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Moskaus  Achillesferse 


i.i\.  .vi an  laut  sicti  an  den  Kopf,  wenn  man  nicht,  daß  Italien  sich  auch  weiter  fest  zum 
in  einigen  maßgebenden  westdeutschen  Blattern  westlichen  Bündnis  bekenne, 
die  Kommentare  zu  Chruschlschews  letzten  Chruschtschew  erklärte,  Italien  werde  Im 
Äußerungen  unter  der  Überschrift  .Moskau  Falle  eines  Krieges  als  erstes  Land  Europas  dem 
lenkt  ein"  oder  .Chruschtschows  Verhandlungs-  Erdboden  gleichgemacfat  werden!  Moskau  sei 
angebot"  liest.  Die  allein  zutreffende  Uber-  entschlossen,  bis  zum  äußersten,  ja  bis  zum 
schritt  .Chruschtschows  Friedens-  Atomkrieg  zu  gehen,  wenn  seine  Forderungen 
vertrag  mit  Deutschland  soll  das  sowje-  nicht  verwirklicht  würden, 
tische  Kolonialreich  In  Europa  Der  italienische  Staatsmann  hörte  sich  das  zu- 
sichern"  las  man  in  einer  maßgebenden  nächst  schweigend  an  und  antwortete  dann 
Schweizer  Zeitung,  nämlich  in  den  .Basler  offenkundig  zur  Verblüffung  Chruschtschews: 
Nachrichten",  nicht  etwa  in  den  westdeutschen  .Herr  Chruschtschew,  man  weiß  bei  einem 
Zeitungen,  vor  allem  nicht  in  der  seinerzeit  mH  Krieg  wohl,  wie  er  anfängt,  nicht  aber  wie  er 
Besatzungslizenz  ins  Leben  gerufene  Presse  der  für  den,  der  ihn  beginnt,  endet*. 
Bundesrepublik.  Unsere  Leser,  die  den  Wort¬ 
laut  des  sowjetischen  Memorandums  zur  Verzichtsangebole 

Deutschland-  und  Berlin-Frage  und  den  Wort-  nicht  honoriert 

laut  der  Chruschlsdiew-Fernsehrede  studiert 

haben,  werden  mit  uns  der  Meinung  sein,  daß  Es  mag  in  Washington  und  vor  allem  auch 
hier  von  einem  echten  Einlenken  des  Kreml-  in  London  politische  Berater  gegeben  haben, 
chefs,  von  einem  Angebot  wirklicher  Verhand-  die  darauf  rechneten,  daß  nadi  der  Rede  des 
hingen  überhaupt  nicht  die  Rede  sein  kann.  Präsidenten  Kennedy  nun  der  sowjetische  Re- 
Nikita  Chruschtsdiew  hal  sowohl  in  seiner  Rede  gierungsdief  auf  echte  Verhandlungsvorschläge 
wie  auch  in  den  Kremldokumenten  nicht  auf  die  des  amerikanischen  Slaatsoberhaüptes  positiv 
Methode  verziditet.  zu  schrecken  und  zu  dro-  antworten  werde.  Die  Noten  und  vor  allem  auch 
hon,  wie  er  überhaupt  nur  nach  erheblichem  die  Fernsehrede  Chruschlschews  schließen  zwar 
Säbelrasseln  und  nach  der  Ankündigung,  er  nominelle  Gesprächsmöglichkeiten  nicht  aus, 
werde  weitere  Reserven  mobilisieren  und  nach  machen  aber  doch  ganz  unmißverständlich  klar, 
dem  Westen  transportieren,  dann  noch  mit  sehr  daß  Chruschtschew  im  klassischen  Sinne  über¬ 
heuchlerischen  Untertönen  .Gesprächsmöglich-  baupt  nicht  verhandeln  oder  gar  denkbare  Kom- 
keiten*  ankündigte.  Sie  wurde  von  vornherein  promisse  abschließen,  sondern  seine  Pläne  nun 
als  solche  .Verhandlungen“  gekennzeichnet,  bei  auch  vor  einem  größeren  Gremium  durchsetzen 
denen  man  die  ungeheuerlichen  und  erpresse-  und  erzwingen  will. 

rischen  Forderungen  des  Kreml  zu  honorieren  Selbst  von  jenen  Leuten,  die  sich  im  Westen 
habe  und  bei  denen  an  echte  Kompromißmög-  so  gerne  als  kompromißbereite  Auguren  der 
lichkeiten  im  Sinne  der  angelsächsischen  Politik  Kremlpolitik  auiföhren,  vermag  niemand  zu 
überhaupt  nicht  gedacht  ist.  Ein  Sprecher  der  sagen,  zu  welchem  auch  nur  geringfügigen  Ent- 
deutschen  Opposition  kennzeichnete  sehr  tref-  gegenkommen  Chruschtschew  überhaupt  bereit 
fend  d'ie  sowjetischen  Noten  an  die  Bundesrepu-  sei. 

blik  und  die  Westmachte  als  einen  Ausdruck  be-  Seine  mehr  als  fadenscheinige  Verheißung, 
sonders  brutaler  Machtpolitik,  als  auch  nach  einer  Verwirklichung  der  „Freien 
einen  Versuch,  ein  sowjetisches  Teilungs-  Stadt  Berlin"  ira  Moskauer  Stil  denke  niemand 
diktat  zu  verwirklichen.  an  eine  Unterbrechung  der  freien  Verbindun¬ 

gen  zur  deutschen  Hauptstadt,  hat  Chru- 
Die  alten  Töne  schtschew  sofort  mit  der  Ankündigung  entwer¬ 

tet,  über  solche  Dinge  müsse  .natürlich“  das 
Im  schweizerischen  Zürich  wurde  bei  der  Be-  .souveräne"  Regime  des  Herrn  Ulbricht  belin- 
wertung  des  sogenannten  Chruschtschewschen  den.  Wie  dieses  dann  auf  solche  Fragen  rea- 
Verhandlungsangebots  unmißverständlich  da-  gieren  würde,  können  wir  alle  uns  unschwer 
von  gesprochen,  man  könne  aus  den  Reden  und  ausmalen.  Auch  wir  glauben,  daß  sogar  Chru- 
den  Noten  nur  darauf  schließen,  daß  der  sowje-  schtschew  und  die  Politiker  im  Kreml  das  durch 
tische  Partei-  und  Regierungschef  e  i  s  e  n  h  a  r  t  die  Massenflucht  der  Mitteldeutschen  hinrei- 
auf  seinen  Positionen  verharre,  und  daß  «*ond  gekennzeichnete  Ausverkaufs-  und  Ban- 
vor  allem  aus  den  Noten  in  Wirklichkeit  nichts  krottregime  des  Walter  Ulbricht  nicht  für  sehr 
für  eine  ins  Gewicht  fallende  Milderung  des  attraktiv  halten.  Alle  von  westlichen  Illusio- 
sowjetischen  Standpunktes  spreche.  Wir  wol-  nisten  angebotenen  Vorverzichte  und 
len  in  diesem  Zusammenhang  an  ein  Ereignis  .Kompromisse"  hat  Herr  Chruschtschew 
erinnern,  das  zwar  in  der  westdeutschen  Presse  jedenfalls  glatt  übergangen  oder  mit  einer 
nur  sehr  wenig  Beachtung  (and,  das  aber  sicher-  Handbewegung  vom  Tisch  gefegt.  Ihm  geht  es 
lieh  von  Chruschtschew  faktisch  als  eine  Art  nach  wie  vor  nicht  etwa  nur  um  eine  Preisgabe 
.Generalprobe"  tür  seine  späteren  Berlins,  um  eine  westliche  Anerkennung  des 
schriftlichen  und  mündlichem  Äußerungen  ange-  Zonenregimes,  sondern  um  eine  Verwandlung 
sehen  wurde.  Wir  meinen  den  zum  Teil  im  vor-  der  Bundesrepublik  in  ein  wehrloses  Vorfeld 
aus  recht  scharf  kritisierten  Moskau-Besuch  des  weltkommunistischer  Unterwanderung,  von 
italienischen  Ministerpräsidenten  Fanfani.  bei  dem  aus  man  dann  allerdings  die  Verwirk- 
dem  Chruschtschew  Gelegenheit  nahm,  dem  rö-  lichung  kommunistischer  Revolulionspläne  auch 
mischen  Regierungschef  seinen  u  n  v  e  r  ä  n  -  in  Westeuropa  und  in  der  übrigen  weiten  Welt 
k lar/timachon.  Nach  den  desto  rascher  verwirklichen  könnte. 


Ecktürme  der  Burg  Heilsberg 

Vorne  ist  einer  der  drei  zierlichen,  vorgekrag len  Seitentürme  sichtbar,  dahinter  —  an  der 
Nordostecke  —  steht  der  schlanke,  achteckige  Berglried.  —  Cher  die  Geschichte  und  den  Bau¬ 
charakter  der  ehemaligen  Residenz  der  Bischöle  von  Ermland  berichtet  ein  Beitrag  in  dieser 
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am  Herzen  liege,  obwohl  er  1959  wörtlich  be¬ 
hauptete,  nicht  einmal  die  Deulschen  wollten 
die  deutsche  Wiedervereinigung. 

Seine  Lüge,  die  kleine  deutsche  Bundesrepu¬ 
blik  mit  ihren  höchst  bescheidenen  Verteidi¬ 
gungsstreitkräften  bedrohe  die  Sowjetunion, 
also  die  nach  ihrem  Eingeständnis  stärkste  und 
mit  den  schwersten  Verteidigungswaffen  aus¬ 
gestattete  Wehrmacht  der  Welt  werden  ihm 
nicht  einmal  seine  Freunde  glauben.  Sein  .An¬ 
gebot",  die  Vertretung  eines  freien  Deutsch¬ 
land  solle  mit  seinen  niemals  vom  Volk  bestä¬ 
tigten  kommunistischen  Trabanten  in  Pankow 
.verhandeln",  entlarvt  zugleich  die  Verlogen¬ 
heit  seiner  Behauptung,  er  wolle  den  Deutschen 
das  Recht  jeder  Nation  gewähren,  ihr 
Schidcsai  und  ihre  Gesellschaftsordnung  seihst 
zu  bestimmen.  In  dem  Augenblick,  wo  er  sein 
Wort  wahrmachen  würde,  daß  keinerlei  aus¬ 
ländische  Staaten,  also  auch  die  Sowjetunion, 
mehr  die  Gespräche  der  Deulschen  unter  sich 
beeinflussen  sollten,  könnte  hier  auf  dem  Wege 
freier  Wahlen  in  ganz  Deutschland  eine  Schick¬ 
salsfrage  erster  Ordnung  sehr  schnell  und 
sehr  glücklich  gelöst  werden.  Chru¬ 
schtschews  Eiertanz  um  die  Erfüllung  des  von 
der  Sowjetunion  in  der  Charta  der  Vereinten 
Nationen  anerkannten  Rechts  auf  Selbstbestim¬ 
mung  aller  Völker  auch  für  Deutschland  hat  vor 
aller  Welt  die  rabulistische  sowjetische  Politik 
entlarvt. 

Es  wird  nicht  nur  für  die  Bundesrepublik, 
sondern  auch  für  ihre  Verbündeten  oberstes  Ge¬ 
bot  und  Verpflichtung  sein,  hier  unablässig  die 
Well  darüber  aiiizuklären,  wer  hinter  einem 
Schwall  von  Phrasen  die  Verwirklichung  der 
elementarsten  Menschenrechte  in  Europa  und 
in  anderen  Erdteilen  bis  heute  sabotiert  hat. 

Man  darf  annehmen,  daß  auch  die  sowjetl- 
dem  Rechtsbruch,  der  am  13.  sehen  politischen  Kreise  die  Risiken  einer  krie- 
August  und  später  von  den  Verbrechern  dort  gerischen  Lösung  in  den  Tagen  gewaltiger  Ar- 

AwM%  ‘  . “*-  ’  "“  m-  Senate  an  Vernichtungswaffen  richtig  einsdiat- 

es  zen.  Fanfanis  Hinweis  darauf,  daß  heule  jeder 
sl-  weiß,  wie  ein  Krieg  beginnt,  aber  niemals 
tlg  wissen  kann,  wie  er  endet,  wird  Chru- 
en  schtschew  vielleicht  doch  etwas  nachdenklich  ge- 
vi-  stimmt  haben.  Für  uns  kommt  es  jedensfalts  dar- 
■m  auf  an,  nun  mit  aller  Entschiedenheit  dem  Kreml 


Terror,  Panzer,  Stacheldraht 


Kp.  Wenn  es  noch  eines  letzten  Beweises  verstä 
bedurft  hätte,  daß  sich  das  Ulbricht-Unterdrük-  und  | 
ker-Regime  aus  Niedertracht,  Vertragsbruch,  wuchs 
Gewalttat  und  Erbärmlichkeit  zusammensetzt,  so  heuer 
ist  dieser  Beweis  am  13.  August  1961  er-  haben 
bracht  worden.  Seit  Jahr  und  Tag  erkannte  man  Mittel 
auch  draußen  in  der  Welt  immer  deutlicher,  daß  Gefah 
hier  vom  Volk  verachtete  und  gehaßte  Tyran-  Bevöll 
nen  unter  dem  Schutz  sowjetischer  Panzer  und  sehen 
Bajonette  ihr  Wesen  trieben.  Seit  1949  sind  fast 
drei  Millionen  Deutsche  aus  der  Zone  geflüch¬ 
tet,  wahrlich  nidil  leichten  Herzens  und  zumeist  Mit 
unter  Preisgabe  Ihrer  gesamten  Habe,  ihrer  Siel-  t 

lung  und  ihres  Heimes,  immer  in  der  Gewißheit,  drüben  inszeniert  wurde,  hat  sich 
daß  draußen  für  sie  der  Wiederaufbau  einer  regime  ein  Armutszeugnis  ausges 
eigenen  Existenz  nicht  leicht  sein  würde.  Ver-  in  der  Geschichte  unserer  Tage  se 
gessen  wir  nicht,  daß  seit  1  945,  seit  den  block-Satellilen-Regimen  ziemlich 
Tagen,  da  Ulbricht  im  sowjetischen  Besalzungs-  dastehen  dürfte.  Man  unterbrach  er 
gepäck  nach  Mitteldeutschland  kam,  insgesamt  feierlichen  Versprechungen  den  \ 
fast  fünf  Millionen  Menschen  sehen  dem  sowjetisch  besetzten  Sek 
nach  Lenins  Wort  „mit  den  Füßen  gegen  ein  freien  Berlin.  Die  empörte  und  sys 
Regime  gestimmt  haben".  Seit  Chruschtschew 

und  sein  Ost-Berliner  Befehlsempfänger  ihre  Schluß  auf  Seite 
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Schluß  von  Salt«  I 

Panikstimmung  versetzte  Bevölkerung  Ost- 
Berlins  und  der  Zone  wurde  mit  roten  Pan¬ 
zern,  mit  offenem  StraDenterror,  mit  Bajo¬ 
netten  und  Maschinengewehren 
bedroht  und  au.seinandergetrleben.  Das  geschah 
mitten  in  Europa,  ln  der  Milte  des  20.  Jahr¬ 
hunderts!  Der  FlUchtlingsstrom,  der  oiienkundlg 
auch  dem  Kreml  einiges  zu  denken  gegeben 
hatte,  wurde  einstweilen  abgewtirgl,  das 
letzte  Ventil  für  den  Überdruck  wurde 
geschlossen.  Die  erbärmlichste  Tyrannei  der 
Welt,  die  so  gern  die  Phrasen  von  der  „Volks¬ 
demokratie“,  vom  „Arbeiter-  und  Bnuemstoat", 
von  der  „Volkskammer"  und  von  der  „Volks¬ 
armee“  gebraucht,  hat  wieder  einmal  bewiesen, 
daO  tllr  sie  das  Volk  nichts  anderes  ist  als  eine 
wehrlose  Masse,  die  man  nach  Belieben  unter¬ 
drückt,  schikaniert  und  tyrannisiert.  Den  Grenz¬ 
gängern  von  drüben,  deutschen  Brüdern  und 
deutschen  Schwestern,  die  zum  Teil  seit  vielen 
Jahrzehnten  still  Ihrer  Arbeit  im  freien  Berlin 
nachging,  nahm  man  ihr  Brot. 

* 

Alle  unsere  Gedanken  sind  heute 
bei  den  Deutschen  In  der  Zone,  unter 
denen  nicht  wenige  unserer  Landsleute  ihr 
Dasein  fristen  müssen,  die  schon  einmal  aus 
ihrer  Heimat  vertrieben  wurden,  und  die  schon 
einmal  all  ihre  Habe  verloren.  Sie  alle  sollen 
wissen,  daß  wir  nicht  nur  unablässig  an  sie  den¬ 
ken,  sondern  daß  sich  auch  ein  Band  des  Her¬ 
zens  hinüber  und  herüber  schlingt,  das  niemand, 
das  keine  Tyrannei  zerstören  kann.  Die  ganze 
Welt,  die  sich  zu  Recht  und  Menschlichkeit  be¬ 
kennt,  blickt  heute  auf  uns,  blickt  aber  auch  auf 
unsere  Verbündeten  und  wartet  darauf,  wie  die 
freie  Menschheit  diese  ungeheuerliche 
Herausforderung,  diesen  entsetzlichen 
Terror  unmißverständlich  beantworten  wird. 
Wir  sind  gewiß  mit  allen  verantwortungsvollen 
Staatsmännern  der  Ansicht,  daß  wir  in  diesen 
Tagen  nicht  einer  Panikstimmung  verfallen,  daß 
wir  nicht  unüberlegt  handeln  dürfen.  Dazu 
gehört  eine  gewaltige  Selbstbeherrschung, 
dazu  gehört  unseres  Erachtens  aber  auch  eine 
Entschlossenheit  und  Festigkeit, 
die  alle  Zweifel  daran  ausräumt,  daß  es  bei  pa- 
piernen  Protesten,  die  man  drüben  lächelnd 
in  den  Papierkorb  wirft,  bei  halben  und  hilf¬ 
losen  Gesten  nicht  sein  Bewenden  haben  kann. 
Man  wird  in  Washington,  ln  London,  Paris,  Bonn 
und  anderswo  erkennen  müssen,  daß  diese  Pro¬ 
vokation  nicht  nur  ein  Zeichen  des  Versagens 
der  kommunistischen  Machthaber,  sondern  auch 
eine  durchaus  gezielte  Herausforderung  ist. 
In  den  letzten  Wochen  und  Monaten  ist  immer 
wieder  betont  worden,  daß  gerade  Berlin  der 
große  Testfall  für  die  Bewahrung  der  freien 
Welt  ist.  Moskau  und  seine  Trabanten  speku¬ 
lieren  darauf,  daß  der  Westen  ihm  hilflos  und 
nur  rhetorisch  entgegentreten  werde.  Jetzt  ist 
die  Stunde  gekommen,  zu  beweisen,  daß  man 
klug  und  wettschauend,  energisch  und  unmiß¬ 
verständlich  handeln  kann.  Höchste  Disziplin, 
echte  politische  Weisheit  und  größte  Entschlos¬ 
senheit  sind  das  Gebot  dieser  Stunde,  das  nicht 
überhört  werden  darf. 


Die  „ Zeit *  für  Totalverzicht  1 

Ein  bezeichnender  „Vorschlag 
für  Deutschland“  im  Bucerius-Blatt 

r.  Der  CDU-Bundestagsabgeordnele  Dr.  Gerd 
Bucerius,  der  auch  wieder  lür  das  neue 
Parlament  kandidiert,  ist  bekanntlich  Verleger 
der  Illustrierten  .Stern“  und  der  Hambur¬ 
ger  Wochenzeitung  .Die  Zeit".  Nachdem 
im  .Stern"  vor  kurzem  Henry  Nannen  in  ge¬ 
radezu  empörender  Weise  völlig  unsinnige  Ver¬ 
zichttendenzen  vertreten  hat,  möchte  nun  ollen- 
bar  in  dieser  Beziehung  auch  die  .Zeit"  ihr  .Soll’ 
erlüllen.  Im  politischen  Teil  der  .Zeit",  die  In 
den  ersten  Nachkriegsjahren  durch  Richard  Tün- 
gel  und  Ernst  Friedlaender  sehr  ollen  und  mutig 
gegen  die  Tendenzen  der  Morgenthau-Polltlk 
und  der  hemmungslosen  .Umerzieher"  einlrat, 
wird  nun  aus  der  Feder  des  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  gellildhteten  früheren  Jungkommunisten 
Wollgang  Leonhard  als  Leitartikel  ein 
.Vorschlag  lür  Deutschland'  veröllentllcht,  der 
so  ziemlich  das  Äußerste  an  irrsinniger  S  e  /  h  st- 
a  u  I  g  a  be  einschließl.  Die  politische  Redak¬ 
teurin  der  .Zeit",  die  Gräfin  Marion  D  ö  n  h  o  1 1, 
hat  diesen  Vorschlag  unter  Ihrer  Verantwortung 
erscheinen  lassen.  Leonhard  meint,  der  Westen 
solle  doch  eine  Friedenskonlercnz  einherulen, 
.anstatt  zu  versuchen,  sie  zu  verhindern"  fl). 
Man  solle  die  Wiederherstellung  der  Presse¬ 
freiheit.  die  Wiederzulassung  aller  Parteien  und 
deren  Ireie  Betätigung  In  Wort  und  Schrill,  die 
Abhaltung  Ireier  Wahlen  unter  internationaler 
Kontrolle  Vorschlägen.  Abgesehen  davon,  daß 
Chruschlschew,  wenn  er  diesen  Vorschlag  nicht 
überhaupt  mit  Schweigen  übergeht,  in  Hohn¬ 
gelächter  ausbrcchen  wird,  sind  solche  Vor¬ 
schläge  immerhin  theoretisch  erwägenswert. 
Ganz  anders  steht  das  mit  den  weiteren  .Pla¬ 
nungen'  Leonhards.  Er  möchte  nämlich  aus  der 
Sowjolzone  .durch  Ireie  Wahlen"  die  .Deut¬ 
sche  Demokratische  Republik * 
erstehen  lassen,  die  dann  nach  dem  Sowjetvor¬ 
schlag  mit  der  Bundesrepublik  zu  der  hinrei¬ 
chend  bekannten  .Koniöderation’  mit 
der  Hauptstadt  Berlin  zusammengeschlossen 
werden  solle.  Die  .Zeit"  wünscht,  daß  das  (kom¬ 
munistische)  .ökonomische  und  soziale  System’ 
In  einer  solchen  DDR  nicht  ahqeändert  werden 
dar!,  cs  sei  denn,  die  Bevölkerung  entscheide  In 
freier  Abstimmung  darüber.  Der  Status  der 
Zonenrepuhlik  solle  durch  die  Sieger- 
möchte  garantiert  werden  Es  kommt 
noch  schlimmer:  Der  militärische  Status  der 
.  Koniöderationsaar  leer"  soll  nämlich  Im  Prle- 
densverlrag  lesinelegt  und  International  garan¬ 
tiert  werden.  Wie  er  dann  aussieht,  »enn  er 
Moskaus  Billigung  findet,  können  wir  uns 
unschwer  vorstellen.  Schließlich  aber  heißt  es 
In  ''"•m  Fiebere'  des  Herrn  Leonhard  wörtlich: 

„Die  Oder-Nelße-Llnle  wird  von  den 
Westmächten  als  Os, grenze  einer  deutschen 


Chruschtschows  wahres  Ziel 


Von  Robert 

Der  sowjetische  Parteichef  Nlkita  Chru- 
schtschew  hat  das  eigentliche  Ziel 
angesprochen,  das  er  mit  der  Berlin-Krise  zu  er¬ 
reichen  gedenkt.  Das  Ziöl  lautet  nicht  nur  B  er¬ 
lin  ,  es  heißt  auch  nicht  nur  „Anerkennung  der 
Zone*  oder  der  Oder-Neiße-Linle,  son¬ 
dern  es  geht  um  die  faktische  „Neutralisierung* 
der  Bundesrepublik.  Alles  andere  ist  nur  Bei¬ 
werk  oder  Station  auJ  dem  Wege  zu  diesem 
Ziele,  das  seit  Jahren  unverrückbar  feststeht, 
weil  der  Weg  zur  kommunistischen 
Weltherrschaft  kurz  ist,  sobald  einmal 
dieser  Klotz  Westdeutschland,  der  Ihn  ver¬ 
sperrt,  beiseite  geräumt  Ist.  Solange  das  nicht 
der  Fall  Ist,  muß  ein  langer  Umweg  über  die 
asiatischen  und  lateinamerikanischen  Länder 
gewählt  werden,  bevor  die  atlantische  Welt  aus 
den  Angeln  gehoben  werden  kann.  Und  es  ist 
zu  erwarten,  daß  sich  auf  diesem  langen  Wege 
zur  sowjetischen  Weltregierung  mandier  Rück¬ 
schlag  einstellen  wird,  wie  denn  auch  die  innere 
Konsolidierung  des  von  der  Sowjetmacht  ge¬ 
führten  Blocks  solange  nicht  vollendet  werden 
kann,  als  in  Westeuropa,  vornehmlich  In  West¬ 
deutschland,  das  Licht  der  Freiheit  leuchtet. 

Daß  es  Moskau  um  die  faktische  Preisgabe 
Westdeutschlands  geht,  wurde  aus  dem  ersicht¬ 
lich,  was  bekannt  geworden  ist  von  den  Ge¬ 
sprächen,  die  Chruschlschew  mit  dem  amerika¬ 
nischen  Sonderbeauftragten  lür  Abrüstung*!«- 
gen,  John  J.  McCloy,  dem  früheren  US-Hodi- 
kommissar  lür  Deutschland,  geführt  bat. 

Danach  hat  der  sowjetische  Führer  gefordert, 
daß  die  modernsten  Waffen  vom  Boden  der 
Bundesrepublik  entfernt  werden  bzw.  daß  auch 
die  nordatlantische  Verteidlqungsgemeinschafl 
die  NATO,  nicht  darüber  verfügen  dürfe.  Wie 
es  heißt,  hat  Chruschlschew  hierzu  vorgebradit 
das  wäre  dasselbe,  als  wenn  Westdeutschland 
sie  besäße.  Dies  aber  wolle  er  nicht  zulassen 
weil  doch  die  Deutschen  seit  1914  „zweimal  tief 
nach  Rußland  hinein  vorgestoßen*  seien.  Der 
sowjetische  Partoichef  und  führende  Politiker 
des  Weltkommunismus,  der  faktische  Oberst¬ 
kommandierende  der  riesigen  Streitkräfte  der 
Sowjetmacht,  der  Massenheere,  der  unüberseh¬ 
baren  Panzerkolonnen,  der  Geschwader  von 
Atom-Raketen  und  -Flugzeugen  spricht  als  von 
einer  angeblichen  „Bedrohung*  der  von  den 
Sowjets  beherrschten  eurasiatischen  Landmasse 
durch  dieses  winzige  Westdeutschland. 

* 

Das  heißt,  es  geht  Chruschtschew  um  die 
Durchsetzung  der  alten  Planung,  der  man  den 
Namen  des  polnischen  Außenministers  Ra- 
packi  gab,  weil  man  —  durchaus  nicht  mit 
Unrecht  —  davon  ausging,  dieser  Plan  werde 
im  Westen  weit  eher  durchdiskutiert  und  even¬ 
tuell  auch  angenommen  werden,  wenn  er  un¬ 
ter  rotpolnischer  Tarnflagge  se¬ 
gele,  statt  offen  unter  Hammer  und  Sichel.  Nun 
hatte  man  zwar  wirklich  prachtvolle  Erfolge 
damit  in  der  westlichen  • —  insbesondere  auch 
westdeutschen  — «  Publizistik,  aber  so¬ 
lange  Eisenhower,  der  alte  General  des  Zweiten 
Weltkrieges,  im  Weißen  Hause  zu  Washing¬ 
ton  residierte,  konnte  man  mit  derartigen  durch¬ 
sichtigen  Manövern  nicht  durchkomraen.  Bei 
dem  jungen  Präsidenten,  der  nun  das  Steuer 


G.  Edwards 

der  westlichen  Welt  in  der  Hand  hat,  qlaubi 
man  eher  —  über  kurz  oder  lang  —  zum  Zuge  zu 
kommen,  zumal  er  von  Beratern  umgeben  ist. 
die  nur  zu  gern  mit  Möglichkeiten  spielen,  wo 
allein  die  harten  Realitäten  sich  geltend  machen 
sollten.  Präsident  Kennedy  hat  von  dem  „S.- 
cherheitsbedürfnis*  der  Sowjetmacht  gespro¬ 
chen  und  gesagt,  er  wolle  dem  Rechnung  tragen 
Warum  sollte  Chruschtschew  dieses  Angebot 
nicht  akzeptieren  und  den  Versuch  machen 
durch  Druck  und  Drohung  noch  weitergebend? 
Zugeständnisse  „am  Rande  des  Krieges*  heraus¬ 
zupressen? 

Man  sollte  nicht  vergessen,  daß  manche 
amerikanischen  und  sonstige  west¬ 
lichen  Publizisten  und  Politiker  eben 
das  angeboten  haben  für  eine  sogenannte  ..per¬ 
manente  Regelung  für  Berlin",  was  Chru¬ 
schtschew  Jetzt  fordert.  Er  braucht  bet  der  näch¬ 
sten  Begegnung  mH  McCloy  oder  Kennedy  nur 
die  entsprechenden  Artikel  und  Erklärung  im 
Originaltext  vorzulegen,  hat  also  nicht  einmal 
einen  Dolmetscher  nötig. 

Und  er  wird  sich  hüten,  darauf  hinzuweisan, 
daß  das  „Sicherheitsbedürfnis*  der  Sowjetmacht 
erst  dann  zufrieden  gestellt  sein  wird  wenn 
Moskau  und  nur  Moskau  über  die  Well 
herrscht!  Er  wird  weiterhin  von  der  an¬ 
geblichen  „deutschen  Gefahr“,  vom  „deutschen 
Revanchismus  und  Militarismus*  sprechen 
Auch  da  braucht  er  nur  westliche  Stimmen  zu 
zitieren.  - 

* 

Durch  den  Druck  auf  Berlin,  verbunden  mit 
Kriegsdrohung,  sollen  westliche  Zugeständnisse 
auf  militärischem  und  politischem  Gebiete  er¬ 
zwungen  werden.  Dadurch  aber  würde  das  Ver¬ 
trauen  der  westdeutschen  Bevölkerung  auf  die 
westliche  Gemeinschaft  erschüttert  und  zugleich 
der  mögliche  Widerstand  mit  modernsten  Waf¬ 
fen  ausgeschaltet.  Dann  wäre  der  Boden  berei¬ 
tet  entweder  für  den  „begrenzten  Krieg*  oder 
für  eine  Aufspaltung  der  westlichen  Gemein¬ 
schaft  oder  für  beides  zugleich.  Es  ist  wahrhaf¬ 
tig  kein  besonders  ausgeklügeltes  Vorgehen 
sondern  es  ist  sogar  eigentlich  eine  ganz  ein¬ 
fache  Rechnung.  Aber  —  täuschen  wir  uns  nicht 
—  einfache  Rechnungen  gehen  eher  auf  als  die 
komplizierten,  wenn  man  nicht  rechtzeitig 
einige  Ziffern  hinzuschreibt,  welche  dann  erst 
einmal  durchdividiert  worden  müssen. 

Kein  anderer  als  Eisenhower  hat  in  diesen 
Tagen  erst  wieder  vor  einem  Kreise  hoher  ame 
rikanischer  Militärs  diese  Aufstellung  von  Zah¬ 
len  vorgenommen,  welche  der  östliche  Mathe¬ 
matiker  in  Rechnung  stellen  solle.  Er  hat  zum 
Ausdruck  gebracht,  daß  nicht  einige  Zehntau- 
sende  von  Einberufungen  das  Bild  ändern,  son¬ 
dern  nur  der  Hinweis  auf  die  Tatsache,  daß  d  i  e 
freie  Welt  sich  bewußt  ist,  in  welcher  Ge¬ 
fahr,  sie,  schwebt  und  daß  siena  Ile,- aber  auch 
alle  Mittel  anwenden  wird,  um  ihr  zu  bogeg- 
nen.,  Schwenkt  die  Kennedy-Administration’  auf 
diesen  Kurs  ein,  gibt  sie  überdies  bekannt,  daß 
genau  das  Gegenteil  von  dem  eintreten  wird 
was  Chruschtschew  meint,  wünscht  und  haben 
will,  wenn  Berlin  angetastet  wird,  so  wird  nicht 
nur  Berlin,  sondern  auch  die  Freiheit  gerettet 
sein. 


Nixon  warnt  vor  Polenhilfe 

„Denkt  lieber  an  unsere  Bundesgenossen’ 


Washington  hvp.  Wie  aus  gut  unterrich¬ 
teter  amerikanischer  Quelle  verlautet,  haben 
sich  bei  den  amerikanisch-polnischen  Verhand¬ 
lungen  über  einen  neuen  U  S  A  -  K  r  e  d  i  t 
für  Warschau  über  —  wie  man  von  den 
polnischen  Beauftragten  gefordert  —  etwa  170 
bis  180  Millionen  $  einige  Schwierigkeiten  er¬ 
geben.  Wie  verlautet,  hat  die  scharfe  Polemik 
Gomulkas  gegen  die  USA-Entwicklungshilfe  für 
andere  Länder,  die  Gomulka  als  „Hilfe  für  Ma¬ 
rionetten”  bezeichnet  hat,  Verstimmung  ausge¬ 
löst.  Von  amerika-polnischer  Seite  ist  außerdem 
gefordert  worden,  daß  jedwede  Kreditgewäh¬ 
rung  für  die  polnischen  Kommunisten  mit  der 
Auflage  versehen  werden  möge,  das  Gomulka- 
Regime  habe  jede  Agitation  und  alle  Maßnah¬ 
men  gegen  die  Kirche  einzustellen.  Man  nimmt 
auch  an,  daß  Warschau  einen  Kredit  von  180 
Millionen  $  (oder  fast  einer  dreiviertel  Mil¬ 
liarde  DM)  deshalb  gefordert  hat,  um  dann 
„wenigstens  100  Millionen  Dollars  kassieren* 
zu  können.  Die  Summe  soll  insbesondere  zum 
Ankauf  von  Getreide  verwandt  werden,  das 
infolge  des  Versagens  der  polnischen  Landwirt¬ 
schaft  dringend  benötigt  wird,  obwohl  War¬ 
schau  über  die  einst  liocbcntwidcelten  agrari- 


Konföderatlon  anerkannt  und  garan¬ 
tiert.“ 

Die  Gräfin  Dönholi  und  Wollgang  Leonhard 
sind  der  Ansicht,  daß  diese  Preisgabevor¬ 
schläge  den  .Vorteil"  hätten,  daß  .der  Westen 
aus  der  Pose  (I)  eines  stets  negierenden  Zu¬ 
schauers  zum  aktiv  Handelnden  würde".  Den 
östlichen  Propagandathesen  über  Revanchismus, 
Militarismus  und  Faschismus  werde  damit  der 
Boden  entzogen  . . . 

Soweit  der  Verzichtsplan  der  Ham¬ 
burger  .Zeit"  des  CDU-Polilikers  Dr.  Bucerius. 
Nlkita  Chruschtschew  wird  Ihn  mit  breitem 
Grinsen  zur  Kenntnis  nehmen.  MH  Unkenntnis 
und  Arglosigkeit  kann  man  ihn  wirklich  nicht 
mehr  entschuldigen.  Wollgang  Leonhard  hat 
immerhin  genug  Gelegenheit  gehabt,  die  Pra¬ 
xis  sowjetischer  Politik  und  Demagogie  per¬ 
sönlich  kcnncnzulerncn.  Auch  die  Grälin  Dön- 
holl  und  ihr  Verleger  Dr.  Bucerius  haben  bis 
heute  nicht  In  einem  Dorntöschenschloß  gelebt. 
Die  deutschen  Hclmalvertricbenen  und  mit  Ihnen 
alle  verantwortungsbewußten  Deutschen  aber 
sollten  diesem  infamen  Plan  der  Preisgabe  die 
gebührende  Antwort  erteilen. 


sehen  Überschußgebiete  Ostdeutschlands  jen¬ 
seits  von  Oder  und  Neiße  verfügen  kann. 

In  Zusammenhänge  mH  den  polnisdi-ameri- 
kanfschen  Verhandlungen  über  diese  erneute 
große  amerikanische  Kreditlinie  für  ein  kom¬ 
munistisches  Land  fällt  eine  Äußerung  des  frü¬ 
heren  Vizepräsidenten  der  USA,  Richard  M. 
Nixon,  des  Gegners  Kennedys  im  letzten 
Präsidentschaftswahlkample,  schwer  ins  Ge¬ 
wicht.  Ohne  Polen  direkt  zu  nennen,  warnte 
Nixon  nachdrücklich  vor  einer  wetteren  ameri¬ 
kanischen  Wirtschaftshilfe  für  Ostblock-Länder. 
Nixon  forderte  in  einem  In  der  „New  York  He- 
rald  Tribüne"  veröffentlichten  Artikel  zugleich 
eine  größere  Berücksichtigung  der 
Interessen  der  Verbündeten  dei 
USA  bei  der  gesamten  Politik  der  Gewährung 
von  Auslandshilfe. 

Er  schrieb  u.  a.:  „Ich  bin  der  Ansicht,  daß  es 
auch  hohe  Zelt  ist,  vor  den  Neutralen  wie  auch 
vor  unseren  Verbündeten  völlig  klar  zu  stel¬ 
len,  daß  es  nicht  der  sicherste  Weg  ist,  mehr 
Hilfe  zu  bekommen,  wenn  man  Uncle  Sam  mut¬ 
willig  ins  Gesicht  tritt.  Die  Freundschaft,  d  e 
den  Vereinigten  Staaten  «ntqegenqebracht  wird, 
muß  belohnt  und  nicht  etwa  bestraft  werden 
Sie  darf  im  Zusammenhang  mit  der  Verteilung 
der.  amerikanischen  Hilfe  nicht  als  selbstver¬ 
ständlich  hingenommen  werden  . .  .* 


LESERBRIEF-  FESTNAGELN 

Das  kommunistische  Regime  der  Sowjetzone 
und  Moskau  hat  bihher  immer  alle  Vorschläge 
in  Mitteldeutschland  und  in  Berlin  freie  Wahlen 
durchzuführen  und  diese  durch  Neutrale  kon¬ 
trollieren  zu  lassen,  mit  der  Behauptung  ab¬ 
gelehnt,  eine  solche  Kontrolle  vereinbare  sich 
nicht  mit  der  Würde  eines  „souveränen  Staates* 
Wir  wissen,  daß  es  sich  hier  um  eine  Ausflucht 
handelt,  da  Ulbricht  und  seine  regierenden  Ge¬ 
nossen  genau  wissen,  daß  freie  Wahlen  Ihre 
Niederlage  bedeuten.  Man  sollte  einmal  über¬ 
legen,  ob  wir  nicht  beispielsweise  lür  die  Neu¬ 
wahlen  zum  Bundestag  freiwilliq  eine  neutrale 
Kommission  einladen,  sich  davon  zu  überzeu¬ 
gen,  daß  boi  uns  wirklich  freie  Wahlen  statt¬ 
linden.  Wenn  wir  das  als  souveräner  Staat  tun 
schlagen  wir  damit  vor  aller  Wolt  den  Macht- 
habern  der  Sowjetunion  ihre  fadenscheiniqen 
Argumente  aus  der  Hand. 

v.  K.,  Bendorf-Sayn 


Von  Woche  zu  Woche 

ranllch  über  zweitausend  Sowjetzonenilüchl. 

TT.?  meldeten  sich  allein  in  der  letzten 
Woche  in  Berlin.  Bis  Anfang  August  sind  über 
•  1 1  /i()Q  Mensdien  aus  der  Zone  gefluchtet;  da- 
mit  wurde  d^ gesamte  Jahreszitfer  von  .959 

Fln«e|et7te"snzuJig  des  Bundestages  wird  am 

E,Ö2  August  statt ünden.  Das  Parlament  ha,  sich 
hier  mH  mehreren  Gesetzen  zu  belassen,  bei 
denen  der  Bundes« I  den  VermiUlungsaus- 

rüSrd  den ^  Dienst  'in'  den  Entwicklungsländern 

haben  sah  etwa  1400  Lehrer  aus  allen  Schul. 

zweigen  Nordrhein-Westfalens  ge^eldeL 

Für  eine  Russiflzierung  aller  Sowjetrepubliken 

sprich I  sich  das  neue  Parteiprogramm  der 
Bolschewisten  aus.  Von  allen  dur*  Moskau 
unterjochten  Völkern  wird  das  Erlernen  der 
russischen  Sprache  gefordert  und  gleichzeitig 
erklärt,  man  wolle  den  „Part.kularismu«  über- 

Die  Absetzung  sow  jetischer  Spitzenfunktionär« 
In  Asien  dauert  an.  In  der  Republik  Usbe- 
kistd-ii  und  der  Stadt  Samarkand  sind  au, 
Geheiß  Moskaus  alle  führenden  Funktionäre 
aus  ihren  Ämtern  entfernt  worden. 

Fas,  600  090  trete  Stellen  gab  es  in  der  Bundes¬ 
republik  Anfang  August  Die  Zahl  der  Er¬ 
werbslosen  sank  auf  93  000  und  erreichte  da- 
mit  den  niedrigsten  Stand  seit  der  Währungs- 
relorm  ,  , 

Das  Urteil  Im  Eichmann-Prozeß  dürfte  nicht  vor 
November  gefallt  werden.  In  der  letzten  Woche 
trug  Generalstaatsanwalt  Hausner  sein  Plä- 


Was  wir  vom  neuen  Bundestag 
erwarten 

Der  Bund  der  Vertriebenen  richtete  in  einem 
Appell  an  alle  Parteien,  die  zur  Bundestags¬ 
wahl  ihre  Kandidaten  aufslellten.  die  Forderun¬ 
gen  und  Wünsche  der  Heimatvertriebenen.  Ei 
heißt  da  u.  a.: 


„Wir  erwarten 

auf  dem  Gebiete  der  Heimat-  und  Außenpolitik: 

Eintreten  für  das  Selbstbestimmung!. 
recht  und  für  das  Recht  auf  die  Hei¬ 
mat.  Bei  allen  Entscheidungen,  die  unsere  Hei¬ 
mat  betreffen,  müssen  wir  Vertriebenen  gehört 
werden.  Eine  feste  Haltung  in  der  Frage  der 
deutschen  Oslqrenze.  Eine  zirlbewuBta 
Außenpolitik,  die  zur  Vereinigung  aller  Teile 
Deutschlands  führt. 

Entscheidungen,  die  territoriale  Festlegungen 
vorwegnehmen,  sind  abzulehnen.  Bei  Friedens- 
Verhandlungen  Abschluß  eines  Friedensvertra- 
ges  nur  auf  der  Grundlage  des  Völkerrechts, 
insbesondere  des  frei  geäußerten  Willens  der 
beteiligten  Völker 

Eine  umfassende  A  u  f  k  1  ä  r  u  n  g  ’  der 
Weltöffentlichkeit,  vor  allem  über  die  deutschen 
Ostlragen.  »AK» 

Wir  erwarten 

aut  dem  Gebiete  der  Innenpolitik: 


Die  Weiterentwicklung  des  Lastenaus- 
g  1  e  1  c  h  s. 

Die  Förderung  einer  sozialgerechten 
Eingliederung,  besonders  auf  den  Gebie¬ 
ten  der  Landwirtschaft,  des  Gewerbes  und  de« 
Wohnungswesens. 

Recht  als  Ordnungsprinzip 

Wir  deutschen  Heimatvertriebenen  sind  der 
Überzeugung,  daß  ein  gerechter  Friede  tlur 
durch  eine  rechtliche  Ordnung  herbei- 
geiühri  und  gewährleistet  werden  kann.  Kriege 
als  Mittel  zur  Lösung  strittiger  Fragen  sind 
durdi  eias  interna lionäie  Recht  geächtet.  Von 
tiefer  Friedensliebe  beseelt,  haben  wir  au, 
Radie  und  Vergeltung  verzichtet. 

Im  Rahmen  der  anzustrebenden  Rechtsord¬ 
nung,  die  allein  die  Menschheit  vor  unvorstell¬ 
baren  Heimsuchungen  bewahren  kann,  muß  das 
Recht  aller  Völker  azil  ein  Leben  in 
Freiheit  gewährleistet  sein. 

Ein  solcher  Ordnungsgrundsalz  ist  das  durch 
das  internationale  Redil  und  die  Satzung  der 
Vereinten  Nationen  verbürgte  Selbstbestim- 
munqsrecht.  Es  verlangt,  «laß  keine  territorialen 
Veränderungen  zustande  kommen,  die  nicht  mit 
vau.  ,  cJ,ea.u£7r,t'n  Wil|en  der  betroffenen 
beiten  ülK’re|ns,im™en.  Annexionen  sind  ver- 

Vö?kerrr^rbil*iS.rUCh  dle  Heimat  Ist 

in  ™  *  741  VL‘ra"kern. 

„,n  dVclk<?if  puroPas  müssen  durch  ein  wirk- 
o'enen  iu-w*u lf>  tssJrstem  vor  Aggressionen  und 
dtnn  sÜ?n  ,S<1  nie,  ''.' "Zungen  geschützt  sein, 
gcvqondbpr  \  (l,p|<hndlticj  von  wem  und  wem 

KSSF  -  «■  er- 
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Sowjet-Lug  und  -T rüg 


von  D  i  e  t 

„Es  wird  keine  gewaltsame  Annexion  von 
Gebieten,  die  während  des  Krieges  in  Besitz  ge¬ 
nommen  worden  sind,  mgelassen.“  Dieser  Satz 
entstammt  nicht  einem  Memorandum  der  Bun¬ 
desregierung.  Es  handelt  sich  vielmehr  um  die 
erste  Friedensvertragslhese  der  Sowjets!  Sie 
wurde  vorgebracht,  als  das  zwei  Monate  alle 
Sowjetregime  zum  erstenmal  im  Rampenlicht 
einer  inlernal lonalen  Konferenz  erschien.  Keine 
Annexion  okkupierter  Gebiete,  so  lautete 
Punkt  1  des  Programms,  das  die  sowjetische  De¬ 
legation  am  22.  Dezember  1917  in  der  ersten 
Vollsitzung  der  Friedenskonferenz  von  Brest- 
Litowsk  vorlegle. 

Sie  hatte  ein  ganzes  Bündel  programmatischer 
Proklamationen  parat.  Da  klang  es  aus  russi¬ 
schem  Munde  von  Brest  in  die  Welt  hinaus: 
Keine  Annexioenl  Keine  Kriegs¬ 
entschädigungen!  Und  am  lautesten: 
Selbstbestimmungsrecht  für  alle 
Nntionenl 

Die  kriegsmüde  Welt  horchte  auf.  Verfocht 
der  neue  Staat  ein  neues  Prinzip,  vertrat  er  eine 
frischgeborene  Staatsmoral  ohne  Staatscgois- 
mus?  Die  Hoffnungswilligen  in  aller  Welt,  erst 
recht  die  Menschen  im  linken  Lager  mochten 
glauben,  daß  der  junge  sozialistische  Staat 
altere  sozialistische  Ideen  durchsetzen  wolle.  Sie 
kannten  ja  das  antiannexionistisdie  Manifest 
der  zweiten  Internationalen  Sozialisten-Kon- 
ferenz  in  Zimmerwald  im  April  1916,  das  die 
Formel  enthielt:  „Das  Selbstbestimmungsrecht 
der  Völker  muß  unerschütterlicher  Grundsatz  in 
der  Ordnung  der  nationalen  Verhältnisse  sein.“ 

Was  Lenin  sagte 

Es  lag  auch  ein  Zeugnis  des  Führers  der  Bol¬ 
schewisten  vor.  Im  Dezember  1916,  ein  Jahr  vor 
dem  Sieg  der  bolschewistischen  Revolution, 
hatte  Lenin  Annexionen  ausdrücklich  verworlen. 
Wir  brauchen  an  seiner  Erklärung  kein  Tüpfel¬ 
chen  zu  ändern,  wir  müssen  sie  nur  richtig  ad- 
dressieren,  an  Chruschtschew.  Man  sieht  ihn 
vor  sich,  wenn  man  Lenins  Wort  aus  dem 
Jahre  1916  liest:  „Wie  man  sich  auch  dreht  und 
windet,  man  kann  um  die  Schlußfolgerung  nicht 
herumkommen:  die  Annexion  ist  eine 
Verletzung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechts  der  Nation,  isl  eine 
Festlegung  der  Staatsgrenzen  gegen  den  Willen 
der  Bevölkerung.“ 

Doch  1917,  in  Bresl-Litowsk,  war  man  noch 
ohne  Kenntnis  des  Bolschewismus.  Niemand 
wagte  damals  schon  zu  entscheiden,  ob  die  So¬ 
wjets  Prinzipien  ausbreiteten  oder  zügige  Pro¬ 
pagandaphrasen,  ob  sie  ehrlich  meinten,  was 
sie  sagten,  oder  aber  die  Weltmcinung  betrügen 
wollten.  Sie  wahrten  jedoch  die  heuchlerische 
Miene  nicht  lange.  Sdion  im  Januar  1918,  nur 
einen  Monat  nach  der  Brester  Schalmeien- 
Ouvertüre,  hörte  man  den  Bolschewismus,  wie 
er  wirklich  ist.  Im  Januar  1918  verdrehte  Sta¬ 
lin  bereits  das  tönend  verkündete  Redit  der 
Selbstbestimmung  in  ein  „ausschließliches  Recht 
der  werktätigen  Massen  auf  Selbstbestimmung“. 

Ebenso  enthüllte  Lenin,  daß  die  Sowjets 
Selbstbestimmung  nur  zugestehen  und  anerken- 


e  r  Friede 

den  heutigen  Tag.  Der  gleisnerischen  Verkün¬ 
digung  des  Selbstbestimmungsrechts  aller  Na¬ 
tionen  folgte  ungesäumt  die  brutalste  Vergewal¬ 
tigung  der  Völker,  die  das  verheißene  Recht  in 
Anspruch  nahmen.  Während  die  Brest-Litowskei 
Konferenz  tagte,  fiel  die  Rote  Armee  mordend 
und  brandschatzend  in  Finnland  und  die  balti¬ 
schen  Staaten  ein,  um  mit  Krieg  und  Terror  die 
Durchführung  des  Selbstbestimmungsrechtes  zu 
vereiteln.  Deutsche  Hilfe  rettete  damals  die  klei¬ 
nen  Staaten.  Aber  Opfer  des  erbarmungslosen 
Kampfes  der  Sowjets  gegen  die  Selbstbestim¬ 
mung  wurden  1919  die  Ukraine  und  Weißruß¬ 
land,  1920  21  Georgien,  Aserbeidschan  und 
Armenien,  1922  die  Fernöstliche  Republik. 

Dem  Anfang  entsprach  folgerecht  die  Entwick¬ 
lung.  Mit  immer  gleicher  Scham-  und  Gewissen¬ 
losigkeit  wurden  die  großen  Ideen  Freiheit  und 
Selbstbestimmung  dazu  benutzt,  sie  in  ihr  Ge¬ 
genteil  zu  verkehren.  Heute  setzt  Chruschtschew 
getreulich  die  Tradition  Lenins  und  Stalins  fort. 
Bei  ihm  heißt  der  Lug:  „Unser  Standpunkt  ent¬ 
spricht  der  Leninschen  Nationalitätenpolitik, 
die  verkündet,  daß  jedes  Volk  ein  Recht  auf 
Selbstbestimmung  hat,  daß  die  nationalen  Fra¬ 
gen  in  Übereinstimmung  mit  dem  Willen  der 
Völker  gelöst  werden  müssen.“ 

Sein  Handeln  straft  ihn  und  seine  Worte 
Lügen.  Die  Selbstbestimmung,  die  er  „ver¬ 
spricht“,  verweigert  er  Deutschland.  Er  hetzt, 
er  droht  mit  militärischer  Gewalt,  also  sogar  mit 
Raketen,  um  sich  der  Einlösung  seiner  mündlich 
und  schriftlich  feierlichst  gegebenen  Zusagen  zu 
entziehen.  Denn  auch  Deutschland  hat  er  mit 
mehr  als  einmaliger  Unterschrift  die  Selbstbe¬ 
stimmung  und  zumal  die  Wiedervereinigung  auf 
Grund  freier  Wahlen  zugestanden.  Aber  nur 
auf  dem  Papier!  In  Wirklichkeit  ist  gerade  er 
der  verbissenste  Gegner  des  deutschen  Rechtes 
auf  Selbstbestimmung. 

Er  tut,  als  sei  ihm  ein  Krieg  weniger  schreck¬ 
lich  als  die  vom  deutschen  Volk  eingeklagte 
Selbstbestimmung.  Doch  wird  ihm  nicht  ver¬ 
borgen  sein,  daß  Lug  und  Trug  sich  auf  die 
Dauer  nicht  gegen  die  bewegendste,  die  mäch¬ 
tigste  und  letztlich  unwiderstehliche  Idee  un¬ 
seres  Jahrhunderts  werden  behaupten  können. 

Wohl  hat  Chruschtschew  Macht  zur  Ver¬ 
fügung,  aber  er  nicht  allein.  Auf  der  Waag¬ 
schale  des  Rechtes,  des  Selbstbestimmungsrech¬ 
tes,  liegt  die  nicht  geringere  Macht  der  Ver¬ 
einigten  Staaten.  Und  mit  den  USA  sind  Groß¬ 
britannien,  Frankreich,  alle  Nationen  der  NATO 
vereinigt.  Für  das  Selbstbestimmungsrecht  sind 
die  Hunderte  und  aber  Hunderte  von  Millionen 
Freigewordener  oder  Freiheit  Begehrender  in 
Afrika,  Asien,  Südamerika. 

Gegen  die  stärkste  Strömung  unserer  Zeit 
wird  Chruschtschew  nicht  schwimmen  können. 
Wir  sollten  ihm  aber  nicht  nur  mit  unseren 
Argumenten  kommen.  In  russischer  Sprache 
sollte  das  Auswärtige  Amt  alle  sowjetischen  Er¬ 
klärungen  von  Brest-Litowsk  bis  1961  zu  einer 
Völkerrechtsanlhologie  für  den  Kreml  zusam¬ 
menfassen.  Und  den  Russen  auf  jeder  Kon¬ 
ferenz  vorlegen.  Damit  ihr  Lug  und  Trug  durch 
sie  selbst  der  Welt  bewiesen  werden. 


Dieses  wenig  bekannte  Jugendbild  Friedrichs  des  Großen  hing  im  Schloß  F  i  n  k  - 
k  e  n  s  I  e  i  n  (Kreis  Rosenberg).  Der  Bauherr  des  Schlosses.  Albrechl  Conrad  Gral  von  Fincken- 
s lein,  war  Gouverneur  (militärischer  Erzieher)  König  Friedrich  Wilhelms  I.  und  danach  Ober¬ 
holmeister  seines  Sohnes,  König  Friedrich  II.,  gewesen.  Vater  und  Sohn  haben  ihm  stets  ihre 
Dankbarkeit  bewahrt.  Ein  Sohn  des  Grälen,  Karl  Wilhelm,  wurde  Minister;  er  war  ein  enger 
Vertrauter  des  großen  Königs. 

Vor  175  Jahren  —  am  17.  August  1786  —  starb  Friedrich  der  Große  in  dem  von  ihm  erbau¬ 
ten  Schloß  Sanssouci  bei  Potsdam.  Als  König  hatte  er  von  1740  bis  1786  regiert.  Seine  Taten 
gehören  der  Weltgeschichte  an.  Der  große  Schweizer  Historiker  Jacob  B  r  uc  k  ha  r  d  I  hat 
in  seinen  .Weltgeschichtlichen  Bestrebungen’  betont,  daß  aul  der  Seelenstärke  dieses  Königs 
im  Siebenjährigen  Kriege  das  Schicksal  Europas  beruhte.  Seit  der  Wiedergewinnung  West¬ 
preußens  1772  nannte  Friedrich  sich  .König  von  Preußen"  statt  wie  bis  dahin  .König  in  Preu¬ 
ßen’ .  Er  ordnete  auch  die  Unterscheidung  zwischen  .Ostpreußen’  und  .Westpreußen’  an ; 
vordem  waren  diese  Begrille  nicht  gebräuchlich.  Seine  Neuordnung  der  Verwaltung,  der  Fi¬ 
nanzen  und  des  Rechtswesens,  Maßnahmen  zur  Hebung  der  Landwirtschall  und  Förderung  von 
Handel  und  Gewerbe  sind  zumal  dem  Ermlande  zugute  gekommen.  Obwohl  der  König  eine 
Abneigung  gegen  Ostpreußen  schon  in  jungen  Jahren  gelaßl  hatte,  so  versäumte  er  dennoch 
seine  Regentenpllichten  nicht.  Er  kümmerte  sich  rege  um  den  Neubau  von  Schulen;  auch  die 
Ansetzung  von  Kolonisten  im  Großen  Moorbruch  hat  er  betrieben.  Als  Königsberg  1764  und 
1769  durch  große  Stadlbrände  schwere  Schäden  erlitlen  hatte,  spendete  er  trotz  der  finanziellen 
Not  des  Landes  nach  dem  Siebenjährigen  Kriege  der  Stadt  360  000  Taler,  eine  große  Summe 
liir  jene  Zeit. 
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nen,  wenn  sie  zur  Mehrung  des  bolschewisti¬ 
schen  Nutzens  geübt  wird.  In  der  Diskussion 
über  die  Brest-Litowsker  Friedensbedingungen 
erklärte  er  unumwunden:  „Kein  einziger  Marxist 
kann,  ohne  mit  den  Grundsätzen  des  Marxismus 
und  Sozialismus  überhaupt  zu  brechen,  bestrei¬ 
ten,  daß  die  Interessen  des  Sozialismus  höher 


Ein  Augenzeuge  berichtet : 

13.  Anglist  1901 


Die  Jugend 

wandert  aus  Ostpreußen  ab 

Aufschlußreiche  polnische  Untersuchung  über 
die  Lage  im  Handwerk  und  in  der  Industrie 


stehen  als  die  Interessen  des  Selbstbestim-  Am  Rande  von  Klein-Machnow,  einem  Vorort  von  Berlin 


Allenstein  hvp.  „Glos  Mlodych“, 


mungsrechtes  der  Völker.“ 

Lug  und  Trug  bis  heute 


M.  Pf.  Ich  stand  dicht  vor  ihm,  kaum  die  Länge 
eines  Unterarmes  zwischen  uns,  wir  hätten  uns 
die  Hand  geben  können,  der  junge  Mann  im 


ist's  nichts  mehr  mit  dem  Kinol"  rief  einer  zu 
den  wachsbleichen  Gestalten,  die  hinter  den 
Grabenden  vor  ihrem  Haus  im  verwüsteten 


die  Jugendbeilage  des  Aliensteiner  Parteiorgans 
„Glos  Olsztynski"  veröffentlichte  in 
einer  ihrer  letzten  Ausgaben  unter  der  lakoni- 


So  standen  Lug  und  Trug  bei  der  So¬ 
wjetunion  Pate.  Und  ganz  ebenso,  wie  es  in 
Brest-Litowsk  begann,  ging  es  weiter,  bis  auf 


olivgrauen  Kittel  der  Ulbricht-Armee  und  ich. 
Aber  er,  der  andere,  war  beschäftigt.  Er  stieß 
verdrossen  einen  Spaten  in  die  Erde,  eine  Grube 
hob  er  aus,  genau  so  breit  wie  der  Abstand 
zwischen  unser  beider  Fußspitzen.  Seine  Ka- 


Gärtchen  standen. 

Einer  stand  wortlos,  stundenlang.  Unverwandt 
den  Blick  auf  die  schmale  Straße  jenseits  des 
Hauses  gerichtet.  Mit  Mühe  entdeckte  ich  dort, 
hinter  Gesträuch,  eine  Mädchengestall.  Auch 


sehen  Überschrift  „Sorgen  mit  Jugendlichen' 
einen  Bericht  über  die  jugendlichen  Arbeits¬ 
kräfte  in  Handwerksstätten  und  Industriebetrie¬ 
ben  im  polnisch  besetzten  Teil  Ostpreußens.  Der 


Moskau  erklärt: 

„Wirtschaftsfunktionäre 
mogeln  und  betrügen" 

(co).  Zwei  Jahre  Haft  in  einem  sibirischen 
Slraflager  muß  der  Genosse  Ostrowskij,  Leiter 
eines  Staatskombinats,  verbüßen,  weil  er  die 
geringen  Leistungen  seines  Betriebes  auf  dem 
Papier  kurzerhand  verdoppelt 
hatte,  um  das  vorgeschriebene  Plansoll  zu  er¬ 
reichen.  Noch  tüchtiger  war  der  Direktor  einer 
Kiewer  Maschinenfabrik,  Genosse  Sykow.  Er 
„übererfüllte"  regelmäßig  den  Plan,  indem  er 
In  seinen  Bilanzen  immer  schon  einen  beträcht- 
I  dien  Teil  der  zukünftigen  Produktion  vorweg- 
n  -hm.  und  strich  dafür  saftige  Leistungsprämien 
ein 

Solche  und  ähnliche  Meldungen  tauchen  seit 
einiger  Zeit  last  täglich  in  der  Sowjetpresse  auf. 
Aber  auch  die  Gebiets-  und  Bezirkssekretäre 
clur  Partei  nehmen  es  mit  der  Zahlentreue  nicht 
sehr  genau.  Sie  stutzen  ihre  Berichte  so  zurecht, 
daß  selbst  große  Mißerfolge  als  Spitzenleistun¬ 
gen  zu  Buche  stehen. 

„Wer  Bilanzen  frisiert,  ist  kein  politischer 
Organisator,  sondern  ein  übler  Karrierist,  der 
sich  in  die  Partei  eingeschlichen  hat,  der  die 
Partei  bewußt  schädigt  und  darum  aus  ihren 
Reihen  ausgestoßen  und  gerichtlich  bestraft 
werden  muß",  hat  das  Zentralkomitee  in  Mos¬ 
kau  entrüstet  feslgestellt 

Die  Gewohnheit  der  Schönfärberei  ist  jedoch 
offenbar  so  tief  eingewurzelt,  daß  sich  die 
Funktionäre  auch  tlutch  die  jüngst  ungeordnete 
Strafverschärfung  lür  derartige  Vergehen  nicht 
davon  abhalten  lassen.  Schließlich  muß  man 
sich  erst  erwischen  lassen,  um  bestraft  werden 
zu  können.  Und  die  Technik  der  Betrugs-  und 
Verschleierungsmanöver  scheint  sich  im  Laufe1 
der  Jahre  so  entwickelt  und  verfeinert  zu  ha¬ 
ben,  daß  ihre  Auldeckung  immer  schwieriger 
wird. 


meraden  trugen  Betonpfähle  heran  und  Draht¬ 
rollen.  Auch  sie  arbeiteten  verdrossen,  mür¬ 
risch.  Sie  blickten  uns  nicht  an,  die  wir  ihnen 
gegenüber  auf  dem  letzten  Zentimeter  West- 
Berliner  Bodens  standen,  sie  hörten  auch  nicht 
auf  die  Zurufe,  die  herausfordernden,  von  Kin¬ 
dern  und  Jugendlichen. 

Mann,  du  hast  ja  kein  Augenmaß  . . . 

Nicht  so  tiel,  damit  man  die  Plähle  wieder 
rausreißen  kann  . .  .1 

Sie  reagierten  nicht,  sie  gruben  ihre  Löcher 
weiter,  und  noch  immer  war  nichts  zwischen 
uns  als  diese  kleinen  Häuflein  märkische  Erde, 
die  die  Spaten  aufwühlten. 

Hinter  ihnen  in  dem  Grenzgärtchen,  das  sie 
verwüsteten,  standen  die  Bewohner  des  be¬ 
scheidenen  Einfamilienhauses.  Wie  im  Traum, 
wachsbleich,  starrten  sie  auf  die  Zonenarmisten 
und  auf  uns,  die  wir  wenige  Schritte  entfernt 
und  doch  „drüben*  waren 

Sie  und  wir:  Deutsche.  Deutsche  aber  auch 
die  grabenden  Gestalten  zwischen  uns.  Sie  aber, 
sie  trugen  Gewehre  (auch  beim  Graben),  er¬ 
schienen  wie  Abgesandte  einer  Gespensterwelt, 
Wie  willenlose  Diener  eines  Dämons. 

Am  Haus  tauchte  jetzt,  hochrot,  eine  ältere 
Frau  auf,  Sie  winkte.  Ein  junges  Mädchen,  das 
neben  mir  stand,  winkte  zurück.  Die  Frau  ging 
zu  einem  der  Soldaten,  die  den  kleinen  Garten 
verwüsteten,  sie  sagte  (ich  hörte  es  deutlich, 
sie  war  ja  nur  dreißig  Schritt  von  uns  entfernt): 

Haben  Sie  keine  Angst,  ich  bleibe  ja  hier, 
aber  es  ist  meine  Tochter,  ich  möchte  ihr  Aul 
Wiedersehen  sagen,  vielleicht  sehe  ich  sie  nie 
wieder . . . 

Der  Ulbricht-Soldat  blickte  auf  die  Kamera¬ 
den,  die  die  Betonplähle  und  die  Drahtrollen 
schleppten.  Dann  schüttelte  er  den  Kopf. 

Ich  stand  Stunden,  ich  vermochte  nicht,  mich 
zu  rühren,  obwohl  der  Boden  brannte.  Die  Kin¬ 
der  an  meiner  Seite  spotteten  über  die  graben¬ 
den  Soldaten,  sie  empfanden  das  Sinnlose 
Junge  Leute  reagieren  ihre  Erregung  ab:  „Nun 


sie  bewegte  sich  nicht,  all  die  Zelt.  Nur  ein¬ 
mal  hob  sie  grüßend  die  Hand. 

Jetzt  senkten  sie  vor  meinen  Fußspitzen  den 
Betonpfahl  in  den  märkischen  Boden.  Sie  ent¬ 
rollten  den  hohen  Zaun,  aus  einem  der  Last¬ 
autos  trugen  sie  andere  Rollen  —  Stacheldraht 
—  herbei. 

Er  wuchs  hoch  zwischen  uns.  Aber  sie  emp¬ 
fanden  die  Schande,  diese  wenigstens,  die  an 
diesem  „Front'-Abschnitt  arbeiteten.  Keiner 
hatte,  über  all  die  Stunden,  gewagt,  einem  von 
uns  in  die  Augen  zu  sehen.  Unter  dem  bitteren 
Gespött  der  Kinder  und  Jugendlichen,  unter 
ihren  beißenden  oder  gelegentlich  auch  gutmü¬ 
tigen  Witzen  hatten  sie  sich  wortlos  geduckt 
zu  ihrer  schmutzigen  Arbeit.  Aber  das  Schwei¬ 
gen  der  anderen  i..  dem  verwüsteten  Garten, 
das  Schweigen  der  eigenen  Bevölkerung,  das 
war  lauter  als  Schreien,  reißender  als  der  grim¬ 
migste  Witz,  Es  drückte  wohl  bei  jedem  ein¬ 
zelnen  persönliche  Verzweiflung  aus.  Insge¬ 
samt  aber  sagte  dies  Schweigen  entlang  der 
letzten  bisher  passierbaren  Durchlässe  durdi 
den  bisher  schon  bestehenden,  110  Kilometer 
langen  Stacheldrahtverhau  zwischen  West-Ber¬ 
lin  und  der  Zone  und  entlang  der  45-Kilometer- 
Grenze  zwischen  Ost-  und  West-Berlin:  Ulbricht 
und  deine  Leute,  ihr  seid  fertig,  ihr  seid 
bankrott . . . 

...Die  Mutter  stand  reglos.  Inzwischen  hatte 
jemand  der  Tochter  einen  Fotoapparat  gebracht, 
sie  hob  ihn  hoch,  ihre  Hände  zitterten,  sie 
wischte  sich  die  Augen,  sie  gab  mir  den  Appa¬ 
rat,  ich  drückte  ab.  Der  junge  Mann  starrte  wei¬ 
ter  auf  das  Gebüsch  neben  dem  Haus,  hinter 
dem  schwach  das  Mädchenkleid  schimmerte. 

Die  einzäge  Barmherzigkeit  dieses  Tages 
hieß  Dämmerung.  Sie  nahm  den  grauenvollen 
Drahtzaun  fort,  und  vielleicht  kam  ein  Traum, 
in  dem  Mutter  und  Tochter,  in  dem  die  Lieben¬ 
den  sich  wieder  gehörten.  Und  vielleicht  ist  die¬ 
ser  Traum  am  Ende  stärker,... 


umfangreiche,  offenbar  von  einem  Fachmann  auf 
Grund  authentischen  Quellenmaterials  erarbei¬ 
tete  Artikel  läßt  keinen  Zweifel  an  dem  Ernst 
der  Lage,  die  sich  —  wie  angedeutet  wird  — 
im  südlichen  Ostpreußen  ähnlich  darbietet  wie 
in  anderen  „nördlichen  Wojewodschaften“,  z.  B. 
in  Ostpommern. 

Die  polnische  Untersuchung  geht  aus  von  einer 
Reihe  staatlicher  Gesetze  und  Bestimmungen  zur 
Beschäftigung  von  schulentlassenen  Jugend¬ 
lichen.  Es  wird  behauptet,  daß  „auf  administra¬ 
tivem  Gebiete  nichts  versäumt  worden“  sei,  was 
die  Arbeitsaufnahme  und  die  Lehrzeit  jugend¬ 
licher  männlicher  und  weiblicher  Krälte  fördern 
und  das  Verhältnis  zwischen  Lehrlingen  und 
Arbeitsstätten  positiv  gestalten  könnte.  Eine  in¬ 
zwischen  seitens  der  Berufsverbände  und  der 
drei  Jugendorganisationen  im  südlichen  Ost¬ 
preußen  durchgeführte  Überprüfung  der  Verhält¬ 
nisse  ergab  —  so  heißt  es  in  dem  uns  vorlie¬ 
genden  Bericht  wörtlich  —  „erschreckende 
und  zu  recht  pessimistischen  Er¬ 
gebnissen  führende  Feststellungen". 

In  insgesamt  mehr  als  300  Betrieben  mit 
480  000  Arbeitskräften  kommt  ungefähr  ein  Ju¬ 
gendlicher  auf  jeweils  100  Beschäftigte.  Die  Ur¬ 
sache  dafür  liegt  —  der  rotpolnischen  Unter¬ 
suchung  zufolge  —  zunächst  in  der  Bequemlich¬ 
keit  und  in  dem  mangelnden  Verantwortungs¬ 
bewußtsein  der  Betriebsleitungen.  Nur  in  fünf 
der  mehr  als  300  untersuchten  Betriebe  ist  bei¬ 
spielsweise  für  einen  zusätzlichen  Unterricht  und 
besondere  Arbeitsplätze  des  Nachwuchses  Sorge 
getragen.  Kaum  jemand  kümmere  sich  in  ent¬ 
sprechender  Weise  darum,  daß  die  Jungen  und 
Mädchen  in  den  Genuß  bestimmter  Erleichte¬ 
rungen  kommen  oder  gar  Gelegenheit  erhielten, 
mit  dem  Lehrbetrieb  zu  verwachsen.  Die  Folge 
sei  eine  kaum  vorstellbare  Abwanderung  der 
jungen  Arbeitskräfte:  sie  betrage  in  verschie¬ 
denen  Fällen  50  und  mehr  Prozent. 


Kiiegsopfer,  achtet  auf  eure  Umrechnungsbescheide! 

Grundsätzliches  Urteil  des  Bundessozia  gerichts  zum  Neuordnungsgesetz 


Von  unserem  KO-Mitarbeiter 

In  diesen  Monaten  werden  den  meisten  Emp-  können  und  das  NOG  keine  derartige  Ober-  gegeneinander  aufgerechnet,  ohne  daß  v  o  r  • 
langem  von  Ausgleichs-  und  Elternrenten  die  gangsbestlmmung  enthält?  Das  Bundesso-  her  bei  der  ab  1.6.  1960  eingetretenen  .Uber- 
Umrechnungsbeschelde  nadi  dem  Neuordnung*-  zial  ge  rieht  hat  diese  Frage  mit  Urteil  vom  Zahlung"  der  erwähnte  .Freibetrag"  gutge- 
gesetz  (NOGI  zugestellt  Hatten  alle  Kriegs-  13.4.196t  bejaht.  Damit  ist  geklärt,  daß  ln  bracht  wurde!  Dieses  Verfahren  entspricht 
opfer  mit  einer  Verbesserung  ihrer  Versor-  allen  Fällen,  in  denen  nach  dem  Umrechnungs-  nicht  dem  G  e  s  e  t  z  ,  denn  als  Überzahlung 
gungsbezüge  ab  1.  6.  1960  gerechnet,  so  ist  ein«  bescheid  seit  1.  6.  1960  noch  Ausgleichs-  gilt  nach  §  60a  Abs.  2  NOG  nur  der  60,—  DM 
Reihe  von  ihnen  nun,  wo  sie  ihren  Bescheid  in  oder  Elternrente  zusteht,  der  übersteigende  Betrag  (bed  einem  zwölf- 
Handen  halten,  enttäuscht;  dies  oft  auch  des-  oben  erwähnte  .Freibetrag'  den  betreffenden  monatigen  Feslslellungszeitraum).  Audi  in  dae- 
halb,  weil  in  dem  Bescheid  eine  Überzahlung  Versorgungsberechllgten  vom  Versorgungsamt  sen  Fällen  kann  mit  Aussicht  auf  Erfolg  Wider¬ 
festgestellt  ist,  die  ihnen  voll  mit  einer  Nach-  gutgebrachl  werden  muß  und  nur  der  darüber  sprudi  eingelegt  bzw.  ein  Antrag  auf  Erteilung 
Zahlung  verrechnet  wird  oder  von  den  zukünf-  hinausgehende  Betrag  als  Überzahlung  festge-  eines  Zugunstenbescheides  gestellt  werden, 
tigen  Renten  abgezogen  werden  soll.  Die  Ver-  stellt  werden  darf.  Überall,  wo  das  nicht  ge-  Abschließend  sei  noch  auf  die  Pflicht  des  Ver¬ 
sorgungsberechtigten  verstehen  das  um  so  weni-  schehen  Ist,  können  die  Versorgungsberechtig-  sorgungsamts  hingewiesen,  in  allen  Rüdtforde- 
ger,  als  die  Bescheide  vielfach  sehr  kompliziert  ten  mit  Aussicht  auf  Erfolg  dagegen  angehen.  In  rungsfällen  vor  Erlaß  des  Bescheides  zu  prüfen, 
und  sie  selbst  mit  der  neuen  Berechnungswelse  Fällen,  in  denen  der  Umrechnungsbescheid  erst  ob  der  0]s  Überzahlung  festgeslellte  Betrag  ge- 
noch  nicht  vertraut  sind.  Deshalb  sollen  hier  kürzlich  ergangen  ist  und  die  Widerspruchsfrist  mäß  §  47  Abs.  4  bzw.  7  Verfahrensgesetz  nieder- 
einige  der  damit  im  Zusammenhang  stehenden  nodi  nicht  abgelaufen  ist  —  ebenso  natürlich  zuschlagen  ist.  Da«  ist  insbesondere  immer  dann 
Fragen  behandelt  werden:  bei  allen  zukünftigen  derartigen  Umrechnung«-  der  Fall,  wenn  die  Einziehung  des  überzahlten 

l  Eine  Herabsetzung  der  Rente  bescheiden  —  wird  der  einzulegende  Wider-  Betrages  oder  seine  Aufrechnung  gegen  die  lau¬ 
kann  im  allgemeinen  nicht  auf  das  NOG  zu-  sprudi  Erfolg  bringen.  Wo  der  Umrechnung«.  ,ende  Rente  eine  besondere  Härte  für 
rückgeführt  werden,  denn  durch  dieses  Gesetz  bescheid  bereits  bindend  geworden  ist,  bietet  den  Versorgungsbereditigten  bedeuten  wurde, 
sind  die  Rentensätze  erhöht  worden.  Soweit  ein  Antrag  auf  Erteilung  eines  Zugunstenbe-  Dies  wird  stets  dann  anzunehmen  sein,  wenn 
bi  she  r  übersehbar ,  k^  nn*  ei  ne  durch  das  NOG  sdle‘^s  gemäß  §  40  Abs.  2  des  Verfahrensgc-  das  gesamte  Einkommen  (ohne  Berüdcsichti- 
bedingte  niedriqere  Rente  nur  bei  Eltern,  von  ff1*®»  Aussicht  auf  Erfolg.  Denn  das  erwähnte  gung  der  Grundrente!)  den  Richtsatz  der  offent- 
denen  nur  edn  Eltemteil  versorgungsberechtigt  des  Bundessozialgerichu  kann  als  grund-  liehen  Fürsorge  zuzüglich  Miete  nur  unwesent- 

ist,  festgesetzt  werden,  und  auch  hier  nur  in  ge-  satzlich  angesehen  werden,  zumal  der  Bundes-  lieh  übersteigt.  Dabei  können  zusätzliche  Auf¬ 
wiesen  Fällen.  Eine  auf  dem  NOG  beruhende  arbeUsminister  ihm  gefolgt  ist.  Das  hat  zur  Wendungen  noch  berücksichtigt  werden,  z.  B. 
Entziehung  der  Rente  kann  bei  geschiedenen  Fol9®-  das  Versorgungsamt  einen  Zugun-  für  Diätkost  und  Nachholbedarf.  Hierunter  fal- 
Ehefrauen  Vorkommen,  da  hier  die  gesetzlichen  stenbescheid  erteilen  muß.  !en  im  allgemeinen  die  Bezieher  von  Elternren- 

Voraussetzungen  andere  geworden  sind,  ln  in  allen  Fällen  hingegen,  in  denen  im  Um-  ,en  und  Witwen  und  Waisen,  die  neben  der 
allen  anderen  Fällen,  in  denen  die  Renten  mit  rechnungsbeschfeid  zutreffend  festgestellt  Versorgungsrente  nur  Sozialrenten  beziehen, 
dem  1.  6.  1960  herabgesetzt  sind,  ist  dieses  auf  jst,  daß  seit  dem  1.  6.  1960  keine  Ausgleichs-  Derartige  Anträge  auf  Niederschlagung  können 
die  Anrechnung  eines  erhöhten  sonstigen  Ein-  oder  Elternrente  mehr  zusteht,  sind  die  Erfolgs-  jederzeit  beim  Versorgungsamt  solange  gestellt 
kommens  zurüdezuführen.  Außer  bei  erhöhtem  aussichten  zweifelhaft.  werden,  wie  die  Überzahlung  noch  nicht  getilgt 

Arbeitsverdienst  ist  das  vor  allem  bei  allen  ...  ,  ..  .  .  ist-  Es  ist  jedoch  ratsam,  sie  möglichst 

Beziehern  von  Sozialrenten  der  Fall,  deren  In  folgenden  weiteren  Fallen  spielt  der  oben  frühzeitig  zu  stellen,  denn  das  Versor- 
durch  das  1.  und  2.  Rentenanpassungsgesetz  erwähnte  .Freibetrag  ebenfalls  eine  Rolle:  gungsamt  ist  nicht  verpflichtet,  bereits  getilgte 

(RAG)  vorgenommene  Erhöhung  noch  nicht  auf  Einem  Teil  der  Hinterbliebenen,  die  Sozial-  Beträge  wieder  zurückzuerstatten.  Wird  gleidi- 

die  Ausgleichs-  oder  Elternrente  angerechnet  *em®  beziehen,  ist  deren  Erhöhung  auf  Grund  zeitig  Widerspruch  gegen  einen  Rück¬ 
worden  war  Beide  Erhöhungen  werden  ab  des  1.  RAG  durch  Bescheid  des  Versorgungsamts  forderungsbescheid  eingelegt,  ist  darauf  zu 
IT  1960  Mgered.net.  bereits  ab  1.  Juni  1959  auf  die  Ausgleichs- oder  achten,  daß  eine  darin  vorgesehene  Tilgung 

->  noi  n  i,  ,  r  ■,  •,  v,  i  ii  n  r,  n  n  iinH  ROr-v  Elternrente  angerechnet  worden.  Da  nun  das  (durch  ratenweisen  Abzug  von  der  laufenden 

lonlMunapJ  uizunädist  ^olaendes  zu be-  NOG  bestimmt'  0,30  diese  Erhöhung  bis  zum  Rente)  sofort  eingestellt  und  mithin  die  volle 

9  folgendes  zu  be-  ,  6  1960  bei  der  Enn,lllung  des  sonstigen  Ein-  Rente  weiterhin  gezahlt  wird,  denn  dazu  ist 

Währ.nä  hl.hnr  Hin  A„«,leir*s  iinH  Fltern  kommens  unberücksichtigt  bleiben  soll,  wird  das  Versorgungsamt  gesetzlich  ver- 

„^rend  bJ;  den  betreffenden  Hinterbliebenen  der  seinerzeit  „flicht  et.  Es  kann' durch  ein  iormloses 


aus  Rhein.  Das  Dort  ist  der  scnaupiaiz  aer  .sage 
Die  Krugcrin  von  Eichmedien die  Agnes  Mle- 
gel  zu  der  Ballade  . Die  Fähre *  angeregt  hat. 

Letztes  Wort  ist  gesprochen 

...hat  er  am  letzten  In  diesen  Tagen  zu 

uns  geredet  durch  den  Sohn.  Hebt.  1,  1 

Letzle  Worte  hohen  unter  uns  Menschen  eine 
besondere  Prägung  und  Bedeutung.  Nicht  so 
leicht  werden  wir  vergessen,  was  einer  sagte, 
dessen  Geist  schon  aut  dem  Wege  zur  anderen 
Welt  war.  Lange  klingt  ein  Abschiedswotl  uns 
noch  nach,  und  wenn  der  Gesprächspartner  bei 
einer  Verhandlung  ein  letztes  Wort  und  Ange¬ 
bot  sagt,  wissen  wir,  daß  wir  uns  fetzt  zu  ent¬ 
scheiden  haben.  Die  biblische  Epistel,  deren  Ver¬ 
lasset  wir  nicht  kennen,  kennen  auch  nicht  die 
Emplünger  des  Brieles,  nennen  ihn  den  He¬ 
bräerbrief.  längt  mit  der  Nachricht  von  einem 
letzten  Wort  an.  Gott  hat  zu  der  Well  geredet 
von  seinem  ersten  Wort  an,  da  er  sprach;  »Es 
werde  Licht.“  Kein  /.ei tabschnitt  ist  ohne  An¬ 
rede  Gottes  geblieben,  zu  Trost  und  Mahnung, 
zu  Hille  und  Führung  ist  von  ihm  gesagt  wor¬ 
den,  was  zu  sagen  nötig  war.  Nie  war  seine 
Rede  langweilig  oder  ohne  Bezug  auf  uns,  Im¬ 
mer  war  sie  durchzogen  von  Gnade  und  Güte, 
von  Gerechtigkeit  und  Wahrheit. 

Den  Vätern  ward  sein  Wort  anvertraut  und 
den  Propheten  ward  es  gegeben,  auf  daß  sie  es 
den  Menschen  ihrer  Tage  weitersagen  sollten. 
Dabei  redete  jeder  in  seiner  Art,  der  Mann  aus 
lürstlichern  Hause  anders  als  der  Pricstersohn, 
und  der  Bergbauer  anders  als  der  Hirt  von 
Thekoa.  Aber  Wort  Gottes  war  in  jeder  Rede 
bis  hin  zu  der  gewaltigen  Erscheinung  Johannes 
des  Täufers.  Dann  aber  kommen  nach  Plan  und 
Willen  Gottes  ein  letztes  Angebot  und  ein  letz¬ 
tes  Wort.  Es  wird  gesprochen  durch  den  Sohn, 
der  in  letzter  und  umlassender  Vollmacht  redet 
und  handelt.  Er  bestimmt  Anlang  und  Schicksal 
der  Welt  und  ist  Gottes  Erbe  und  Regent  über 
seine  Geheimnisse.  In  ihm  liegt  das  ganze  We¬ 
sen  Gottes,  er  ollenbarl  letzte  Pläne  und  führt 
sie  der  Ertüllung  zu.  Eine  neue  Botschalt  Ist 
von  Gott  nicht  zu  erwarten.  Durch  Jesus  Chri¬ 
stus  ist  alles  gesagt,  was  zu  sagen  ist,  eine 
Offenbarung  über  ihn  hinaus  gibt  es  nicht.  Das 
letzte  Wort  ist  gesprochen,  am  Menschen  ist  es 
nun,  zu  antworten  und  mit  seiner  Antwort  das 
Gespräch  weiterzulühron,  daß  daraus  ein  blei¬ 
bender  Segen  werde.  Man  dar!  einen  Gesprächs¬ 
partner  nicht  zu  lange  aut  Antwort  warten  las¬ 
sen,  sonst  zerschlügt  sich  alles.  Gottes  letztes 
Wort,  durch  Jesus  Christus  gesprochen,  wartet 
auf  unser  Ja  oder  Nein.  Im'  Ja  ist  Leben  und 
Zukunft,  im  Nein  besiegeln  wir  unser  Schicksal, 
in  ihm  ist  das  absolute  Ende. 

Plärrer  Lettner 


Altershilfe  für  Landwirte 


geben  hat  Personen,  die  am  1.  10.  1957  das  50.  Lebens- 

Biicnoumnriorto  Landwirtschaftliche  Unternehmen  sind  alle  jahr  vollendet  hatten  und  an  diesem  Tage  land- 

.  i»uajJCWIUIUOilD  Unternehmen  der  L  a  n  d  -  und  Forstwirt-  wirtschaftliche  Unternehmer  waren,  erhalten 

besitzen  Lastenausaleichsrechte  schalt  einschließlich  des  Wein-,  O  b  s  t  - ,  Altersgeld,  wenn  sie  das  65.  Lebensjahr  voll 

Gemüse  -  und  Gartenbaues,  deren  Un-  endet  haben,  das  Unternehmen  abgegeben  ha- 
Von  unserem  Bonner  O.B. -Mitarbeiter  ternehmen  eine  Existenzgrundlage  bil-  hen,  während  der  25  Jahre,  die  der  Abgabe 
Häufig  wird  von  Vertriebenen,  die  im  west-  det.  Abgabe  ist  insbesondere  die  Übergabe  vorausgegangen  sind,  mindestens  180  Kalender 
liehen  Ausland  leben,  die  Meinung  geäußert,  eines  landwirtschaftlichen  Unternehmens.  Ist  monate  Unternehmer  eines  im  Bundesgebiet 
sie  hätten  im  Lastenausgleich  Antragslrislen  m'1  der  Abgabe  des  Unternehmens  nicht  der  liegenden  landwirtschaftlichen  Unternehmens 

versäumt  und  seien  inloltiedessen  ihrer  An-  Übergang  des  Eigentums  verbunden,  so  muß  die  waren  und  für  die  Zeit,  in  der  sie  nach  dem 

Sprüche  verlusüg  gegangen.  D*^  seM  e "-  Abgabe  für  einen  Zeitraum  von  mindestens  I.  10.  1957  landwirtschaftliche  Unternehmei 
n  u  n  g  stimmt  nicht.  Bei  Erlaß  des  Sdia-  nelln  Jahren  nach  Vollendung  des  65.  Lebens-  waren,  Beiträge  entrichtet  haben.  Bezieht  ein 
denfeststeliungsgeset7.es  (1952)  waren  für  die  Jahres  des  Unternehmers  verbinban  sein.  Eine  Berechtigter  eine  Rente  aus  den  gesetzlicher 
Anmeldung  der  Verluste  Ausschlußfristen  ge-  Abgabe  an  den  Ehegatten  zählt  nicht.  Betreiben  Rentenversicherungen  oder  erhalt  er  Beamten 
setzt  worden.  Diese  Ausschlußfristen  sind  in-  Ehegatten  gemeinsam  ein  landwirtschaftliches  Versorgungsbezüge,  so  wird  das  Altersgeld  um 
zwischen  jedoch  sämtlich  aufgehoben  worden.  Unternehmen,  kann  Allersgeld  nur  gezahlt  wer-  den  Betrag  dieser  Bezüge,  jedoch  höchstens  bi« 

Wer  also  Vermögensschäden  durch  die  Vertrei-  den’  wfinn  b  e  i  d  e  E  h  e  g  a  1 1  e  n  das  Unterneh-  zur  Haifie  gekürzt.  Dies  gilt  nicht  wenn  fui 

bung  verloren  hat  oder  bis  zum  1.  4.  1952  Erbe  men  abgegeben  haben.  90  Kalendcrmonate  Beitrage  zur  landwirtschaft 

einer  Person  geworden  ist,  die  Vertreibunqs-  Witwen  und  Witwer  landwirtschaftlicher  Un-  1 ,  Alterskasse  enV"lc*!tel  ^°*den  sind.  (Diese 
•  .  .  ..  ...  .  .  .  .. 3  i  »  .  .  ,  letzteren  Sonciervorscnrif fpn  ir>r  nninn 
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- Das  Ostpreußenblatt - 


Ostpreußen,  die  zu  Berlinern  wurden : 


Lovis  Corinth 


.Sh*  haben  sehr  viel  Talent,  —  aber  1  c  k  hab 
‘n  r unken  von  Genie.*  Das  hat  einst  Max 
Liobflrmann  zu  Lovis  C  o  r  I  n  I  h  gesagt, 
als  sie  in  einer  Ausstellung  vor  ihrer  beider 
itihteiu  standen1  —  Das  Talent  war  Lovis  Co- 
tinlh  schon  viel  (ruber  von  einein  anderen  be- 
glauhigl  wurden:  Adolph  Menzel.  Corinth 
erzählte  es  einst  meinem  Vater.  Er  habe,  als 
Junger  Maler,  eine  Reihe  seiner  Arbeiten  zur 
Begutachtung  an  Menzel  geschickt  Als  er  ge¬ 
kommen  sei,  sie  wieder  abzuholcn,  habe  der 
Alte  nur  einen  Spalt  seiner  Türe  geöffnet  und 
Ihn  angebriiintnt:  .Talent  haben  Sie  sehr  viel, 
aber  malen  tun  Sie  w,e  ein  Schwein!“,  und  schon 
sei  ihm  die  Türe  vor  der  Nase  zugeschlossen 
wotdenl  —  Die  neuest  e  Kunstgeschichte  aber 
stellt  das  Genie  von  Corinth  über  das  von 
Liebermann  . 

Mil  dem  Beginn  des  neuen  Jahrhunderts  ist 
Berlin  au  die  Stelle  von  München  als  erste 
deutsche  Kunststadt  getreten.  Der  Berliner  Max 
Lieber  m  a  n  n  .  der  Pfälzer  Max  Slevogl 
der  Ostprcuße  Lovis  Corinth.  dies  Drei- 
gcslirn  deutscher  Stamme,  haben  diesen  Ruhm 
begründet  und  erhallen.  • 

Aul  Zureden  seiner  Freunde-,  des  aus  Brom- 
berg  stammenden  Malers  Walter  Leistikow  und 
des  Malers  und  Kunstgewerblers  Otto  Eckmann 
siedelte  Corinth  an  die  Spree  über.  .Als  ge¬ 
borener  Preuße  sihien  es  mir  natürlich  zu  sein, 
dort  mein  Fori  kommen  zu  suchen“,  schreibt  er 
in  seinen  Erinnerungen,  bekennt  jedoch  .trotz 
des  Aulschwunges  von  Berlin“:  .ich  wollte  aber 
vollständig  sicher  gehen  und  nicht  das  schmut¬ 
zige  Wasser  ausgießen,  bevor  ich  das  reine 
hatte.  Deshalb  mietete  Ich  ein  provisorisches 
Atelier  in  der  Lutzowslraße  auf  ein  halbes  Jahr 
und  behielt  meine  Münchener  Wohnung  bis 
auf  weiteres.“  Nun,  In  Berlin  floß  das  reine 
Wasser  soloit  und  reichlich.  —  dort  .wo  die 
Talente  noch  knapp  waren“  wurde  Corinth 
.eine  Kapazität“,  und  zwar  sogleich  in  der  neu- 
gegründeten  Berliner  Sezession  mit  dem  Bilde 
.Salomo  mit  dem  Haupte  des  Johannes“,  das 
die  Münchener  Sezession  abgelehnt  hatte!  Er 
erntete  auch  unverzüglich  Erfolg  mit  seiner 
Malschule,  und  bemerkt  dazu  trocken,  die  ober¬ 
flächlichen  Münchener  Bekannten  hatten  sich 
eins  gelacht,  als  sie  davon  hörten. 

Corinth  war  von  Stund  an  nicht  mehr  fortzu¬ 
denken  aus  dem  künstlerischen  Leben  Berlins, 
und  das  nichf  nur  als  llaupi  der  Berliner  Se¬ 
zession.  sondern  sozusagen  als  leibhaftige  An¬ 
wesenheit  und  Verkörperung  Ostpreußens  sel¬ 
ber.  Wie  oft  hat  man  ihn  gesehen,  die  erden- 
feste  Gestalt,  seinen  bismarck ischen  Schädel,  — 
ob  in  feierlichen  Ausstellungen  oder  auf  über¬ 
mütigen  Künsllertesten.  Berlin  brachte  dem 
I92.S  Heimgegangenen  die  erste  große,  denk¬ 
würdige  Ehrung  dar  mit  der  überwältigenden 
Corinth-Ausstellung  des  Januar  1926:  Flaggen 
ßalterlen  von  Dach  und  Zinnen  der  National- 
Galorle,  In  den  großen  Granitschalen  davor 
loderten  Feuer  —  ein  Einfall  des  Direktors 
J  u  s  1  i  —  über  fünfhundert  seiner  Werke  waren 
zum  ersten  und  wohl  einzigen  Male  hier  ver¬ 
einigt.  Der  preußische  Kultusminister  Becker 
hielt  die  Eröltnungsrede.  Reichskanzler  Luther 
leierte  die  Gestalt  des  großen  Malers  aus  Ost¬ 
preußen  als  die  eines  vorbildlichen  Deutschen. 
—  Einen  wehmütigen  und  doch  starken  Nach¬ 
klang  brachte  für  Berlin  vor  drei  Jahren  die 
große  C'orinlh-Ausstellung  int  Schloß  Charlot¬ 
tenburg. 

An  der  Seite  des  mächtigen  Mannes,  den  die 
Berliner  einander  zeigten,  erblickte  man  seine 
dunkelhaarige,  elegant-anmutige  Frau,  die  man 
von  so  vielen  seiner  Bilder  kannte,  als  Hot¬ 
tende,  oder  vor  dem  Spiegeltisch,  oder,  mit 
Hut,  den  Säugling  im  Arm,  sitzend,  den  kleinen 
Jungen  zur  Seite,  der  vorniibergebeugle  Mann 
mit  der  Palette  daneben  stehend.  Auch  Char¬ 
lotte  Berend-Corinth,  einst  seine 
Schülerin,  ist  eine  Malerin  von  Rang.  Als  .eine 
Könnerin  im  Malen  wie  im  Zeichnen“  hat  der 
Kunstbetrachter  der  Frauen,  Hans  Hilde- 
brandt,  sie  gerühmt.  Jede  Berlinerin  aber, 
die  damals  in  der  berühmten  Klinik  des  Profes¬ 


sors  Straßmann  ln  der  Schumannstraße  (seino 
Tochter  Antonie  wurde  eine  der  ersten  Flie¬ 
gerinnen)  etwa  einen  Wochonbesuch  machte, 
die  prallte  in  der  Vorhalle  zurück  vor  einem 
lebensgroßen  Gemälde:  eine  gequält  aut  dem 
Lager  hingestrecktc  Frau,  eine  andere  voller 
Sorge  daneben  sitzend  —  das  Gemälde 
.Schwere  Stunde*  von  Charlotte  Berend-Co- 
rinlht  Ihr  lebensgroßes  Aktporträt  .Der  Boxer* 
hat  das  Museum  von  Nürnberg  erworben.  Ihrer 
Schwester,  Alice  Berend,  Ist  die  Schrei¬ 
berin  mehrfach  begegnet  in  den  Sitzungen  des 
Schriftsteilerverbandes  von  Berlin,  man  kannte 
sie  als  die  Verfasserin  humoristischer  Romane, 
wie  der  .Bräutigam  der  Babcttc  Boniberling“, 
oder  der  .Reise  des  Flenn  Sebastian  Wenzel“. 

—  Von  der  Gattin  Corinths  schrieb  ein  Kunst- 
betrachter.  sie  habe  .ihr  Talent  seinem  Genie 
geoplert“.  Mir  will  Jedoch  scheinen,  sie  diente 
seinem  Genie,  aber  sie  behielt  dennoch  ihr  Ta¬ 
lent  und  entfaltete  eigene  Krall,  blieb  weiter 
ein  Mensch  aus  eigenem  Gesetz.  Audi  nach  dem 
Tode  Corinths  arbeitete  sie  erfolgreich  weiter; 
sie  hat  zum  Beispiel  in  Berlin  eine  eigene  Mal- 
schule  zu  gründen  vermocht.  Ihr  Erinnerungs¬ 
bild)  .Mein  Leben  mit  Lovis  Corinth“  gewährt 
den  Einblick  in  eine  Kunstlerehe  von  beson¬ 
deren  Gnaden  Ein  solcher  Lebensbund  ist  ein 
Gebilde  ganz  eigenster  Art,  besonders,  wenn 
beide  Ehepartner  der  gleichen  Kunst  dienen. 
Man  kennt  und  nennt  meist  das  Dichterpaar 
Robert  und  Elizabeth  Browning,  das  damalige 
Berlin  aber  rühmte  sich  einer  Reihe  von  Kunst- 
ler-Ehejiaaren.  Unter  den  Malem  gab  es  außer 
Lovis  und  Charlotte  Corinth  das  Paar  Reinhold 
und  Sabine  Lepsius.  gab  es  Reinhardt  und  Else 
Heims,  Else  und  Albert  Bassermann,  Friedrich 
Kayßler  und  Helene  Fehdmer  unter  den  Schau¬ 
spielern,  gab  es  Conrad  und  Margarete  Ansorge 
unter  den  Pianisten. 

Das  Bildnis  Conrad  Ansorges  hat  der  Pinsel 
des  Porlrätisten  Lovis  Corinth  (estgehaltcn  wie 
so  viele  Gestalten,  die  man  im  Berlin  der  großen 
Jahre  immer  wieder  erblickte,  etwa  den  Alter- 
tumsgelehrtcn  Eduard  Meyer,  den  Dichter 
Ger  hart  Hauptmann  und  Rudolf 
R  i  1 1  n  e  r  in  der  unvergeßlichen  Gestalt  des 
.Florian  Geyer“  in  Hauptmanns  Drama,  den 
liebenswürdigen,  feinen  Kunstkenner  Bernt 
Grönvold.  Aus  früheren  Jahren  Corinths  stamm¬ 
ten  die  Bilder  des  Dichters  Peter  Hille  und  des 
baltischen  Erzählers  Eduard  von  Keyserjingk. 

Lovis  Corinlh  war  Berliner  geworden  und 
blieb  doch  Ostpreuße.  Er  hing  mit  allen  Fasern 
seines  starken  Flerzens  an  seiner  Heimatstadt 
T  a  p  i  a  u  ,  er  litt  geradezu  körperlich  unter 
ihrer  Zerstörung  im  Ersten  Weltkrieg. 

Sein  Gemälde  .Die  Stadtrale  von  Tapiau“, 
für  das  dortige  Rathaus  gemalt,  sind  .in  der 
Vergeistigung  eines  der  wenigen  bedeutenden 
Gruppenbildnissc  dei  letzten  hundert.  Jahre“ 
genannt  worden.  Corinth  behielt  den  trautsten 
Anklang  der  ostpreußischen  Mundart,  er  nannte 
seine  Frau,  nach  einem  Jugendscherz,  den  sie 
sich  geleistet  hatte.  .Petermannchen",  —  nicht 
etwa  mit  den  Stricheichen  über  dem  ,a“.  denn 
der  echte  Ostprcuße  mißachtet  den  zierlichen 
Ablaut  in  der  zärtlichen  Verkleinerung.  —  sagt 
also  das  Hündchen,  das  Kätzchen  und  so  weiter. 

—  Noch  als  alter  Mann  wußte  Corinlh,  so  er¬ 
zählt  seine  Frau,  daß  auf  dein  linken  Ufer  der 
heimatlichen  Deime  der  Löwenzahn  und  die 
Gräser  saftiger  wuchsen  als  auf  dem  rechten 
Hange  —  welch  ein  Naturgefühl  I  Def  Ernte- 
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kranz  von  Tapiau,  den  er  als  dreizehnjähriger 
Junge  mitgenommen  hatte,  begleitete  ihn  zeit¬ 
lebens  ebenso  wie  die  Kaffeemühle  seiner  Mut¬ 
ter  und  der  Handspiegel  seines  Vaters,  in  dem 
er  seine  Bilder  überprüfte:  ostpreußisdie  Ge¬ 
mütskraft  und  —  Trouel  Er.  der  als  Dreizehn¬ 
jähriger  seine  Mutter  verloren  hatte,  er  hat  bis 
zu  seinem  eigenen  Tode  ein  Leben  so  starker 
Sohnesliebe  zum  Vater  gelebt,  wie  es  vielleicht 
nur  ein  anderer  großer  Ostdeutscher,  der  gleich 
ihm  Berliner  wurde,  getan  hat:  Carl  Ludwig 
Schleich.  Niemals  hat  Corinlh  sich  von  dem 
Porträt  seines  Vaters  getrennt,  das  er  selbst 
einst  gemalt  hatte. 

In  allem  Glanz  und  Ruhm  eines  gefeierten 


Wieder  Elche  im  Berliner  Zoo 

Zwei  Jungtiere  aus  Schweden  wecken  Heimaterinnerungen 


.  bedien  jittitjen  H/che  ICthlen  sich  im  Berliner 
loo  schon  recht  heimisch 


R.  B.  Die  bereits  vor  Wochen  angekundig- 
ten  Elche  sind  jetzt  im  Berliner  Zoo 
zu  sehen.  Es  handelt  sich  um  zwei  Jungtiere 
aus  Schweden,  die  an  der  Hauptpromenade  In¬ 
nerhalb  des  Hirschreviers  ein  großes,  neu  her- 
gerichtetes  Gehege  bekommen  haben.  Sie  wer¬ 
den  von  den  Berlinern  gebührend  bewundert. 
Unsere  Landsleute  allerdings,  die  noch  die 
Prachtexemplare  von  der  Kurischen  Nehrung 
mit  ihren  riesigen  Schaufeln,  der  imponieren¬ 
den  Größe  und  dem  majestätischen  Gang  in 
Erinnerung  haben,  werden  vielleicht  enttäuscht 
sein.  Die  Tiere  sind  noch  sehr  schmal  und  last 
zart.  Beim  Eldi  sind  die  Schaufeln  kaum  andeu¬ 
tungsweise  zu  sehen.  Es  sind  noch  richtige 
kleine  Elchkinder.  Aber  unverkennbar  in  ihrer 
Art,  die  so  viele  heimatliche  Erinnerungen  wach¬ 
ruft.  tm  nächsten  Sommer  wird  das  erst  ein¬ 
jährige  Paar  sicher  schon  sehr  eindrucksvoll 
sein. 

Die  Tiere  sind  ein  Geschenk  der  SW  EDA, 
einem  schwedischen  Großunternehmen,  das  auch 
zu  Deutschland  viele  Geschäftsverbindungen 
unterhält,  und  dessen  Firmenzeichen 
der  Elch  ist.  Die  beiden  Jungelche  wurden 
in  den  schwedischen  Sumpfwäldern  gelangen 
und  in  einem  Waldgatter  aufgezogen.  Sie  ha¬ 
ben  daher  auch  jede  Scheu  voi  den  Menschen 
verloren  und  bewegen  sich  in  ihrem  Gehege 
völlig  ungezwungen.  In  Schweden  wird  der  Elch 
übrigens  auch  wie  in  Ostpreußen  als  .Natur¬ 
denkmal*  besonders  gehegt  und  gepflegt.  Die¬ 
ses  urige  Großwild  kommt  dort  noch  in  Tau¬ 
senden  von  Exemplaren  vor.  Hin  und  wieder 
wird  der  Elch  sogar  gezähmt.  Eine  Zeitlang 
spielte  die  Stockholmer  Regierung  sogar  mit 
•lern  Gedanken,  den  hochbeinigen  und  äußerst 
gelandegängigen  Schaufeltrager  als  Plerdersatz 
für  die  schwedische  Kavallerie  zu  verwenden 

Beim  Transport  der  Tiere  nach  Berlin  gab  es 
einige  Schwierigkeiten.  Die  beiden  vertrugen 
sich  nichl  in  dom  engen  Transportkasten.  So 
mußten  sie  die  Reise  getrennt  antreten.  Als  sich 


die  Tiere  im  Berliner  Zoo  wiedersahen,  bekam 
der  junge  Eldi  einen  derartigen  Schreck,  daß 
er  aus  dem  Stand  über  einen  mehr  als  zwei 
Meter  hohen  Zaun  setzte.  Auch  jetzt  scheint 
die  Elin  ihre  Antipathie  gegen  ihren  .Gemahl“ 
noch  nicht  überwunden  zu  haben.  Sie  teilt  noch 
gelegentlich  Schläge  mit  den  langen  Vorder¬ 
läufen  aus.  Aber  im  Gehege  hat  das  Männchen 
Gelegenheit,  seiner  angritfslusligen  .besseren 
Hälfte“  auszuweichen. 

Einige  Sorgen  macht  det*  Zooverwaltung  das 
Fütterungsproblem.  Elche  sind  nämlich  sehr 
wählerisch.  Während  die  heimischen  Hirscharten 
auch  mit  Rüben  und  Heu  zufrieden  sind,  braucht 
der  Elch  frische  Triebe  und  Laubzweige  Die 
sind  aber  in  Berlin  nicht  immer  leicht  zu  be¬ 
schaffen.  Man  hat  daher  schon  jetzt  begonnen, 
Akazienzweige  in  riesigen  Stapeln  zu  trock¬ 
nen,  um  für  den  Winter  gerüstet  zu  sein.  Um 
audi  mit  frischen  Trieben  autwarten  zu  kön¬ 
nen.  soll  ein  größerer  Vorrat  von  Laubästen 
eingelroren  werden.  So  wird  es  den  beiden 
Neuankömmlingen  an  nichts  fehlen,  was  zu 
ihrem  Wachsen  und  Gedeihen  erforderlich  ist. 
Sie  werden  sich  in  Berlin  wie  zu  Hause  fühlen, 
zumal  der  Berliner  Zoo  über  eine  jahrzehnte¬ 
lange  Erfahrung  in  der  Behandlung  und  Pflege 
verfügt.  Vor  dem  Kriege  wurden  hier  nicht  nur 
ständig  Elche  gehalten,  sondern  auch  mehrfach 
gezüchtet,  um  dann  in  freier  Wildbahn,  wie 
beispielsweise  der  Schorfheide,  ausgesetzt  zu 
werden. 

Übrigens  wußte  die  Zooverwaltung  noch  zu 
berichten,  daß  es  auch  in  Ostpreußen  —  wenn 
auch  vereinzelt  —  noch  Elche  gibt.  Durch  die 
Kriegswirren  sind  die  ostpreußischen  Elche,  so¬ 
weit  sie  nicht  abgeschossen  wurden,  größten¬ 
teils  nach  Litauen  und  Polen  versprengt  wor¬ 
den.  Aber  auch  westwärts  scheinen  sich  einige 
durchgeschlagen  zu  hallen.  So  wurde  erst  kürz¬ 
et}  ein  Elch  in  der  Gegend  von  Stendal  (Bezirk 
Magdeburg)  angetroffen.  Leidet  fiel  er  der  Ku¬ 
gel  eines  Jägers,  der  ihn  für  einen  Hirsch  gehal¬ 
ten  hatte,  zum  Opler. 


Künstlerlebens  hätte  ihn  das  Wort  des  märki¬ 
schen  Berliners,  Theodor  Fontäne,  ge¬ 
kennzeichnet:  .Der  ist  in  tiefster  Seele  Ireu, 
der  die  Heimat  liebt  wie  du.“ 

Man  hat  Lovis  Corinth  mit  Remhrandl  ver¬ 
glichen.  Freilich  auch:  .Er  hätte  ein  Rembrandt 
werden  können,  zog  es  aber  vor,  ein  proletan- 
sierter  Rubens  zu  werden”,  sagt  die  Hamannsdie 
Kunstgeschichte  von  ihm,  —  sicher  ein  Urteil, 
das  einem  doch  auch  so  seelisch  zarten  und  auch 
so  ungewöhnlidi  vielseitigen  Künsllerlum  nicht 
geredit  wird.  Anfangs  hat*  Corinth  in  gewal¬ 
tigen  Gesichten  biblische  und  geschidilliche 
Stoffe  mit  seinem  wuchtigen  Pinsel  beschworen, 
dann  wieder  war  er  ein  unbedingt  wahrhaftiger 
Porträtist.  .Wahrheit  war  mein  Prinzip.  Adjee“: 
damit  schloß  er,  keine  zwei  Jahre  vor  seinem 
Tode,  die  Einleitung  seiner  Selbstbiographie. 
Als  großer  Liebender  und  scharfer  Beobachter 
der  Natur  ist  er  ferner  ein  leidensdialtlidier 
Maler  der  leuchtenden,  duftenden,  atmenden 
Landschaft  gewesen  und  endlich  auch  ein  Ver- 
herrlicher  und  Künder  des  Zarlesien,  Vergäng¬ 
lichsten,  was  die  Schöpfung  uns  sdienkt:  .Es 
gibt  wohl  keine  Blume,  die  er  nicht  gemall  hat", 
berichtet  seine  Frau.  —  Dann  halle  er  auch  eine 
besondere  Liebhaberei:  wehende  Fahnen.  Sind 
aber  diese  nicht  sozusagen  reine,  bewegte 
Farbe  an  sich?  — •  Und  kommt  Corinth  nicht 
ganz  von  der  Farbe  her,  im  Unterschied  zu  der 
großen  Künstlerin  der  Linie  und  der  Form, 
Käte  Kollwitz? 

Rembrandt  vergleichbar:  nicht  nur  hat  er, 
gleich  dem  unvergänglichen  Niederländer,  sich 
selbst  mit  seiner  Gattin  bei  übermütiger  Fluldi- 
gung  des  Weines  porträtiert,  er  hat  auch,  wie 
Rembrandt,  eine  Fülle  von  Selbstbildnissen  ge¬ 
schenkt  Auch  seine  späten  leidvollen  Selbst¬ 
portrats  zeigen,  wie  die  Rembrandls,  das  tra¬ 
gische  Absinken  des  Menschen  In  Verfall  und 
Vergänglichkeit.  Lovis  Corinth.  der  sich  einst, 
kraftstrotzend,  .Im  Panzer“,  als  Sieger  porträ¬ 
tiert  hatte,  er  gab  am  Schluß  sich  selbst  als  das 
Leiden  und  Erlöschen  der  Kreatur. 

Mehr  noch:  wenn  wir  in  die  letzten,  scheinbar 
schon  mit  unsicherer  Hand  gemalten  Selbst¬ 
bildnisse  Lovis  Corinths  blicken,  des  vom 
Untergang  Gezeichneten  bis  hin  zu  seinem 
.Ecce  homo",  dann  glauben  wir  in  das  zerstörte 
Antlitz  Ostpreußen  selber  zu  schauen,  des  so 
starken,  kraftvollen  Landes,  das  uns  heule,  ge¬ 
schändet,  mit  todtraurigen  Augen  wie  ein 
.Haupt  voll  Blut  und  Wundem“  ansieht. 

Dr.  Ilse  Reicke 


Freiplätze  für  Berliner  Kinder 

Auf  den  Eifel-Flugplätzen  Bitburg  und  Span 
dahlen  stationierte  US-Soldaten  spendeten  a 
eigenem  Entschluß  Freiplätze  für  37  erholung 
bedürftige  Berliner  Kinder. 


Warme  Speise»  von  Mittags  2'/i  Uhr  ab 
Suppen. 

Löffel  Erbsen  in  Speck  .  .  .  25. 
Köm  gäbe»  grr  Fleck-  ...  .  .  30. 
Ochse  nschwanr  Suppe  .....  00. 
Warme  Speisen 

Pökel  kaff),  Erbsen,  Sauerkohl  -  50. 
Carbonade  mit  BratkartoHel  Ofl. 
Schweinebraten  .  •  -  Jlto  .  .  .  00- 
Lungen  H  a sche’e  30.  dito  m.  Ei  00- 
Riihrci  mit  Bratharloffel  •  *f0- 
,  .  dilo  .  m-  Speck  .  .  dito  •  ■  50. 
Bockwurst  mit  $al  et  .  .  .  .30- 

Sauerfteisch  (Herz,  Leber  Ltntgp}30_ 
G  ans e  braten . 80- 
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Berlin  verwaltet  ein  Erbe 
Königsbergs  und  Breslaus 


Berliner  Tafelfreuden 

— r.  Berliner  Küche  —  Berliner  Gastlichkeit, 
das  sind  Themen,  dio  in  einer  Unzahl  von  kul¬ 
turhistorischen  Werken,  aber  auch  in  zahllosen 
bedeutenden  Romanen  und  Biographien  immer 
wieder  angesprochen  und  behandelt  wurden. 
Allein  dem  Hotel  Adlon,  einem  unter  vielen 
der  großartigen  Beherbergungsbetriebe  der 
deutschen  Hauptstadl,  sind  mehrere  Bücher  ge¬ 
widmet  worden.  Auch  über  die  bedeutendsten 
Berliner  Cafö-Häuser  der  Vergangenheit  — 
man  denke  nur  an  die  Namen  Bauer,  Krantzler, 
Josty  und  Spargnapani  sowie  Stehely,  über  die 
berühmten  Weinhauser  (Lutter  und  Wegener. 
Niquet  usw.)  wäre  vieles  zu  sagen.  Nicht  nur 
Theodor  Fontane,  sondern  auch  viele  andere 
berühmte  Autoren  schrieben  über  Habigs  vor¬ 
nehmes  Speiselokal  Unter  den  Linden,  über 
Horcher  und  andere  Unternehmen.  Schon  sehr 
früh  haben  es  die  Berliner  verstanden,  ihre 


M.  Pf.  Vor  zehn  Jahren  wurde  das  Ost-  Solche  Arbeiten  entstehen  in  oft  Jahrelang 
«uropa-lnstitut  an  der  Freien  Universi-  Stille,  und  wenn  sie  gedruckt  vorliegen  scnia- 
tät  Berlin  eröffnet.  Es  war  damals  seit  Kriegs-  gen  sie  nun  nicht  etwa  wie  eine  Bombe  ein 
ende  das  erste  Forschungs-  und  Lehrzentrum  Dennoch  wirken  sie.  Sie  geraten  in  die  Hände 
seiner  Art  in  Deutschland.  Grund  genug  für  alle  der  Fachleute,  der  Politiker  braucht  sie  in  den 
Heimatverlriebenen  nach  der  bisher  geleisteten  Universitäts-  und  öffentlichen  Bibliotheken  sind 
Arbeit  zu  fragen,  um  so  mehr,  als  das  Berliner  sie  griffbereit  für  den  akademischen 
Institut  zwangsläufig  Nachfolger  und  Erbe  von  und  den  interessierten  Privatmann.  Wichtig  ist 
Königsberg  und  Breslau  geworden  ist  —  auch  die  Tatsache,  daß  sie  im  Austauschverfah- 
denn  diese  beiden  Städte  waren  die  deutschen  ren  auch  den  Weg  nicht  nur  an  die  Institute 
Zentren  für  Osteuropa-Forschung.  Viel  Material  und  Universitäten  der  freien  Welt,  *on”ern 
der  dortigen  Spezialinstitute,  wissenschaftliche  auch  des  Ostens  finden,  den  Weg  nach  War- 
Arbeitsunterlagen  und  Dokumente,  ging  ver-  schau,  Prag.  Moskau  und  Leningrad.  Wem  s.e 
loren  oder  ist,  soweit  noch  erhalten,  unzugäng-  dort  zugänglich  sind,  der  empfindet  sie  oft  ge- 
lich  geworden.  Da  zudem  viele  der  gelenkten  nug  als  einen  kritischen  aber  unvorelngenom- 
und  befohlenen  Arbeiten  aus  den  Jahren  1933  menen  Spiegel,  den  der  wissenschaftliche  Kol- 
bls  1945  heute  ohne  Wert  und  Bedeutung  sind  lege  aus  dem  Westen  seinem  Vaterland  vornan, 
und  Deutschland  ln  Jenen  Jahren  ja  überhaupt  So  manche  Arbeit  wedet  fruchtbare  Zweifel  an 
den  Anschluß  an  die  internationale  Wissen-  den  eigenen  Methoden  und  Ergebnissen,  Zwei¬ 
schaft  mehr  und  mehr  verlor,  startete  Berlin  fei,  die  sich  im  Laufe  von  Jahren  oder  .lahrzehn- 
praklisch  vom  Nullpunkt  aus.  ten  weltpolitisch  fruchtbar  auswirken  können. 

Das  wird  dem  Laien  an  einigen  Zahlen  klar.  Andere  Titel  wiederum  erweckten  Dankbarkeit 
Bedenken  wir,  daß  der  Wissenschaftler  nicht  (rein  sprachkundlieho  oder  volkstumskundliche) 
mit  Informationen  aus  zweiter  Hand  arbeiten  und  dienen  der  Völkerfreundschaft, 
kann,  sondern  die  Quellen,  die  Originalver-  Gerade  an  der  Arbeit  des  Osteuropa-Instituts 
Öffentlichungen  in  der  Ursprungssprache  und  erkennen  wir,  daß  die  reinen  Geisteswissen- 
-fassung  braucht.  Das  Berliner  Osteuropa-Insti-  schäften  politisch  gesehen  durchaus  kein  nutz¬ 
tut  eröffnete  1951  mit  einem  Bestand  von  rund  loses  Hobby  sind,  sondern  oft  wirkungsvoller 
8500  Büchern,  38  Karten,  349  Diapositiven  und  d|s  abgeleierter  journalistischer  Anlibol- 
Mikrofilmen  und  ganzen  fünf  Atlanten!  es  be-  sdiewismus. 

zog  nur  49  westliche  und  137  östliche  Zeitschrift  Dieser  hat  in  Schlagworlen  den  Bolschewis¬ 
ten  und  11  westliche  und  19  östliche  Zeitungen.  mus  zum  Phantom  und  Alpdruck  gemacht  und 
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stand  aul  dem  Speisezettel  unzähliger  Restau¬ 
rants  und  Gasthöle  Im  alten  Berlin.  Hier  sehen 
wir  eine  .Speisekarte'  des  bekannten  Berliner 
Studentenlokals  .Strammer  Hund'. 


jJiau/fen  siemcht  schone 
r_/i)dn  dosdufominrcheln/  i 


Die  Heimat  vertriebenen  und  insbesondere  wir  Ost¬ 
preußen  haben  dieses  Bestreben  der  Steglitzer  Be. 
zirksverwaltung  stets  dankbar  anerkannt  Dies  um 
so  mehr,  als  das  Bezirksamt  stets  bemüht  war.  dl- 
Erinnerung  an  die  alte  Heimat  wach- 
zuhalten  und  den  Alteingesscnen  zum  Bewußtsein  zu 
bringen,  daß  die  deutschen  Ostgebiete  niemals  aul¬ 
gegeben  werden  dürfen,  da  sie  uns  alten  gehören 
In  vielen  Vortrigen  In  der  Steglitzer  Volkshochschule 
ist  das  Thema  Ostpreußen  und  Ostdeutschland  immer 
wieder  angesprochen  worden.  Und  auch  die  .Steg, 
litzer  Woche"  war  stets  auch  begleitet  von  Ausstel¬ 
lungen  über  Ostpreußen.  Dichterlesungen,  Ostpreu¬ 
ßenabenden  usw  Diesmal  wird,  wie  schon  kurz 
berichtet,  ein  Ostpreußenstein  vor  der 
Tannenbergschule  In  der  .Berliner  Straße"  in  Liditcr- 
felde  enthüllt  und  In  Lichtbildervorträgen  und  Film- 
Vorführungen  der  alten  Heimat  gedacht  werden 
Einige  Wochen  später,  am  I.  Oktober,  w,rd  ein  be¬ 
deutender  Straßenzug  Im  Ortsteil  Lichterlrlde  die 
schon  erwähnte  .Berliner  Straße"  in  .Ostpreußen¬ 
damm'  umbenannt  werden. 

In  der  Festbroschüre  kommt  neben  vielen  anderen 
Beiträgen  über  das.  was  sich  heute  in  Steqijtz  tut 
auch  Landsmann  Fritz  Roddedc.  der  Kreisb-tr*uer 
der  Königsberger,  zu  Wort  Er  qibt  einen  Überblick 
über  Ostpreußens  Geschichte,  wobei  er  hervorhebt 
daß  die  östliche  Grenze  der  Provinz  die  älteste  un 
veränderte  Grenze  In  ganz  Europa  ist  Er  erzählt 
weiter  von  den  oslpreußischen  Menschen  und  Ihren 
I^istungen,  um  dann  auf  die  Schönheiten  der  Kuri 
sehen  Nehrung  und  die  vor  (Z)  Jahren  gegründete 
Vogelwarte  Rossitten  einzugehen  Der  Art  kel  |S| 
mit  einer  Oslprcußenkarte  und  mehreren  e  irdrmks 
vollen  Fotos  Illustriert  Eingangs  heißt  es-  In  einer 
Zell,  In  der  manche  sich  bereits  an  den  Verlust  di  - 
deutschen  Ostprovinzen  zu  gewöhnen  beg.nnen  isi 
es  notwendig,  immer  wieder  nn  das  zu  erinnern 
was  dort  einmal  gewesen  Ist  Daher  diese  Sdrllderun.i 
Ostpreußens!"  Und  daher,  so  konnte  m„n  hrnzutV 
gen,  die  .Stoghtxer  Woche",  die  allen  kommunisU- 
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ntien  zum  Ttot.-  ml  ten  In  de«  Großstadt 
dient  St'  dem  H  lllnlnrftank«n  und  dot 

R  B  r I e  skor  n 

Post  unter  der  Erde 

er  Rohrpostnetz,  das  unter  der  Erde  ver- 
•  in-  neue  Verbindung  zwischen  den 
r  Postämtern  Spandau  und  Haselhorn 
nen .erweitern  worden  Die  neue  1,3  Kilo- 
Verbindung  kostete  „'Oft  ooo  Mark. 

Selbstlose  Helfer 

des  Deutschen  Rot« 

,in,i  t.  ?.  KJ(l  N1l,qlieder.  davon  zweilau- 
J™<0Jinn  "  in  den  Sanllitsberelt- 

Sn«  haben  sle  lm 

OOOOmal  Erste  utile  geleistet  Ferner 
ii  I  l',nrt'-<ianqenen  Lebens- 

10?  .  4T,  p  ,«>n-  n  geholfen.  Außer- 
Heimkehrer  sowie  6739  Kinder  ver- 
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Für  unsere  Hausfrauen: 

Herbstliche  Einmachfreuden 


Die  gioilen  Emkochleste  der  heimatlichen 
Vergangenheit  ähnelten  in  gewisser  Weise  den 
Schlachteiesten  und  der  Weihnachtsbadcerei 
Sie  Wären  Ze-iten  angespannter  Pamilienarbc.t. 
bei  der  selbst  die  Kleinsten  mitmachten.  die 
©in  Pingerchen  in  den  abgeschöpften  rosafarbe- 
nen  Schaum  stippten  und  schleckerten.  Das  war 
ein  Festl 

Dann  kannten  wir  eine  Zeit  in  der  es  als 
spießig  un<l  unwirtschaftlich  gait.  selbst  einia- 
machen.  Die  berufstätige  Frau  hatte  einfach 
keine  Lust  dazu.  Allmählich  aber  beginnt  man 
der  allzu  großen  Sachlichkeit  und  Vermassung 
müde  zu  werden.  Man  ist  wieder  bestrebt,  der 
Häuslichkeit,  der  Küche  und  der  Gastlichkeit 
den  Stempel  des  Persönlichen  aufzudrucken 
Die  uralte  weibliche  Neigung  zum  Sammeln. 
Vorsorgen  und  Bewahren  wird  bleiben,  solange 
es  Mütter  und  Kinder  gibt.  Solange  wird  n 
auch  Regale  gehen,  auf  denen,  fein  säuberlich 
beschriftet,  zugebunden  und  verkorkt.  In  Töp 
ien,  Gläsern  und  Flaschen  die  Früchte  des 
Sommers  stellen.  .Jetzt  mit  des  Zuckers  lin¬ 
derndem  Saft  zähmet  che  herbe,  brennende 
Kraft",  dieses  löbliche  Tun  hat  Schiller  sichci 
in  dei  Küche  seiner  fürsorglichen  Lotte 
wundert  und  besungen. 

Wir  sind  jetzt  nicht  mehr  so  sehr  für  diese 
stürmische  Kraft,  mehr  für  die  sanfte  Gewalt 
des  Weckkessels  oder  gar  der  Gefriertruhe 
Elektro-  und  Gasherd,  Mixer  und  Mostapparal 
haben  den  großen  Einmachkessel  abgelöst,  un¬ 
ser  Ziel  ist  die  weitgehende  Erhaltung  der 
Vitamine.  Dosen.  Gläser,  Stelntöple  und  Fla¬ 
schen  sind  noch  die  alten  neben  dem  Plaslik- 
b-utcl  des  Peinfrostes.  Geblieben  sind  auch  die 
Hilfsmittel  Salz,  Essig,  Zucker,  Rum  und  Wein- 
stohvsäure,  neu  sind  che  Geliermittel,  ver¬ 
pönt  sind  Sulicyl  und  Natron.  Ein  unerbetener 
.Heller"  ist  uns  in  dem  gechlorten  Wasser 
entstanden,  das  uns  zwar  das  Trink wasser  von 
bösen  Keimen  reinigt,  die  Salzgurken  aber 
mißraten  laßt.  Die  Säuerung  und  Reifung  die¬ 
ser  guten  Dinge  beruht  auf  der  Tätigkeit  dci 
Milchsäurebakterien,  die  nun  im  gechlorten 
Wasser  auch  mit  absterben.  Wenn  wir  nicht 
Brunnenwasser  oder  gefiltertes  Regenwasser 
verwenden  können,  bleibt  uns  als  Hilfe  nur  das 
Sterilisieren  der  Salz-  und  Gewürzgurken. 

Ganz  ohne  Hilfszutaten  machen  wir  nur 
Früchte  edn,  die  einen  starken  Säuregehalt 
mitbringen,  wie  Sauerampfer,  Holunder-  und 
Blaubeeren  und  Rhabarber. 

Trocknen  können  wir  Apfel,  Birnen,  Pflaumen 
und  Pilze. 

Marmelade  und  Gelee  kochen  wir  mit  Krum¬ 
pelzucker  ein,  well  das  die  Kochzeit  abkürzt 
und  den  inneren  Wert  des  Obstes  dadurch  bes- 


Die  Frau  mit  den  Pferden 

Es  war  kurz  nach  Ende  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges.  Auf  einem  kleinen  Bahnhof  eines  Dor¬ 
fes  in  Thüringen  warteten  Männer  und  Frauen 
mit  Ihren  Wagen  und  Wägelein  die  Ankunft 
Jedes  Flüchtlingszuges  ab,  um  das  Gepäck  der 
Ankommenden  in  das  nahegelegene  Dorf  zu 
fahren.  Unter  den  Wartenden  befand  sich  im¬ 
mer  eine  Frau,  die  durch  ihre  Haltung  und  Ge¬ 
stalt  auffallen  mußte,  obgleich  sie  wie  die  ande¬ 
ren  in  derben  Kleidern  und  Schuhen  stak.  In 
all  der  Unruhe  und  Hast  während  der  Ankunll 
des  Zuges  blieb  Jone  Frau  die  Ruhe  selbst  in 
dieser  Menschenbrandung.  Ihr  kam  es  nicht  dar¬ 
auf  an,  möglichst  viele  Koffer  und  Packen  weg¬ 
zuschaffen.  Sie  wollte  vor  allem  helfen  und  sah 
auch  gleich,  wo  Hilfe  nottat. 

Boi  ihrem  Wagen,  der  mit  zwei  Pferden  be¬ 
spannt  war,  hielt  eine  alte  Frau  Wacht,  die 
schon  bei  den  Eltern  der  Frau  auf  dem  Bauern¬ 
hof  in  unserer  Heimat  geholfen  hatte.  Mit  ihr 
und  den  beiden  Pferden  war  die  einsame  Frau 
auf  unsagbar  schwerer  winterlicher  Fahrt  aus 
der  Heimat  in  diese  Gegend  getreckt  und  im 
Dorfe  bei  einem  Bauern  untergekommen. 

Um  ihr  Leben  zu  fristen,  führte  sie  Lohnfuh¬ 
ren  aus,  nicht  zuletzt  aus  Liebe  zu  den  beiden 
Pferden,  aber  auch,  um  die  Kraft  der  Tiere  klug 
und  mit  Bedacht  zu  nutzen. 

So  kam  es.  daß  sie  slets  auf  dem  kleinen 
Bahnhof  zu  linden  war,  wenn  ein  Zug  mit 
Flüchtlingen  ankam.  Wenn  sie  zurück  Ins  Dorf 
fuhr,  dann  bot  ihr  Wagen  ein  ergreifendes  Bild: 
zwischen  Koffern  und  Gepäck  ihrer  letzten 
Habe,  saßen  oder  kauerten  Mütter  mit  Kindern, 
Alte  und  Gebrechliche,  Müde  und  Verzweifelte. 

Pur  jeden  hatte  die  Frau  ein  gutes  Wort.  Daß 
sie  ihre  .selbstgewählte  Aufgabe  ernst  nahm, 
bewies  sic*  auch  dadurch,  daß  sie  stets  beim 
Aufladen  lest  zugrlff.  was  sie  übrigens  auch  tat. 
wenn  sie  bei  den  Bauern  Heu  oder  Getreide  in 
die  Scheunen  fuhr. 

Sie  und  ihre  Plerde!  Keiner  konnte  sich  diese 
Frau  ohne  die  Pferde  und  wiederum  diese  ohne 
die  Frau  denken.  Schicksalhaft  waren  sie  zu 
einer  Einheit  geworden.  Keinen  ließ  sie  an  Ihre 
Tiere  heran 

In  dem  Bauernhause  bewohnte  sie  eine  ein¬ 
zige  niedrige  Stube.  Wer  dort  bei  ihr  zu  Gast 
war.  der  erlebte  dann  die  einstige  Gutsfrau,  die 
liebevoll  den  Tisch  bereitet  hatte.  Dann  ging 
von  ihr  der  ganze  Zauber  der  Gastgeberin  aus. 
Wenig  sprach  sie  von  ihrem  Leid  und  dem 
Schweren,  das  hinter  ihr  lag.  Doch  wenn  sie  von 
dem  gellebtesten  Menschen  sprach,  dem  im 
Kriege  vermißten,  auf  dessen  Heimkehr  sie  im¬ 
mer  noch  voller  Zuversicht  hoffte,  dann  ging 
ein  Leuchten  über  ihre  sonst  so  ernsten  Zuge 
Und  der  Gast  fühlte,  daß  diese  Frau  ihre  Kraft 
ttnd  Zuversicht  aus  einem  tiefen  Glauben 
schöpfte,  der  Verzweifelte  aufzurichten  und  Un¬ 
glückliche  zu  trösten  vermochte. 

Es  gibt  auch  heute  manche  ihrer  Art  unter 
T*ns,  die  ihr  eigenes  Schicksal  tragen  ohne  Klage 
tind  die  anderen  Kraft  und  Trost  zu  geben  ver¬ 
mögen  durch  Zuspruch  und  Beispiel. 

E.  Braun 


ser  erhält  Man  erhitzt  den  trockenen  Zucket 
unter  Rühren,  bis  er  leicht  klumpt,  und  gibt 
in  diese  heiße  Masse  die  Beeren  oder  den 
den  Salt  Je  nach  dem  Peklingehalt  ist  die  Ge¬ 
leeprobe  oft  schon  nach  zwei  Minuten  des 
Kochens  möglich. 

Ähnlich  geht  es  mit  den  Geliermitteln,  deren 
Preis  dadurch  ausgeglichen  wird,  daß  von  dem 
Einmachgut  kaum  etwas  verdampft. 

Marmelade  füllen  wir  randvoll  in  die  Gläser 
verbinden  sofort  mit  Einmachhaut,  legen  einen 
Teller  darauf  und  kippen  mit  seiner  Hilfe  das 
Marmeladenglas  um,  so  daß  es  auf  dem  Kopf 
steht  und  so  auch  abkühlen  muß.  Der  Erfolg  ist. 
daß  die  Marmelade  eigentlich  nie  beschlägt,  es 
sei  denn,  sie  steht  in  einem  so  feuchten  Keilet, 
wie  man  Ihn  Eingemachtem  möglichst  nie  zu¬ 
mutet.  Dunkel  und  trocken  sei  die  Devise  für 
die  Aufbewahrung! 

Nun  einige  Rezepte  für  das  herbstliche  Ein¬ 
machen.  Fangen  wir  mit  einem  von  Frau  Mar¬ 
garete  Klein,  Bielefeld-Sdilldetche,  einge¬ 
sandten  Hinweis  an. 

PBaumen  mit  Rum:  5  Kilogramm  Pflaumen, 
1250  Gramm  Zucker,  1  Tasse  Rum.  Lagenweise 
einschichten,  den  Rum  darüber  gießen  und  24 
Stunden  stehen  lassen.  Danach  das  Ganze  in 
einen  Einmachtopf  schütten  und  unter  Schwen¬ 
ken  bis  einmal  autwallen  lassen,  ln  Töple  oder 
Gläser  füllen  und  mit  Einmachhaut  zubinden. 

Kürbts-Aprikosenmarmelade:  500  Gramm  ge¬ 
trocknete  Aprikosen  über  Nacht  ln  leichtem 
Zuckerwasser  einweich en,  mit  diesem  Wasser 
und  2  kg  Kürbisstücken  weichkochen  und 
durchschlagen.  I  kg  Zucker  zu  Krumpelzucker 
erhitzen,  den  Fruchtbrei  hineingeben  und 
dickflüssig  einkochen.  Zum  Schluß  V*  Liter  Rum 
einrühren. 

Preiselbeeren  in  Rotwein:  21/»  kg  Preißel- 
beeren  auslesen  und  waschen,  1250  Gramm  Zuk- 
ker  erhitzen,  die  Preißelbeeren  und  V*  Liter 
Rotwein  hineingeben.  Etwa  10  Minuten  kochen 
in  Steintöpfe  füllen.  Beim  Abkühien  öfter 
schütteln,  die  Beeren  füllen  sieh  dann  schön 
mit  Salt. 

Das  Übliche  war  bei  uns  meist  der  Zusatz 
von  Birnen,  man  konnte  dann  auf  3  Pfund  Frucht 
ein  Pfund  Zucker  rechnen. 

Ebereschenmarmelade:  Eine  der  vitaminhal¬ 
tigsten  Früchte,  ähnlich  dem  Wert  des  Sand¬ 
dorn.  Man  stengelt  die  Beeren  von  den  Dolden, 
am  besten  sind  die  süßen  mährischen  Quitschen, 
sie  sind  weniger  bitter.  Man  nimmt  etwa  ehe 

Rezepte  aus  unserem  Leserkreis: 

Haus-  und 

Zu  der  Frage  nach  der  Herstellung  von  Haus¬ 
und  Weißbier  in  unserer  Folge  28  erhielten  wir 
mehrere  Zuschriften,  die  sich  recht  ähnlich  sind. 
Wir  danken  den  Einsenderinnen  herzlich  für 
ihre  Mithilfe! 

Frau  Lieselotte  Kästner,  Geisingen  (Ba¬ 
den),  schreibt  für  Weißbier  vor:  9  Liter  Wasser 
werden  mit  375  Gramm  Zucker  aufgekocht.  Nach 
dem  Erkalten  werden  2  Flaschen  helles  und 
2  Flaschen  dunkles  Bier,  10  Gramm  Zitronen¬ 
säure  und  10  Gramm  Weinsteinsäure  dazuge¬ 
ben.  Gleich  in  Flaschen  füllen,  gut  verschließen. 
Am  warmen  Ort  3  Tage  stehen  lassen,  dann  in 
den  Keller  bringen.  Frau  K.  schreibt.  .Nach  die¬ 
sem  Rezept  hat  meine  Mutter  sehr  viel  Weiß¬ 
bier  gemacht,  es  wurde  im  Sommer  stets  sehr 
gern  getrunken,  am  liebsten  .mit  Schuß’  (Him¬ 
beersaft)!" 

Frau  Helene  Klose,  Berlin-Lankwitz, 
schreibt  vor:  9  Liter  abgekochtes  Wasser  er¬ 
kalten  lassen.  300  Gramm  Zucker,  10  Gramm 
Weinsteinsäure,  10  Gramm  Zitronensäure,  zwei 
Flaschen  helles  Bier,  eine  Flasche  Malzbier  und 
etwa  20  bis  30  Gramm  Hefe.  Diese  Zutaten  wer¬ 
den  gemischt  und  in  Kapselflaschen  gefüllt.  Nach 
ungefähr  8  bis  10  Tagen  kann  das  Bier  getrun¬ 
ken  werden.  Die  Hauptsache  sind  fest  ver¬ 
schließbare  Flaschen,  da  Gummikorken  und 
Blechkapseln  dem  Druck  nicht  standhalten. 

Frau  Hedwig  Thies,  Wolfsburg,  hat  eine 
etwas  andere  Herstellungsweise.  Auf  10  Liter 
Wasser  gibt  man  500  Gramm  Malzkaffee,  für 
20  Pf  Hopfen  und  1000  Gramm  Zucker.  Dieses 
Gemisch  wird  eine  halbe  Stunde  gekocht.  Ab¬ 
gekühlt  gibt  man  für  10  Pf  Hefe  hinein,  füllt  in 
Flaschen,  verkorkt  sie  und  stellt  sie  in  den 
Keller.  Nach  mehreren  Tagen  ist  das  Getränk 
fertig.  In  den  letzten  Jahren  vor  dem  Kriege 
wurde  statt  des  Malzkaffees  1  Eßlöflel  Bier¬ 
extrakt  genommen  und  mit  dem  Wasser  und 
den  übrigen  Zutaten  einmal  aufgekocht.  Dieses 
Bier  hat  besonders  gut  geschmeckt.  Wünscht 
man  ein  herberes  Bier,  nimmt  man  nur  1  Pfund 
Zucker. 

Frau  Anna  Baumdicker.  Neufahrn  (Nie¬ 
derbayern),  früher  Saalau,  Kreis  Insterburg, 
gibt  eine  Anweisung,  die  vermutlich  die  älteste 
Form  darstellt,  sie  schreibt:  20  Liter  Wasser, 
IV*  Pfund  Zucker,  20  Pf  Hefe,  I  Päckchen  Hop¬ 
fen  (20  Pf),  1  Päckchen  Malz  (20  Pf),  1  Fläschchen 
Karamel.  Alles  lauwarm  aufgelöst  und  der  Bot¬ 
tich  warm,  nicht  heiß  gestellt.  Nach  einigen 
Tagen  gärte  es.  Auf  der  Oberfläche  bildete  sich 
eine  Schaumschicht.  Nach  etwa  8  Tagen  war  es 
ausgegärt  und  die  Bestandteile  setzten  sich  auf 
den  Boden  ab.  Nun  kam  die  klare  Flüssigkeit 
in  Flaschen,  wurde  gut  verkorkt  und  kühl  ge¬ 
stellt,  wo  sie  sich  zur  herrlichen  Brause  ent¬ 
wickelte.  Ein  beliebtes  Getränk  für  Sommer  und 
Winter.  Hopfen  halten  wir  Im  Garten  auf  einer 
Stange,  Malz  bereiteten  wir  auch  selbst  aus 
gekeimter  Gerste.  Karamel  ist  nur  ein  Farbstoff, 
etwa  so  wie  unsere  Zichorie,  die  wir  früher  als 
Kaffeezusatz  hatten.  (Karamel  brennt  man  selbst, 
indem  man  trocknen  Zucker  in  einer  flachen 
Pfanne  auf  dem  Feuer  bräunt  und  mit  Wasser 
ablöscht.  MM.) 

Wir  erhalten  von  Erich  Friedrich.  Win- 

sen/Luhe,  folgende  ähnliche  Angaben  für  die 
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gleiche  Menge  unreife  Äpfel,  die  man  schneidet 
und  von  denen  man  Blüte  und  Stiel  entfernt. 
Man  kocht  beides  zusammen  welch  und  schlägt 
durch.  Nimmt  man  reichlich  Wasser,  kann  man 
es  vorher  durch  ein  Tuch  zum  Gelee  ablaufen 
lassen.  Auf  das  Fruchtmus  rechnet  man  auf  509 
Gramm  Frucht  250  Gramm  Zucker,  gibt  noch  ein 
Stückchen  Vanille  dazu  und  kocht  die  Marme¬ 
lade  wie  oben  angegeben.  Zum  Ebereschengelee 
nimmt  man  das  Kochwasser  und  rechnet  Pfund 
auf  Pfund.  Die  Gelierfähigkeit  der  Quitschen 
ist  groß,  sehr  gut  paßt  auch  hier  ein  bißchen 
echte  Vanille  (nicht  Vanillezucker)  als  Ge¬ 
schmacksabrundung. 

Quittenbrot:  Eine  unserer  besten  Gelier¬ 
früchte  sind  Apfel-  und  Birnenquitte,  man  kann 
sie  sowohl  zu  Gelee  wie  auch  die  durchgeschla¬ 
genen  Rückstände  zu  Marmelade  kochen.  Man 
muß  sie  genügend  weich  kochen.  Wenn  man  die 
Marmelade  nun  nicht  ln  Gläser  füllt,  sondern 
auf  einem  Porzellanbrett  oder  der  Tropfpfanne 
des  Backofens  ausstreicht  und  in  milder  Wärme 
trocknet,  erhält  man  Quittenbrot.  Wenn  die 
Masse  fest  genug  erscheint,  schneidet  man  sie 
in  Stücke,  die  man  nun  auf  der  anderen  Seite 
trocknen  läßt  (das  kann  einige  Tage  dauern). 
Dann  wälzt  man  sie  in  grobem  Zucker  und  packt 


Weißbier 

Herstellung  Von  Haus-  und  Weißbier:  10  Liter 
Wasser,  2  Flaschen  helles  Bier,  2  Flaschen  dunk¬ 
les  Bier,  10  Gramm  Weinsteinsäure.  8  Gramm 
Zitronensäure,  30  Gramm  Hefe.  250  Gramm 
Zucker.  Zweckmäßig  nimmt  man  von  den  10  Li¬ 
ter  Wasser  einen  halben  Liter  ab,  erwärmt  Ihn 
und  löst  darin  Hefe,  Wein-  und  Zitronensäure 
auf.  mischt  dann  alles  kräftig  in  einem  großen 
Gelaß  durch.  Dann  füllt  man  alles  in  Kapsel¬ 
flaschen  (Bierflaschen)  und  läßt  Gärraum  in  der 
Flasche.  Alle  Tage  einmal  umschütteln,  nach  6  bis 
8  Tagen  ist  das  ganze  trinklertig.  Man  kann 
auch  einen  kleinen  Schuß  Kirsch-  oder  Himbeer¬ 
saft  beim  Servieren  beigeben.  Ich  mache  das 
Getränk  eigentlich  jahrüber,  besonders  im  Som¬ 
mer  ist  es  sehr  angenehm. 

* 

Im  Zusammenhang  mit  diesen  Bierrezepten 
fragt  Frau  Elisabeth  Siskowski,  Schöppenstedt, 
ob  nicht  ein  Leser  ihr  mitteilen  könnte,  wo  man 
den  .Indischen  Teepilz"  bekommen 
könnte,  mit  dem  man  ein  herrliches  Getränk 
hersteilen  konnte,  wenn  man  ihn  in  Tee  ziehen 
ließ.  Wer  weiß  etwas  darüber? 

EINSAUER ;V  VON  ROTEN  BEETEN 

Frau  Martha  E.  fragte  in  unserer  Folge  27 
nach  dem  Einsäuern  der  Roten  Beete  zu  Bartsch. 
Wir  erhalten  nun  ein  sehr  interessantes  Rezept 
dazu  von  Frau  J.  aus  Leverkusen,  nach  dem  der 
Bartsch  durch  Mllchsäuregürung  noch  gesunder 
und  bekömmlicher  wird.  Sie  schreibt: 

Ich  gebe  an.  wie  es  zu  Hause  meine  Mutter 
gemacht  hat,  ich  nehme  an,  daß  die  älteren 
Leute  auf  dem  Lande  auch  das  Essen  so  zube¬ 
reitet  haben.  Ich  drehe  die  gekochten  Beeten 
durch  die  Maschine,  schütte  sie  in  einen  hohen 
Steintopf  und  rühre  etwas  Sauerteig  (2  bis  3 
Eßlöffel)  darunter.  Den  Topf  stelle  idi  dann  an 
einen  warmen  Platz  zum  Durchgären.  Zur  Fer¬ 
tigstellung  der  Suppe  koche  ich  Geräuchertes 
und  mache  mit  dieser  Brühe  die  Suppe  fertig. 
Wir  haben  uns  ln  die  fertige  Suppe  noch  klein- 
geschnittene  rohe  Zwiebeln  getan.  Aber  das  ist 
Geschmacksache.  (Nein,  liebe  Frau  J.,  das  ist 
eine  weitere  Verbesserung  mit  Vitaminen!)  Je¬ 
denfalls  hat  uns  eingesauerter  Beetenbartsch 
besser  geschmeckt  als  das  Gericht  von  frischen 
Beeten,  süßsauer  angerichtet. 

Dann  noch  ein  Rezept  für  Blätter¬ 
bartsch,  falls  jemand  daran  Interesse  haben 
sollte:  Man  nimmt  die  Blätter  von  den  Roten 
Beeten,  wäscht  und  zerschneidet  sie  und  läßt  sie 
in  Fleisch-  oder  Knochenbrühe  weichkochen. 
Wenn  man  nur  Wasser  nimmt  muß  man  zu¬ 
mindest  Brühwürfel  nehmen.  Man  verrührt  Mehl 
mit  saurer  Milch  oder  saurer  Sahne  und  gibt 
das  zu  den  gekochten  Blättern.  Das  Gericht  muß 
ziemlich  dick  von  den  Blättern  werden,  nicht 
so  eine  lange  Suppe.  Dazu  schöne  Dämpfkarlof- 
feln  mit  geräuchertem  Fleisch.  Das  ist  ein  ge¬ 
sundes,  kräftiges  und  nicht  teures  Essen.  Man 
kann  auch  Blätter  von  Runkelrüben  nehmen 
und  genauso  zubereiten. 

Freundlichen  Gruß  an  alle  ostpreußischen 

Hausfrauen  I 


sie  in  eine  Blechbüchse  zwischen  Papierlagcn. 
Der  Luftabschluß  muß  gut  sein,  damit  der  Zuic¬ 
ker  nicht  Feuchtigkeit  anziebL  Das  ist  das 
erste  Weihnachtsgebäckl 

Nun  noch  ein  paar  Gurkenrezepte. 

Süße  Gurken:  Man  nimmt  dazu  die  dicken 
gelben  Senfgurken,  hier  heißen  sie  Aziagurken 
vielleicht  haben  sie  anderswo  noch  andere 
Namen.  Sdiälen,  durchschnelden  und  mit  einem 
Löffel  die  Kernpartie  herausschaben,  die  Hälf¬ 
ten  in  beliebig  große  Stücke  schneiden,  wiegen. 
Diese  Stücke  werden  zuetsi  in  Essigwasser  halb- 
weich  gekocht.  Dann  abtropfen  lassen.  Nun 
kocht  man  Zucker  in  Essig  klar  (man  rechnet 
auf  500  Gramm  Gurken  25Ö  Gramm  Zucker  und 
auf  2’/t  kg  Gurken  eine  Flasche  Fvuchtessiq. 
Als  Gewürze  kocht  man  Ingwer  im  Stück,  Zimt, 
Nelken  und  Zitronenschale  mit.  In  dieser  Zuk- 
kerlösung  werden  die  Gurken  vollends  weich 
gekocht,  das  heißt  bis  sie  glasig  sind.  Den  Zuk- 
keressig  dickt  man  noch  etwas  ean,  ehe  man 
ihn  heiß  über  die  Gurken  gießt. 

Senfgurken:  Man  bereitet  die  Gurken  genau¬ 
so  vor  und  stellt  die  fingerlang  geschnittenen 
Stücke  eingesalzen  24  Stunden  kühl.  Man  rech¬ 
net  auf  2V*  kg  Gurkenstücke  100  Gramm  Salz. 
Dann  auf  einem  Sieb  abtropfen  lassen.  2  Liter 
Essigwasser  (•/«  Liter  Weinessig,  1*/«  Liter  Was¬ 
ser)  wird  mit  100  Gramm  Zucker,  10  Pfefferkör¬ 
nern  und  10  Gewürzkörnern  aufgekocht  und 
muß  abkühlen.  Die  Gurkenstücke  werden  nun 
mit  MeeTettlchwürfeln,  Senfkörnern.  Estragon 
und  beliebig  vielen  kleinen  Zwiebeln  in  eine 
Kruke  oder  ein  Glas  geschichtet  und  das  ab¬ 
gekühlte  Essigwasscr  darüber  gegossen.  Es 
wird  nach  einigen  Tagen  nochmals  abgegosscn 
und  aulgekocht.  Notfalls  muß  man  es  noch  mit 
etwas  Essig  schärfen,  falls  es  nicht  sauer  qenug 
erscheint. 

Sterilisierte  saure  Gurken:  Jede  Art  grüner 
Gurken  Ist  dazu  zu  verwenden,  sie  müssen  nur 
fest  und  ohne  Flecken  sein.  Sehr  große  werden 
zerschnitten,  kleine,  die  gut  in  die  Weckgläser 
passen,  bleiben  ganz.  Sie  werden  sehr  gut  ge¬ 
bürstet  und  senkrecht  in  die  Gläser  eingeschich¬ 
tet.  Dazwischen  kommen  Dillblüten,  Salz,  Pfef¬ 
ferkörner  und  Zwiebelscheiben.  Dann  macht 
man  eine  Essiglösung  (etwa  zu  gleichen  Tellen 
Essig  und  Wasser),  gibt  nach  Geschmack  ein 
wenig  Zucker  dazu  und  gießt  es  kalt  über  die 
Gurken  in  die  Gläser.  Sie  werden  30  Minuten 
bei  80  Grad  sterilisiert,  halten  sich  vorzüglich, 
werden  nur  etwas  gelblich. 

Mixpickles  (Essiggemüse):  Es  ist  so  richtig 
ein  Querbeet-durch-den-Garten-Einmachen,  alles 
restliche  Herbstgemüse  kann  man  dazu  verwen¬ 
den.  Blumenkohlröschen.  Mohrrüben,  die  inan 
stiftelt,  Bohnen,  kleinste  Gurken,  Perlzwiebeln 
es  können  auch  Schalotten  sein.  Jedes  Gemüse 
wird  für  sich  gekocht  und  abgekühlt.  Gurken 
und  Zwiebeln  brauchen  nicht  aufgekocht  zu  wer¬ 
den.  Es  genügt,  sie  mit  kochendem  Essigwasser 
zu  überbrühen.  Viele  Hausfrauen  ziehen  es  auch 
vor,  sie  roh  in  die  Gläser  zu  geben.  Dann 
schichtet  man  die  verschiedenen  Gemüse  mit 
Estragonblattern  In  ein  Glas  und  übergießt  es 
mit  autgekochtem,  leicht  verdünntem  Essig,  der 
wieder  abgekühlt  ist  und  in  dem  man  vorher 
Pfefferkörner,  Senfkörner  und  Gewürz  durchge- 
kocht  hat.  Die  Gläser  und  Tönfe  werden  mit 
Einmachhaut  oder  Aluminiumfolie  zugebunden. 

Margarete  Haslinger 


Für  Sie  notiert: 

Kopfschmerzen,  Erbrechen,  Gliederschmerzen 
Lähmungserscheinungen  und  Sehstörungen  kön¬ 
nen  alarmierende  Anzeichen  für  eine  Lebens¬ 
mittelvergiftung,  auch  Wurstvergiftung  ge¬ 
nannt,  sein,  die  jetzt  in  der  heißen  Jahreszeit 
besonders  häufig  auftritt.  Der  sogenannte  Bo¬ 
tulismus-Bazillus  vermehrt  sich  mit  Vorliebe  In 
Wurst,  Hackfleisch,  Wurst-  und  Fleischkonser¬ 
ven  sowie  in  Gemüsekonserven  bei  Tempera¬ 
turen  von  25  bis  30  Grad  Celsius.  Die  befalle¬ 
nen  Speisen  haben  einen  eigenartigen  ranzigen 
Geruch.  Kurzes  Abkochen  oder  Erhitzen  auf 
80  Grad  macht  das  Gift  unschädlich.  Bei  Ver¬ 
giftungserscheinungen  sofort  den  Arzt  auf¬ 
suchen.  da  Tod  durch  Atemlähmung  auftreten 
kann.  * 

Man  muß  nicht  unbedingt  ein  Landstreicher 
sein,  wenn  man  sich  mit  Zeitungspapier  zudeckt, 
ln  England  werden  jetzt  Schlafdecken  auf  den 
Markt  gebracht,  die  aus  Papier  gefertigt  sind. 
Sie  wiegen  knapp  zwei  Pfund,  kosten  etwa  eine 
Mark,  werden  ln  !5  Farben  herqestellt  und  hal¬ 
ten  einen  Monat.  Sie  sollen  ebenso  warm  wie 
Wolldecken  sein,  im  Gegensatz  zu  diesen  aber 
□acht  jucken,  (lMP) 
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Roman  von  PAUL  BROCK  damit  der  Orkan  der  Gefühle  in  Ridces  Brust 

Nnrh  i . .  .  .  sich  ein  wenig  legte.  Um  nicht  sUll  dasitzen  zu 

91  rtger  Abwesenheit  ist  Florian  Ricke  hatte  sich  in  seinen  Arm  gekusdieit  und  müssen,  suchte  er  in  sämtlichen  Taschen  seines 
Moen  in  sein  Heimatdorl  In  der  Memelniede-  stellte  keine  Zwisdienfragen  mehr.  Florians  Rockes,  den  er  über  eine  Stuhllehne  gehängt  ___ 

rung  zurückgekehrt  und  hat  eine  lange  Witwe  Worte  hatten  einen  Klang  angenommen,  als  halte,  nach  Pfeife  und  Tabak;  er  begann  die  richT'gohn  _ _  . 

Ulrike  aehci ratet  ln  ein .  '  nahme  er  behutsam  kostbare  Dinge  aus  einem  Pfeife  sachgerecht  zu  stopfen,  fingerte  auf  dem  alles  berichtet  hatte 

Jü  !  Auseinanden*t™‘'0  Schrein.  Stück  um  Stück:  Wie  er  und  Rahel  seit-  Tischchen,  das  neben  dem  Bel?  stand,  nad,  ' 

den  beiden  Eheleuten  erzählt  Florian  same  Spiele  miteinander  getrieben  hatten,  aus  Streichhölzern, 
von  einer  Begegnung  mit  einer  Freundin  aus  des  Mädchens  Phantasie  kunstvoll  gewebt,  .Wenn  du  Jetzt  unbedingt  rauchen  mußt" 
seiner  Kindheit,  Rahel,  deren  Vater  ihm  damals  el9en,ümlic)l  versdilungen,  wie  sie  mit  ihren  murrte  Ricke,  .dann  mach  wenigstens  das  Fen- 
w/e  der  Errvnter  .1 „  langfingrigen  Händen  wahllos  in  den  Reichtum  ster  auf."  Es  klang  aber  nicht  mehr  so  böse  wie 

wie  der  Erzvater  Abraham  vorgekommen  sei.  hinelngriif,  sich  ein  Stück  Seide  um  ihren  Leib  ihre  Worte  zuvor.  Dann  fuhr  sie  fort 

r  p  .  .  werfend;  dann  drapierte  sie  aus  rotem  Samt  hieß  also  die  Frau?  Und  Wo  war  das?" 

isetzung  einen  Mantel  um  die  Schultern  des  Jungen, 

Florian  ging  auf  ihren  Einwurf  nicht  ein,  son-  SolZtei  lh®  e‘nen  I°len  Turb™  auf'  J^*lend 
dem  fuhr  gelassen  fort  und  erzählte,  wie  es  war,  *ie  *5elF,"T™  ?  war®"Pr/nZ  ,?nd1£tnZJe*- 
als  er  Rahel  zum  erstenmal  lachen  sah:  *‘n-  ?ö,nl9  und  Königin  Rahel  mit  glühenden 

Mandelaugcn,  der  Knabe  schmal,  blond  und 
.Ich  traf  sie  auf  der  Straße,  und  sie  fragte  blaß,  immer  neu,  immer  sich  wandelnd, 
mich,  ob  Ich  mit  meinen  Hausaufgaben  fertig-  Ricke  hörte  ihn  mit  geschlossenen  Augen  zu. 
geworden  sei,  verschmitzt  und  zwinkernd  fragte  sie  lauschte  noch,  als  er  schwieg, 
sie  mich,  weil  sie  wußte,  daß  ich  im  Rechnen  Plötzlich  fuhr  sie  auf:  .Was  wolltest  du  bei 
nicht  gerade  der  Beste  war.  Als  ich  es  ihr  einge-  Feinberg,  wozu  machtest  du  dir  den  Weg?" 
stand,  daß  ich  es  nicht  geschafft  hatte  —  ja  da  n  ,  .  .  ,  .  „  .  .  .... 

lachte  sie  zun,  erstenmal,  dunkel  -  In  Moll  Und  w"°r,le  -7  hf  ^'u  17'  fi“  sdl|ußl!dler 

Ich  meine  es  Jetzt  noch  zu  fühlen,  wie  sie  midi  We,gj  bl,s  über  dle  Knöchel .bin  ich  im  Sand  ge¬ 
be!  der  Hand  nahm.  .Kommt  sagte  sie.  .Du  darfst  h  ,  I  k  \  man-  daßauf  dfn  peldern 

bei  mir  abschreiben  1  dort  überhaupt  etwas  wuchstl"  sagte  Florian. 

Aber  das  war  keine  Antwort  auf  ihre  Frage; 

Durch  eine  schmale,  niedrige  Hintertür  führte  sie  spürte  es  wohl.  .Warum  weichst  du  mir  aus?" 
sie  midi  in  Simons,  ihres  Vaters,  Haus.  Vor  fragte  sie. 

Verwunderung  blieb  mir  beinahe  der  Atem  .Ich  weiche  dir  nicht  ausl*  erwiderte  er.  .Ich 

stehn  über  das,  was  ich  da  zu  sehen  bekam,  weiß  es  wahrhaftig  selber  noch  nicht!" 

Da  saß  doch  der  Alte  —  es  war  ein  niedriger  .Du  weißt  es  noch ...  hör  mal,  Florian!  Run- 
Raum  ohne  Fenster  —  wie  ein  König,  wie  David  kerst  du  nicht  ein  bißdien?  Hast  du  Angst,  daß 
oder  wie  Saul,  in  einem  mit  Brokat  überzogenen  ich  dir  im  Wege  sein  könnte,  wenn  du  es  mir 
Lehnstuhl,  wie  Salomo  in  all  seiner  Herrlichkeit,  sagst?" 
umgeben  von  unbeschreiblichen  Kostbarkeiten,  .Aber  1dl  sage  dir . .  ." 
von  Kerzenschimmer  beleuchtet.  Bis  zur  Decke  D 
türmten  sich  Ballen  von  Stoffen:  Seide  aus  China.  «9 
scharlachrotes  Tuch,  gold-  und  silberdurchwirk- 

ter  Brokat.  Da  Btanden  hohe  silberne  Leuchter,  Florian  richtete  sich  auf.  Er  schob  die  Zudecke 
glatt  oder  kunstvoll  ziseliert,  und  Tassen  auf  beiseite,  setzte  sich  auf  den  Bettrand:  die  bloßen 
breiten  Borden,  Vasen  —  hauchdünn,  sdimale  Füße  stellte  er  auf  das  Bärenfell,  das  vor  dem 
Glaskelche.  Bett  auf  dem  Fußboden  lag. 

Scheu  suchten  meine  Blicke  den  Alten,  den  .Schön,  ich  lüge  also!"  sagte  er.  .Hör  also 
ich  in  diesem  Augenblick  fürchtete,  als  wäre  ich  aufmerksam  zu,  wie  ich  dich  weiterhin  anlügen 
ein  Dieb,  der  ertappt  wurde.  Aber  weil  sein  werde,  vielleicht  —  wenn  du  Glück  hast ...  hörst 
spätgeborenes  Kind,  sein  Liebling,  mich  an  der  du  dabei  ein  Stückchen  Wahrheit  heraus.  Also: 

Hand  hielt,  lächelte  er  gütig,  so  sanft,  und  doch  Was  ich  wirklich  tun  möchte...  oder  könnte  — 
so . . .  irgendwie  geheimnisvoll,  fast  möchte  ich  oder  gar,  was  ich  tun  werde,  weiß  ich  noch  nicht, 
sagen:  traurig!  Es  war,  als  ob  eine  uralte  Maske,  aber  das  weiß  ich,  daß  das  Leben,  das  ich  jetzt 
durch  Jahrtausende  erhalten,  vor  meinen  Augen  fast  ein  Jahr  lang  neben  dir  führe,  kein  Leben 
Leben  erhielt,"  für  midi  ist.  Sei  stillt  Laß  mich  erst  sprechen, 

hernach  hast  du  noch  Zeit  genug,  mir  deine 
.  .  .  Meinung  zu  sagen." 

_  v  Rickes  Stirn  färbte  sich  rot,  weil  er  sie  wie 

^  ein  Kind  behandelte,  dem  die  Erwachsenen  auch 

gern  das  Recht  auf  Widerspruch  versagen.  Es 
xnT.  war  dunkel  im  Raum,  und  Florian  sah  nichts 

davon,  wie  es  in  ihren  Zügen  zu  wetterleuchten 

sj4ir  r  ft  .Ich  weiß",  sagte  er,  .was  ich  eben  gesagt 

rpw'lüs" jaf  ~  v  (  habe,  war  nicht  schön.  Aber  —  bitte  erschrick 

jj  flY”~ *  JHkk/1  nidit  über  das,  was  ich  dir  jetzt  sagen  werde. 

'  .  ‘J4  •  tIt  /B  Mll'l  Das,  was  idi  eben  andeutete,  dieses  Neben-dir- 

Uj  Herleben,  das  habe  ich  schon  einmal  durdige- 

tflrvßfLft  lä^S )  &  macht.  Ja!  Mit  einer  Frau!  Ich  war  nicht  mit 

Ml  c  sWWSämßf''  JL-  NHOzzsjb*’*’  ihr  verheiratet.  Ehe  es  dazu  kam,  ging  ich  auf 

«  i=>fy^  //»  und  davon.  Ja,  als  ich  zum  erstenmal  vor  dir 

'  4m  stand,  kam  ich  geradewegs  von  dort  her.  Ich 

Vllätfc'Ji  1 .  i  W.  I  i  )\  habe  niemals  die  Absicht  gehabt,  es  dir  einzu- 

gEry'-y'' <  \  I  gestehn,  aber  jetzt...  Jetzt  möchte  ich,  daß 

— r |  ~ A  .  /  Klarheit  zwisdien  uns  beiden  ist,  weil  —  nun  . . . 

1^3' I  eben  darum,  weil  du  doch  meine  Frau  bist,  und 
ich  von  dir  nicht  einfach  fortgehen  kann,  wie 

>\  idi  E,sie  verließ'" 

v  .So...l"  fuhr  Ricke  auf.  .Das  ist  ja  herrlidi, 

Jr  \  II  V ,  A  \  was  du  da  sa9s,i 

ff-  VT  ''i|\,|’*i^Miv  \  das  ist  ja  geradezu  wunderbarl 


andere  gekommen;  er  habe  dann  den  Platz  ein¬ 
genommen,  der  . . .  nun  ja,  alles  andere  möge 
sie  sich  selbst  ausmalen. 

»Du  darfst  nicht  zu  streng  mit  mir  ins  Ge- 
1“,  fuhr  Florian  fort,  nachdem  er  das 

_ _ ...  1 _ i,  .Da  ist  vielerlei,  was  ins 

Gewicht  fällt.  Idi  weiß  nicht  einmal,  ob  sie  schön 
war,  ich  hatte  keine  VergleichsmöglichkeiL 
Aber  sie  war  durch  und  durch  gesund,  und  — 
aus  Reisch  und  Blut  . . .  ach  was,  ich  will  dich 
nicht  mit  Einzelheiten  quälen;  wir  haben  eben 
Elsie  gelebt,  wie  Mann  und  Frau  zusammen  leben. 

Und  doch,  eines  Tages  merkte  Ich,  daß  es  nicht 
;blie-  für  die  Ewigkeit  war.  verstehst  du?" 
ehle.  »Wie  soll  ich  das  verstehn?",  sagte  Ricke. 

.Natürlich,  ohne  weiteres  ist  das  nicht  zu  be- 
1 ..."  greifen",  gab  Rorian  zu.  .Wenn  ich  cs  dir  aber 
(er  sprach  den  Namen  aus,  wie  man  ihn  in  erklären  soll  . . .  sieh  einmal,  ich  denke  mir, 
England  spricht:  Dschän)  .aber  das  klang  mir  jeder  Mensch  kann  nur  da  wirklich  leben,  wo 


Florian  richtete  sich  aul 


Zeichnungen:  Erldt  Behrendt 


Florian  hatte  das  untrügliche  Gefühl,  daß  es 
eine  bewegte  Nacht  werden  würde.  Er  meinte, 
daß  es  geraten  wäre,  eine  Weile  zu  schweigen, 


da  saß  der  Alte  in  einem  mit  Brokat  über¬ 
zogenen  Lehnstuhl . . . 


Direkt  an  PrlwaH  Audi  ?oM«et»leeR* 


viriRt  an  - ■ 

Fahrräder.>82 

link«  Kind*f-Bellonr«ä  *11»  OM  6*  5° 


Drahtgeflechte 

*/,  b»  2  m  Ko*,  und  »cW»g|  15,50  DV 

A  hä^3  kUaltilUdU,  i*i>M 

YjVjj  ß&yj  fcnotw» gofUdtt.  M  Mm, 

Sw  SpofMKlfohf, 

cÄSJ  (e^yy  riirnw  Nökli  n  mm 

toidmrm  ü«  fiaiihl«  «*■  4  (f  I  |  mm  , 

@Oroktgtfl«cMfobrik  l«M. 

Hormann  Hüls  •  Abt.  «1  Bit Icfdd 


Feine  Oberbeüen 


Reisen  nach  Polen  und  Ungarn 


sowie  In  die  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete 
mit  Bus  und  Bahn  nach  HCHlJCSIKN,  OBKRSCIIÜESIEN, 
POMMERN,  MASUREN.  Visa  durch  uns.  auch  tür  Einzel- 
reisende!  Fordern  Sie  Sonderprospekte  an! 

ftelsebtlro  Leo  Linzer,  Amberg  (Oberpfalzl.  Telefon  2S  8S 
Vertragsbüro  von  .Orbis“.  Warschau,  und  .Ibusz“.  Budapest 


WunuerDor  wetai,  »elchl  un.  molliq, 
gefüllt  mit  zarten  Hatbrjaunen,  Inlett  rot. 


Mehr  als  zehntausend  Zahnärzte 
empfehlen  ihren  Patienten  Kukident. 

Das  ist  doch  ein  sprechender  Be-  )  r  ' 
weis  für  die  Güte  des  Präparates.  J 

Ja,  Kukident  ist  sehr  wichtig  —  und  /  1  —1  .1 

vor  allem  sehr  richtig  —  für  das  1  AH 

künstliche  Gebiß.  Kukident  reinigt  / 1 H 

und  desinfiziert  ohne  Bürste  und 
Mühe,  also  selbsttätig  und  zuver-  »fc 
lässig,  ohne  das  empfindliche  Pro-  jP  ///i  •  J'"\\ 
thesenmaterial  anzugreifen,  denn  J  //'/  : .  "  •  I  » 

Kukident  ist  frei  von  Chlor  und  Sodo.  I  // //  .  '•  .  | 

Die  Anwendung  ist  ganz  einfach: 

In  ein  halbes  Glas  Wasser  geben  Sie  einen  Kaffeelöffel 
Kukident-Reinigunas-Pulver,  und  nach  kurzem  Umrühren  ist 


farbecht  un«  .zaunendichti 

130x700  cm  mii  3000  q  nur  UM  *♦.*© 
140x200  cm  mil  3  250  g  nur  DH  74.20 
160x200  cm  mil  3  750  g  nur  DH  »4.75 
Kc pfkiitan,  »0x80  cm.  gefüllt  mit  1  250 g 
zarten  Halbnaunen,  Inlett  rol,  blau,  grün 
ouer  erdbeer,  nur  i/M  RW.  iuiandung 
.  Wochen  zur  Annchf  ohne  Kaufzwang. 
tm>  Nichtgalallen  Geld  tofon  zurück. 
Garanfietchein  liegt  bet.  Portofreie 
Nachnahme. 

Katalog  sowie  Betiiedern*  und  Inlett- 
mutter  kostenlos  und  unverbindlich. 
V.nandhau.  llüttNitC,  Abi.  •* 
BlenkenlorM. * arttruhe.  Bahnhofstr  44 


BFiTTFEUKKN 

rv  (fOllfariig) 

In  i,-i kg  handgbidilisMn 
DM  V,»,  ft,»,  iz^o, 
)  15,50  und  17,— 

A'V.  w  v i 1  <  kg  ung.Khliu«n 

PtftmnOM  3,25,  S,25,  10,25, 
'  ,1'®s  und  ’6'25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunon-,  Tagesdecfcen.BeH- 
wdsche  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald od«r 
BLAHUT,  Krumbadt  Sdiwobwt 

Vtfioon.fl  Sir  unbedingt  Angtbol 
beror  Sla  Ihren  Bndorf  «ndinnnlti,  dn*«o 


JETZT  LIEFERBAR: 


Moties-Salzfetthcplnao 

brvliu  «  1  kg  l/s  5.50.  V4  Io  br.  1/  »g 
17  V5  SL  io.  CO  27U  5tch.  30.35  br. 
12'  kg  Bohnoim.  12.90,  Vollher.  m. 
log  »  Mücb  'A  Io.  2t  TU  14  Io.  37  «. 
erbte  Schotton  Mofiet  8-10«  MJC 
ob  Ernif  Nopp.  Abt.  56  Hombvrg  19 


das  wirksame  Kukident-Bad  für  Ihr  künstliches  Gebiß  fertig. 
Kukident  —  wohlgemerkt:  Das  echte  Kukident  aus  der  be¬ 
kannten  Kukirol-Fobrik  bekommen  Sie  schon  für  eine  Mark 
fünfzig  in  Apotheken  und  Drogerien. 

Außerdem  gibt  es  jetzt  noch  ein  verstärktes  Kukident,  wel¬ 
ches  als  Kukident-Schnell-Reiniger  in  den  Handel  kommt. 
Wie  sogt  man  doch?  tVä*  />  #  m  g 

Wer  et  kennt  -  nimmt 


Hans  Grat  von  Lehndorfr  lUyCUULII 

Der  erschütternde  Erlebnisbericht  eines  ostpreuQIschen  Arztes 
aus  den  Jahren  IMS— 1847.  Etwa  SM  Selten.  Leinen  S.S»  DM. 

Zu  beziehen  durch  die 

Routenbergsche  Buchhandlung,  Leer  (OsHriesl),  Postfach  121 


Echter 

si.  Honig 

blüten-  rtP 

Rar  naturrein  die  kösii  oegehrt. 
Qualität  von  Honlguennern  bevor- 
zugi.  empfehle  p;  eiHgümtr 
dose  9  Ptd  netto  <4ü»  hg)  22.50  DM 
8  Ptd  netto  n't,  kg)  13.50  DM  porto¬ 
frei  Nnchn  Reimers  Landh  Hol- 
atenbol.  AbL  1.  Quickborn  illolsti 


Tischtennistische  ,b  nbuk 

enorm  prclsw.  Grztlikatalaz  antordern' 
Mn«  Bohr.  Abt.  IM  Hamborn -BromfrO 


efholien  »  Tao«  zur  Probe,  k^ne  Nartreohme, 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  FernumzOge 
(früher  Königsberg  Pr.) 

Hamburg  33  -  Rofiberq  12 

Fernrut  25  23  29 


CTnonen  o  i  aye  zur  riuup,  neuic  nuumumuc, 

100  Sodeärllngiii.  bester  Edelstahl.  0.06  mm 


Landsleute 


Ostpreufiisdie  Landsleute ! 

fltOo  fehlt  «md 

HLjiv.  Bei  uns  alle  Schreibraaschtnen 


0.  Gilrher  (norm.  Holu*).  Wifiboden  6.  Fach  60  *9 


kauft  bet  unseren  Inserenten 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
JstpieuBlschei  Typ  Broten  zu 
etwa  2.5  bla  4.7  Kilo  unfrei  per 
'■ost  einachlieBltch  Verpacknna 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 
r24bi  Molkerei  Travenhorst 
Post  (Inixsau.  Bezirk  Kiel 
Betr  -Leiter  E  Franz.kowakr 
früher  Sodehnen 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

B?enen^ne"  HONIG 

5-Pfd.-Elm.  Llndenhon.  15  DM 
10-Pfd.-Etm.  Llndenhon.  36  DM 
5-Ptd.-Elm.  Blutenhonig  12  DM 
lO-pid.-Elm.  Blutenhonig  22  DM 
Die  Preise  verstehen  sich  eln- 
schlleßl.  Porto  und  Verpackung. 

Gronimkerei  Arnolrl  Itansch 
Abentheuer  Nr.  11  b.  Birkenfcld 
(Nabe) 


l«l  uns  ulleSchreibniischlnet) 
v  Preise  stark  herabgesetzt  lüi< 
1  Voiluhmaschinea.  •  Klio 
SfkRiitko.  da  Umiauschriclil  - 
^Kleina  Roten,  fotdern  Sie 
Gratiskataioa  C  85 

2THEL^cfa^C 


überzeugend  I  Schon  am  1.  Tag  wird 


der  Körper  enfwätserf  und  der  Darm 
[gereinigt.  Auch  starke  Euor  werden 
Khlankl 


,  lOTaqr 
Iz.Prohr 
2,90,  3,70. 

_ _ _  4,10,  4,95,  5,40 

Kam  Risiko,  RQckqabarodit,  30  Teqa  Ziel. 


Solln  q.QualltAt 
Tausopdo  Na<fib. 


CroOholalog  anfaräsrn. 

4M  24  Pe4o  rbore 


TRIPAD 


iHanteil«,  TkM«  4  Co„  Hamtwr,-tokresleM  t 


aacaa© 

UND  SEINE  KIRCHE 

imimilllMIIMIMIHIIIIIIMIIIIIIIIIIMIIIIH'llllllltlll'HI 

Das  Dort  A  r  na  u  am  nördlichen  Pregeluler, 
etwa  zehn  Kilometer  oberhalb  Königsbergs  ge¬ 
legen,  war  nicht  nur  ein  beliebtes  Ausllugsziel. 
täglich  in  genußreicher  Damplerlahrl  vom  Mün¬ 
chenhol  aus  zu  erreichen,  sondern  auch  ein  Ott 
mit  langer  und  besonderer  Geschichte.  Ein  prä¬ 
historisches  Gräberleld  gab  davon  Kunde,  daß 
das  trockene  Hochuler  des  Pregeltales  schon 
seit  Jahrhunderten  besiedelt  war,  und  eine  Uler¬ 
höhe  trug  eine  prußische  Fliehburg  An  ihrer 
Stelle  erbaute  der  Deutsche  Ritterorden  ein  fe¬ 
stes  Haus.  Es  ist  erstmals  1322  erwähnt,  doch 
waren  von  ihm  nur  Reste  von  Fundamenten  bis 
zur  Gegenwart  erhallen  Aul  dem  Nachbarhü¬ 
gel,  von  dem  Burgberg  nur  durch  eine  schmale, 
tiele  Schlucht  getrennt,  errichtete  er  eine  Kirche. 
Ein  Plärrer  ist  bereits  1320  bezeugt;  die  Kirche 
ist  wohl  etwas  später,  aber  noch  vor  der  Milte 
des  Jahrhunderts  erbaut  worden.  Im  Jahre  1349 
verschrieb  sie  der  Hochmeister  mit  24  Hulen 
dem  eben  gegründeten  Nonnenkloster  im  Lö- 
benicht,  und  zu  diesem,  bzw.  seinem  Nuchlolger, 
dem  Großen  Hospital,  hat  sie  bis  1636  gehört. 
Sie  war  eine  der  Heiligen  Katharina  geweihte 
Walllahrlskirdte  und  eine  der  charaktervollsten 
und  eigenartigsten  des  an  schönen  Dorlkirchen 
so  reichen  Ordensslaales. 

Unser  linkes  Bild  zeigt  die  Nordtronl,  einen 
aul  einem  Feldsteinsockel  errichteten  krallvol¬ 
len  gotischen  Backsleinhau  mit  dem  wenig  ge¬ 
gliederten  Turm  an  der  Westseite  und  einer 
dreijochigen  Vorhalle  vor  der  Längslront.  Die 
Strenge  des  Baues  wurde  aulgelockert  durch 
weiße  Blenden,  ein  weißes,  schmales  Putzband 
unter  der  Traute  und  durch  braune  und  grüne 
(aul  dem  Bilde  nicht  erkennbare )  Glasursleine. 

Das  rechte  Bild  zeigt  das  Innere,  einen  Blick 
vom  Kirchenschill  in  den  Chor  Besonders  be¬ 
merkenswert  ist  das  achteckige  Slerngewölbe 
mit  dem  Kämpfer  über  dem  Scheitel  des  Schilt 
und  Chor  trennenden  Triumphbogens.  Wir  sehen 
auch  einen  Teil  der  barocken  Ausstattung,  die 
Kanzel  von  1684  und  den  Altar  von  1687,  gute, 
aber  kunslgeschichtlich  nicht  hervorragende 
Handwerkerarbeil.  Links  an  der  Seite  sind  ein 
paar  Wandbilder  zu  sehen,  und  diese  Fresken, 
die  als  doppelter  Fries  das  ganze  Schill  um¬ 
zogen,  waren  eine  kunstgeschichtliche  Besonder¬ 
heit.  Im  14.  Jahrhundert  von  einem  unbekann¬ 
ten  Meister  geschallen,  stellten  sie  in  1 19  Bil¬ 
dern  den  Heilsspiegel  dar.  Der  erst  1324  von 
einem  Mönch  in  Straßburg  verfaßte  Heilsspiegel 
war  ein  lateinisches  Gedicht,  das  in  42  Kapiteln 
die  Heilstatsachen  des  Alten  und  Neuen  Testa¬ 


ments  behandelte.  In  der  Glasmalerei  ist  er 
mehrlach  bildlich  dargestellt  worden,  in  der 
Wandmalerei  nur  zweimal,  im  Königsber¬ 
ger  Dom  und  in  der  Kirche  in  Arnau,  wobei 
die  Königsberger  Fresken,  deren  Meister  man 
ebenfalls  nicht  kennt,  den  Arnauer  wohl  als 
Vorbild  gedient  haben.  Eine  weitere  Besonder¬ 
heit  der  Kirche  war  eine  in  die  Kirchentür  ge¬ 
schnitzte  Katharinenanrulung  in  plattdeutscher 
Sprache. 


Im  19.  Jahrhundert  erhielt  die  Geschichte  Ar- 
naus  einen  neuen  Akzent,  als  der  berühmte 
Oberpräsident  Theodor  von  Schön,  der 
geistige  Führer  des  preußischen  Liberalismus, 
das  Gut  Preußisch-Arnau  erwarb  und  es  zu  sei¬ 
nem  Alterssilz  machte,  von  dem  er  die  politische 
Entwicklung  um  und  nach  1848  warnend  und  sor¬ 
gend  beobachtete.  Er  legte  einen  schönen  Park 
an.  Aul  dem  Dortfriedhol  fand  er  1856  die  letzte 
Ruhe.  Wer  einmal  an  dieser  Stelle  gestanden 


und  den  Blick  über  die  helle  Weile  des  Pregel¬ 
tales  hat  schwellen  lassen,  wird  diesen  Augen¬ 
blick  nie  vergessen.  Er  hat  ein  Bild  der  Heimat 
in  seine  Seele  aulgenommen. 

Das  Patronat  über  die  Arnauer  Kirche  lag  bei 
der  Familie  v.  Bassew  i  tz  -Fuchshölen.  Zum 
Kirchspiel  gehörten  u.  a.  Junglerndort,  Waldau, 
Legitten,  Wargiencn  und  Praddau. 

D  r.  Gause 


cebhard  kamin  :  „Rosa  sonnte  sich  im  Voigaiten  . . 


Auf  Jennys  breitem  Rücken  —  Bummel  durch  den  Königsberger  Tiergarten 

Man  muß,  wie  ich  vor  wenigen  Wochen  Ge-  lidien  Felsen  in,  der  liefen  Schlucht  des  Hufen-  für  das  Abendfeuerwerk  hergerichtet  wird,  geht 
legonhei»  dazu  hatte,  vergleichsweise  einen  Rund-  bachtales  und  die  stille,  masurisch  anmutende  man  an  den  Tennisplätzen  vorbei,  wirlt  einen 
gang  durch  den  Zoo  einer  Weltstadt  wie  Paris  Zurückgezogenheit  des  Heimatmuseums  Blick  in  den  Rundbau  des  Vogelhauses,  kommt, 
machen,  um  zu  ermessen,  was  unser  Königs-  mit  der  Anlage  einer  urtümlichen  ostpreußi-  an  seiner  Rückseite,  vor  den  Schwanonteich 
berger  Tiergarten  darstellte  und  was  er  einmal  sehen  Dorfsiedlung.  und  blickt  auf  die  von  Baumwipfeln  umwucherte 

tür  unsere  Provinz  bedeutete.  Wer  in  seiner  Nähe  wohnte  und  Jahre  hin-  Halbinsel.  Drüben,  vom  Musikpavillon,  klingen 

Ein  Tiergarten,  ein  Ort,  der  Tieren  die  nalür-  durch  an  Fest-  und  Alltagen  seine  Schönheiten  abgerissene  Melodien  aus  Verdis  .Maskenball' 
liehe  Freiheit  raubt,  st  mir  bis  heute  als  In-  erlebte,  wird  nichts  von  dem  Reichtum  an  Er-  herüber,  durch  das  lichte  Grün  von  Sträuchern 
stitution  unheimlich.  Zu  unmittelbar  sind  die  leben  vergessen,  den  er  schenkte.  leuchtet  das  Mattrosa  der  Flamingos,  ein  Hauch 

Beziehungen  zu  jeder  Art  von  Freiheitsberau-  #  aus  einer  Ferne,  die  alle  Enge  sprengt  und  die 

bung,  die  wir  erlebt  haben  und  immer  wieder  Es  ist  ein  warmer  Sommernachmittag  und  be-  Unberührtheit  unserer  ostpreußischen  Heimat 
erleben.  Aber  wenn  man  es  bedenkt:  Welche  sonderer  Festtag,  man  kommt  vom  Eingang  der  mit  der  ganzen  Erde  verbindet.  Ein  paar  Schritte 
Armut  hätte  unser  Leben,  wenn  die  Begegnung  Hufenallee  herein,  gehl  hinter  den  Reh-,  weiter,  am  Ende  der  Tennisplätze,  lassen  sanfte 
mit  der  Tierwelt  der  Erde  nicht  einmal  in  der  Hirsch-  und  Elchgehegen  unter  dem  Laubge-  Lamas,  Känguruhs  und  Dromedare  sich  füttern. 
Kindheit  erfolgt  wäre,  und  wer  gibt  die  Ge-  wölbe  der  hohen  Bäume  über  die  Brücke,  die  Büffel  und  Zebras  beschnuppern  uns,  und 
währ,  ob  bei  der  rigorosen  Zivilisation  afrika-  über  den  Hufenbach  führt,  blickt  in  die  Schlucht  Waschbären  zeigen  ihre  Kletterkünste.  Niemand 
nischer  oder  australischer  Landgebiete  die  frei-  hinunter  und  auf  die  Felsen  des  Eisbärenbas-  hat  .Rose',  das  Nilpferd,  vergessen,  wenn 

es  schnaufend  nach  langer  Zeit  endlich  aus  sei- 
M  nem  Becken  auftaucht  und  watschelnd  in  seinen 

IlMflpt  .Vorgarten'  lr  »it .  >-nnma  \  , > r 

Beendigung  des  Rundgangs  ein  Hink  in 

jpjr*  ■  *  i*  V  1  das  Papageienhaus  Ohrenbetäubender  I  irrn 

«v  ^  ^  *  empfangt  einen.  1-1 

xXt  {  W  . -y  ftJT  J*  dt*  die  bunten  Spaßvögel  kreischend  ihre  N.nnen 

t  fte  9  ••  ^  p<~  jf  Itl.  oder  Satzletzen  den  Besuchern  zurulen  Auch 

, ». .  hier  wie  überall  der  Gegensatz  der  Tcrnpera- 

Abend  rückt,  langsam,  und 

Müttern  geführt,  nach  Hause.  Die  klare  Milde 
eines  ostpreußischen  Sommerabends  kommt 
herauf.  Von  den  Seebädern  strömen  neue  Be¬ 
sucher  zum  Tiergarten  Der  große  Platz  vor  dem 
Pavillon  des  Opernhausoi chesters  und  alle  Ter¬ 
rassen  des  Gesellschaflshauses  sind  von  Men¬ 
schen  überfüllt.  Einer  der  letzten  Dirigenten,  die 
ich  nach  R  e  u  ß  und  P  e  t  c  r  s  e  n  erlebt  habe, 
steht  atn  Dirigentenpult,  es  ist  der  schmächtige 
Ludwig  Leschetitzki.  Sein  durchgeistigtes, 
lebendiges,  dabei  strenges  und  verschlossenes 
Gesicht  beherrscht  mit  verhaltener  Kuhle  das 
Orchester.  Um  so  größer  ist  das  musikalische 
Temperament,  das  sein  Dirigentenstab  in  den 
Spielern  weckt.  —  Unvergessen  das  Rauschen 
der  Kastanien  um  den  Musikpavillon,  wenn 


Im  ostpreußischen  Heimat-Freilichtmuseum  des 
7  iergartens  war  eine  Nachbildung  der  Kirche 
aus  Reichenau  (Kreis  Osterode)  errichtet .  Die 
Origir.alhirche  —  ein  verschalter  Blockbau  — 
entstund  um  1710.  Sie  war  die  besterlialtenste 
Holzkirche  in  Ostpreußen. 


letzten  Töne1  des  Orchesters  sind  ver¬ 
hallt.  Ein  Böllerschuß  kündet  das  Feuerwerk 
an.  Alles  strömt  zu  der  in  bunten  Farben  meter¬ 
hoch  aufsteigende  Fontäne,  über  zahllose  Kopie 
hinweg  sieht  man  die  ersten  Lichtqirlanden  dei 
.  onnenräder  und  bengalischen  Flammen  weit- 
un  Rasenflächen  und  Bäume  gespenstisch  er¬ 
leuchten.  Dann  schießen,  an  verschiedenen  Stcl 


Zwei  Lieblinge  der  Tiergartenbesucher.  Links: 
Der  Schimpanse  . Kiki *  löllelt  manierlich  den 
Teilet  aus.  Gerne  fuhr  er  aul  seinem  Fahrrad 
■spazieren,  das  er  geschickt  aul  den  Wegen 
lenkte.  —  Rechts:  Solche  Künste  vermochte 
der  zweieinhalbjährige  Orang-Ulan  .Purzel’ 
nicht  zu  vollbringen,  aber  er  schäkerte  zutrau¬ 
lich  mit  seinem  Wärter. 


EIN  GRUSS  AUS  DEM  WALDE  .  .  . 

i  I  '<•  PMISSELBEEREN  II,  10  OM 

li  4  ,  lo  HEIDELBEEREN  DM 

Un  in,  ’9'p,d--E'me,n  Mi.  kg  netto).  Noch  Hou*- 
acherarl  I  •  Mit  feinem  Kristallrucker  die* 
ÄOChtlKS,».  Waldbeerenaroma.  lln- 
QSv®«  letorbt  .  Nrcbi  konserviert  -  Verpackung*- 
I  TA  vT.'  Nodl1nghme  ab  E.  Lantsdi,  llotien- 
•  oertien,  Lüneburger  Helde.(l)  Vorlongen 

_ 5ln  Quch  Probt,  u.  koitenl.  Honigprobon. 


angelegten  Tiergarten  oder  Tierpark?  und  blühenden  Blumenrabatten  umgeben,  vor 

Was  unseren  Königsberger  Tiergarten  aus-  der  brausend  aulschäumenden  Fontäne  des  klei- 
zeidinele,  waren  die  Gunst  seiner  Lage  in  dem  nen  Teiches,  den  riesige  Weidenbäume  mit 
Ireien,  großräumigen  Gebiet  eines  idealen  Vor-  ihrem  Geflecht  langarmiger,  feingliedriger  Äste 
stadtgeländes  (der  Hufen),  die  von  Anlang  an  umwallen.  Man  laßt  mit  Kindern  beladene,  in 
vorgesehene  große  Rundpromenade  mit  zwei  lautem  Schellengeläut  herankommende  Pony- 
Musikpavillons,  zwischen  denen  weite  Flächen  wagen  an  sich  vorbei,  man  sieht  die  in  der  gan- 
mit  täglich  gepflegten  Blumenrabatten  und  zen  Provinz  bekannte  .Jennv“  (den  Elefan- 
einem  Blütenmeer  in  allen  denkbaren  Farben  ten)  in  Ihrem  behutsam  tappenden  Gang,  den 
lagen,  die  Möglichkeit,  zweimal  in  der  Woche  Rücken  voll  lachender  Kinder,  um  die  Ecke 
(am  Mittwoch  und  Sonntag)  im  Freien  und  an  biegen  und  lallende  Babies,  von  ihren  Müttern  sahen  und  hörten.  Es  war,  —  zusam 
sauber  gedeckten  Tischen  die  Musik  des  gehalten,  auf  langohtigen  Eseln  reiten  oder  unvergessenen  Musikleben  Könic 
Opern  hausor  chesters  odereiner  Mili-  einen  Schwarm  von  Kindern  kreischend  vor  den  Jahrzehnte  hindurch,  auch  in  dei 
tärkapelle  zu  hören,  die  Aufgliederung  des  ge-  Affenkäfigen  ihre  Hände  recken  führend  war  —  das  Ganze  in  den  f 

samten  Geländes  in  einen  großen  Park  und  die  Farbeniioh,  hell,  leuchtend  das  Ganze,  eine  aufgeschlossenen  Lebendigkeit  und 
geschickte  Anlage  zum  Beispiel  des  Eisbären-  Welt  gehobener  Freude  und  einladender  Weite,  nehmungsgeistes  gehüllt,  der  die  N 
und  Seelöwenbeckens  mit  aufragenden  künst-  Hinter  dem  Aussicbtsturm,  der  gerade  serer  Heimat  hervorragend  auszeii 
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Von  Dr.  Anneliese  Triller 


Immer  wieder  liest  man  von  der  .Ordens¬ 
burg"  oder  dem  .Ordensschloß"  Meilsberg, 
wie  diese  Bezeichnung  ebenso  falsch  auch  auf 
die  Burgen  in  R  6  ß  e  1  und  A  1  I  e  n  s  t  e  i  n  an¬ 
gewandt  wird.  Aber  im  Gebiet  des  allen  Fttrst- 
btstums  Ermland,  d.  h.  der  späteren  Kreise 
Braunsberg,  Heilsberg,  Rbßel  und  Allenslein, 
gibt,  es  keine  Bauten  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens!  Das  Ermlund  war  selbständig,  Bau¬ 
herren  und  Besitzer  seiner  mittelalterlichen 
massiven  Burgbauten  waren  stets  nur  seine 
eigenen  Landesherren:  bei  Braunsberg,  Worm- 
ditt,  lleilsberg,  Seeburg,  Rußei,  Wartenburg 
die  Bischolo,  bei  Fruuenburg,  Mehlsack  und 
Allonstein  das  Domkapitel  des  Landes.  Von 
.Ordensburgen“  kann  also  nur  in  dem  allge¬ 
meinen  Sinne  die  Rede  sein,  daß  diese  ermlan- 
dischen  Burgen  natürlich  in  Stil  und  Anlage 
andern  gleichzeitigen  Bauten  des  Ordenslandes 
glichen. 

Unter  diesen  ermländischen  Burgen  nahm  und 
nimmt  das  I  Ieilsberger  Schloß  als  die  größte, 
besterlialtensle  und  bedeutendste  einen  beson¬ 
deren  Platz  ein.  Ein  gütiges  Geschick  hat  sie 
sogar  die  furchtbaren  Zerstörungen  des  letzten 
Krieges  last  unversehrt  überdauern  lassen.  Un¬ 
vergeßlich  bleibt  der  Besuch  dieser  starken 
Wasserburg  am  Einfluß  der  Simser  in  die  Alle, 
die  s.ch  über  dem  Städtchen  Heilsberg  inmitten 
einer  fast  süddeutsch  heiter  wirkenden  Hügel¬ 
land  chaft  erhebt.  Stilrein  hat  sich  der  Charak¬ 
ter  der  mittelalterlichen  Backsteingotik,  das 
Wesen  der  allen  Bischofsresidenz  erhalten  ohne 
wilhelminische  Reslaurierungszutaten.  wie  oe 
bei  der  Marienburg  stören.  Hier  gab  es  auch 
nicht  wie  dort  den  starken  Fremdenverkehr,  der 
uns  bei  d  rn  offiziellen  Führungen  nicht  zur  Ruhe 
konun-n  li>‘3  In  Heilsberg  konnte  man  noch  be¬ 
schaulich  al'ein  über  Treppen  und  Gänge  wan¬ 
dern,  eine  Aussicht  genießen  und  die  Vergan¬ 
genheit  lebendig  werden  lassen.  Der  Besucher 
lehnte  an  der  Brüstung  des  zweistöckigen 
Kreuzgangs,  den  die  mächtige,  quadratische 
Hauplburg  umschloß,  und  konnte  sich  nicht  satt 
sehen  an  den  Durchblicken  und  Überschneidun¬ 
gen  der  auf  Grundpfeilern  ruhenden  Säulen  aus 
schwedischem  Kalkstein,  der  weiten  und  leich¬ 
ten  Wölbungen.  Dann  genoß  er  die  beschauliche 
Stille  in  der  barocken  Hauskapelle,  bewunderte 
im  Großen  und  Kleinen  Renner  das  herrliche 
Stemgewölbö  und  studierte  die  allen  Wand¬ 
malereien  und  B  chofs Wappen  War  der  Fremde 
gut  zu  Fuß,  so  klomm  er  gern  in  dem  achtecki¬ 
gen  Berglried  an  der  Nordostecke  der  Burg  bis 
zur  Spitze  empor,  um  von  dort  ein  weites  Land- 
schaftsbild  über  die  Stadt,  das  Simser-  und 
Allelal  bis  zu  den  fruchtbaren  Höhen  und  Dor¬ 
iern  am  Horizont  in  sich  aufzunchinen.  Jugend- 
liehe  sliegen  dann  meist  in  die  Tiefe  desselben 
Turms,  um  ml|  angenehmem  Gruseln  drei  Stock- 
w  h'nab  in  die  bis  unter  die  Alle  reichenden 
Verließe  hin.  bzur  rhauen,  deren  unterstes,  .die 
Kammer  d  r  Vergessenheit",  Irülrer  Verbrecher 
beherbergte,  wie  die  Chroniken  berichten.  Dar¬ 
auf  wurcie  das  stimmungsvoll  in  den  Burgräu¬ 
men  untorgebrachte  Ermländische  Museum 
mit  allem  Hausrat  und  Bildern  besichtigt.  Er¬ 
müdet  wunderte  man  dann  an  der  Vorburg  und 
der  barocken  Katharinenfigur  vorbei  auf  der 
Coppernicusbiücke  über  die  Alle  und  fand  drü¬ 
ben  am  Ufer  eine  Bank,  von  der  aus  man  jen¬ 
seits  des  Flusses  die  Burg  über  den  Mausern 
emporragen  und  zugleich  Ihr  umgekehrtes 
Spiegelbild  im  Wasser  beobachten  konnte, 


Das  war  der  rechte  Orl,  über  die  690jährige 
Geschichte  dieses  merkwürdigen  Bauwerks 
nachzusinnen.  Schon  in  den  ersten  Jahrzehnten 
des  14.  Jahrhunderts  hatte  der  ermländische 
Bischof  Eberhard  von  Neiße  an  dieser 
Stelle  in  einer  bescheidenen  Holzburg  qewohnt 
Um  1350  ließ  sein  Nachfolger  Bisdiol  Johan¬ 
nes  von  Meißen  den  heutigen  Steinbau 
beginnen,  der  unter  Bischof  II  einrlch  Sor- 
bom  vollendet  wurde.  Hier  residierten  fortan 
die  ermländischen  Landesherrn  fast  genau  in 
der  Mitte  ihres  Gebietes.  Von  hier  aus  wurde 
die  endgültige  Besiedlung  des  Landes  vollendet 
und  die  Verwaltung  ausgebaut.  Die  .Ordittan 
eia  Cdstri  lleilsberg“  aus  der  2.  Hälfte  des 


15.  Jahrhunderts  gibt  uns  eine  lebendige  Sdiil- 
derung  vom  Tageslauf  der  Heilsberger  Buig 
Zur  gemeinsamen  Mahlzeit  mit  dem  Bischof  un 
Großen  Remter  erschienen  die  Landesbeamten. 
der  oberste  Forstmeister  und  Fischmeister,  aber 
auch  der  Generalvikar  und  der  Pönitentlar,  der 
sich  um  die  Seelsorge  der  Prußen  kümmerte 
die  im  Schloß  eine  Schule  hatten.  Auch  noch 
aus  den  folgenden  Jahrhunderten  erfahren  w.r 
aus  Akten  der  ermländischen  Archive  hin  und 
wieder  interessante  Einzelheiten  über  das  Le¬ 
ben  im  Schloß,  z.  B.  die  Geschichte  des  bischöf¬ 
lichen  Silberdieners  Jakob  Prailowskl,  der  zui 
Strafe  für  einen  Diebstahl  bei  einem  Gewitlei 
In  seiner  Kammer  vom  Teufel  geholt,  d.  h.  vom 
Blitz  erschlagen  wurde. 


Die  Mauern  der  Burg  waren  lest  und  trotzten 
sowohl  der  Belagerung  von  1414  nach  der  ver¬ 
lorenen  Schlacht  bei  Tannenberq  wie  auch  der 
von  1478  im  Städtekrieg  durch  die  Polen,  Auch 
Hochmeister  A  1  b  r  e  c  h  t  von  Branden¬ 
burg  vermochte  sie  1520  nicht  zu  bezwingen 
Aber  das  Schloß  erlebte  nicht  nur  Krieg  und 


Oben:  Aul  quadratischem 
Grundriß  erbeut  sich  die 
krallvolle  Hauplburg. 
Mille:  Der  besterhalten- 
sle  Arkadenhot  des  deut¬ 
schen  Mittelallers  —  Ober¬ 
geschoß  des  zweigeschossi¬ 
gen  Kreuzganges. 

Unten:  Das  Lutlbild  zeig! 
rechts  die  Gesamtanlage  mit 
Vor-  und  Hauplburg,  links 
den  Marktplatz  der  Stadt 
Heilsberg. 

Aulnahmen: 

Deutscher  Kunstverlag  (2) 

Plan  und  Karte 


Brände,  es  sah  noch  mehr  Jahrzehnte  friedlicher 
Verwaltung,  stilln  gelehrter  Studien  in  Archiv 
und  Bibliothek,  troher  Feste  und  gastlicher 
Empfänge.  Hier  weilte  von  1503  bis  1510  des 
Ermlands  berühmteste  Persönlichkeit,  der  junge 
Domherr  N'icolaus  Coppernicus  bei 
seinem  bischöflichen  Oheim  Lukas  Wat¬ 
zel  r  o  d  e.  Hier  empfing  Bischof  Johanne» 
Dantiscus  die  Humanisten  Eobanus  Hessus  und 
CroLus  Rubaniis,  hier  lebten  und  schriflsleller- 
ten  die  bedeutenden  Reformbischöfe  Kardinal 
Stanislaus  Hosius  und  Martin  Kro 
m  e  r. 

* 

Den  ermländischen  Bischöfen  der  neueren 
Zeit  behagle  jedoch  der  alle  gotische  Schloßbau 
langsam  nicht  mehr.  Sie  veränderten  ihn  nicht 
zogen  aber  in  die  lichteren  Räume  von  neuer- 
ridrteten  Gebäuden  des  Millelschlosses  und  der 
Vorburg,  von  denen  heute  nur  noch  Teile  vor¬ 
handen  sind.  Hier  lag  audi  König  Karl  XII 
von  Schweden  wahrend  des  Nordischen 
Krieges  einen  Winter  lang  im  Quartier,  ließ 
Wagenladungen  geraubter  Kunstschätze,  Ar¬ 


chivallen  und  Bücher  für  Schweden  packen  und 
eine  Stockholmer  Schauspieltruppe  im  Remter 
auflreten.  Noch  lustiger  ging  es  in  den  60er  und 
70er  Jahren  des  18.  Jahrhunderts  unter  dem 
geistreichen  Dichterfürsten  und  Freund  König 
Friedrichs  II.  Bischof  Ignaz  Krasicki  her. 
Das  Vorschloß  wurde  im  Rokokostil  ausgeslal- 
let  und  mit  reichen  Kunstsammlungen  ausge¬ 
füllt,  Konzerte  und  Theateraufführungen  wech¬ 
selten  mit  prunkvollen  Gartenfesten. 

Als  Krasicki  1795  nach  Gnesen  übersiedelte, 
brach  für  das  Heilsberger  Schloß  zuerst  eine 
Zeit  des  Verfalls  und  der  Gefährdung  an.  Die 
ermländischen  Bischöfe  residierten  nun  in 
Oliva,  dann  in  Frauenburg,  die  sparsame 
preußische  Regierung  wollte  unnütze  Ge¬ 
bäude  abreißen  und  die  Ziegel  verwerten  lassen. 
Man  begreift  heute  nicht  mehr,  daß  eine  Per¬ 
sönlichkeit  wie  von  Schön,  der  sich  so  für 
den  Wiederaufbau  der  Marienburg  einsetzte, 
damals  von  der  Heilsberger  Burg  schrieb,  sie 
sei  „ein  entbehrliches,  baufälliges  Gebäude,  nur 
noch  wert,  daß  man  es  veräußere  oder  zur  Mate¬ 
rialbenutzung  abbrechen  lasse".  Die  Heilsberger 
Bürger  sollen  damals  bei  der  Durchreise  König 


Friedrich  Wilhelms  IV.  eine  Tafel  am 
Schloß  angebracht  haben  mit  der  Aufforderung: 
.Erhalte  michl"  Sie  betrieben  eifrig 
einen  Schloßbauverein,  und  vor  allem  den  Be¬ 
mühungen  des  ermländischen  Bischofs  Josef 
von  Hohenzollern  gelang  es  dann  end¬ 
gültig,  den  Bestand  des  mittelalterlichen  Bau¬ 
werks  zu  sichern.  Die  neuere  und  neuste  Zeit 
hat  dann  die  Schönheit  und  Einmaligkeit  dieses 
Denkmals  der  deutschen  Vergangenheit  wieder 
voll  erkannt  und  es  durch  Baurat  Karl  Hauke 
in  seiner  allen  Gestalt  mustergültig  restaurieren 
lassen. 

* 

Bis  in  die  Tage  der  Vertreibung  hinein  blieb 
das  Hellsberger  Schloß  Eigentum  des  bischöf¬ 
lichen  Stuhls  von  Ermland.  In  jüngster  Zeit 
bemühte  sich  besonders  Bischof  Maximilian 
Kaller,  diese  eindrucksvolle  Burg  der  Seel- 
sorgs-  und  Jugendarbeit  dienstbar  zu  machen. 
Er  sorgte  dafür,  daß  das  dort  untergebrachte 
katholische  Waisenhaus  in  ein  eigenes,  neues 
Gebäude  uinsiedelte  und  sich  so  Remter  und 
Gänge  des  Schlosses  wieder  frei  in  ihrer  ur¬ 
sprünglichen  Form  darstellten.  Prälat  Josef 
L  e  1 1  a  u  leitete  dort  Tagungen  und  Kurse  der 
Jugend  aus  dem  ganzen  Bistum.  Froher  Gesang, 
bunte  Fahnen  erfüllten  häufig  Kreuzgang,  Turm 
und  Höfe.  Vielen  jungen  Menschen  werden 
solche  Arbeils-  und  Feierstunden  an  der  h.sto- 
rischen  Stätte  unvergeßlich  geblieben  sein,  bis 
der  Nationalsozialismus  diese  Wirksamkeit 
verbot  und  zerschlug. 

In  meinem  eigenen  Erleben  und  Erinnern  hat 
das  Heilsberger  Schloß  Immer  eine  besondere 
Rolle  gespielt.  Es  bedeutete  mir  in  der  Echtheit 
und  Geschlossenheit  seiner  Form,  in  seiner  Lage 
im  Landesmltlelpunkl  ein  Symbol  des  Ermla'n- 
des  überhaupt,  wie  ja  auch  das  Wappen  von 
Schloß  und  Stadl  Heilsbcrg:  das  einen  goldenen 
Bischofsstab  schulternde  silberne  Golleslamm, 
mit  dem  des  ganzen  Ermlandes  gleich  ist.  da  es 
den  aut  der  Heilsberger  Burg  residierenden 
bischöflichen  Landesherrn  sinnbildet.  Ständig 
begleitet  midi  eine  gute  Fotografie  des  herr¬ 
lichen,  zweigeschossigen  Kreuzgangs  um  den 
engen  Innenhof  Idi  kenne  keinen  ähnlichen  Bau 
in  Westdeutschland,  der  diesem  an  Ausgewo¬ 
genheit  der  Form  und  Sdiönheil  gleldikommt. 
Das  Kriegsgeschehen  ging  gnädig  an  diesen 
Mauern  vorüber,  nun  soll  aber  doch  fortschrei¬ 
tender  Verfall  die  Existenz  des  Schlosses  bedro¬ 
hen  In  jüngster  Zeil  mehren  sidr  die  Nachridi- 
len,  daß  man  seitens  polnischer  staatlicher 
Stellen  dem  endlich  entgegenwirken  und  die 
notwendigsten  Restaurierungsarbeiten  in  An¬ 
griff  nehmen  will.  Hoffen  wir,  daß  das  bald 
geschieht,  damit  eins  der  edelsten  Denkmäler 
des  deutschen  Mittelalters  in  Altpreußen  er¬ 
halten  bleibt. 
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OK  KARTEI  DEINE»  HEIMATKREISE»  SRAUCHI  DEINE  ANSCHRIE1 
■  MEIDE  AUCH  IEOEN  WOHNUNGSWECHSEI  . 


19  /20  August,  Lötzcn,  Haupttreffen  ln  Neumünstei 
In  den  Relchshallenbclrleben 
25. 27  August,  Osterode,  Kretstreffen  In  Hannover 
Im  Kurhaus  l.lmmerbrunnen 

Scbloflberg  (Ptllkallen),  Kreistreffen  ln  Stuttgart 
im  Gasthaus  .Adler”. 

27.  August  Ebenrode,  Kreitreffen  ln  Ahrensburg  bei 
Hamburg  Im  .Hotel  Lindenhof" 

Llclinlederung,  Haupttreffen  ln  Nordhorn 
Ortelsburg,  Krelstrcffen  In  Hannover  In  den 

Casino-Gaststätten 

S.  September.  Gumbinnen.  Kreistreffen  In  Güttin¬ 
gen  Im  .Deutschen  Garten" 

Sensburg.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Rem¬ 
scheid 

Johannisburg.  Kreistreffen  In  Dortmund  In  den 
Ritte  rsälen. 

Allensteln-Land,  Breunsberg.  Hellsberg  und 
Röliel,  gemeinsames  Haupttreffen  ln  Münster 
(Westf)  In  der  Halle  MQnsterland. 
Insterburg-Stadt  und  -Land,  Krelstrcffen  tn 
Celle-Kl.-Hehien.  Bremer  Weg  169 
Tilsit-Ra  Kult,  Treffen  der  Ragnlter  ln  Preetz 
(Holstein)  im  „Ballhaus  Preetz" 

•.'10.  September.  Lätzen.  Kreistreffen  (und  50Jdh- 
rlgcs  Bestehen  des  SV  Lätzen)  in  Hannover 
10.  September.  Gumbinnen.  Kreistreffen  tn  Ham¬ 
burg. 

Gerdauen.  Haupttreffen  In  Hannover. 
Ttlalt-Stadt  und  Tllslt-Ragnlt,  gemeinsames 
K ■-elstreffen  ln  Duisburg  ln  den  Rhelnhof-Fest- 
sälen. 

Fischhausen,  Treffen  der  Pillauer  aus  dem  Raum 
Rhein-Ruhr  im  Steeler  Stadtgarten,  Essen- 
Steele. 

23-/24.  September.  Memel.  Ileydekrug  und  Pogegen. 
Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Mannheim  lro 
Rosengarten. 

24.  September.  Bartenstetn.  Kreistreffen  In  Bochum 
Im  Parkhaus. 

Ebenrode,  Kreistreffen  In  Hannover-Herrenhau¬ 
sen  In  den  Brauerei-Gaststätten 
Gumbinnen,  Kreistreffen  In  der  Fatenstadt  Biele¬ 
feld  anläßlich  der  Einweihung  des  Elchstandbll- 
des  lm  Oetker-Park. 

Hellsberg,  Treffen  der  Guttstädter  In  Köln- 

Deutz. 

Lablau,  Bochum.  Restaurant  Kalscraue. 

L  Oktober,  Regierungsbezirk  Aliensteln,  Treffen 
der  Kreise  ln  Stuttgart-Feuerbach 
Mohrungen,  Kretstreffen  ln  Duisburg  Im  Saal¬ 
bau  Monnlng 

Gemeinsames  Treffen  Bartenstein  nnd  Gerdauen 

ln  Stuttgart  Im  Tübinger  Hof,  Tübinger  Straße 
Nr.  17. 

I.  Oktober  Pr.-Holland  und  Mohmngen,  gemein¬ 
sames  Treffen  In  Braunschwelg  Lm  Schützen¬ 
haus. 

Johannisburg.  Kretstreffen  tn  Hannover  tn  der 
Gaststätte  Llmmerbrunncn. 

15.  Oktober.  Gumbinnen,  Kretstreffen  tn  Stuttgart 
Mohrungen.  Pr.-Holland  und  Elbing,  gemein¬ 
same«  Treffen  In  München 
22.  Oktober.  Raslenbtirg,  Kretstreffen  In  Hamburg. 
Wlnterhuder  Fährhaus,  Hudtwalkerstraße  5. 

Allensteln-Stedt 

Meine  Heben  Aliensteiner! 

Ich  möchte  Euch  einmal  Uber  die  Aktivität  unserer 
Patenschulen  berichten.  Wie  Ihr  Ja  alle  wißt,  haben 
die  vier  höheren  Gclsenklrchner  Schulen,  das  Max- 
Plan  ek-Gymnaslum.  das  GrIUo-Gymnastum,  das 
Annette-von-Droste-Hülshoff-Gymnasium  und  die 
Gertrud-Bäumer-Schule,  vor  einigen  Jahren  die  Pa¬ 
tenschaft  über  unsere  höheren  Aliensteiner  Schulen 
übernommen.  Diese  Patenschaft  Ist  zu  einem  gegen¬ 
seitigen  Austausch  geworden:  die  Patenschulen  ha¬ 
ben  unseren  ehemaligen  Lehrern  und  Schülern  eine 
neue  Heimstätte  geschenkt,  an  der  wir  uns  Jährlich 
treffen;  wir  haben  den  Patenschulen  deutsches  Ost¬ 
gut  vermittelt  und  Ihnen  viel  über  unsere  Hedmat 
ln  Bild,  Wort  und  Schriften  übergeben  können.  Wie 
sehr  die  Schüler  unserer  Fatenschulen  mit  unserem 
Heimatgut  vertraut  geworden  sind,  zeigten  zw  cd 
Wettbewerbe,  ein  Aufsatzwetthewerb  lm  Max- 
Planek-Gymnasium  und  ein  Werk-Wettbewerb  im 
Grillo-Gymnoshrm.  Wir  waren  über  die  Ergebnisse 
erstaunt  und  haben  die  besten  Arbeiten  mit  schönen 
Bernstein-  und  Buchpreisen  ausgezeichnet-  Darüber 
hinaus  haben  die  Schulen  Gedenkecken  errichtet  und 
Ihre  Korridore  und  Klassenzimmer  mit  Fotos  aus 
dem  Osten  geschmückt  In  jährlichen  Schulfeiern 
wird  unseres  Anliegens  gedacht  Ostern  stecken  wir 
den  Abiturienten  die  Alberten  an.  vor  allem  aber 
strömt  das  Wissen  über  den  deutschen  Osten  ln 
den  gesamten  Unterricht  ein.  Hier  werden  wir  Im 
nächsten  Jahre  eine  Reihe  schöner  Pläne  verwirk¬ 
lichen:  wir  werden  unseren  Schulen  Llchtblldserlen 
und  Vortragstexte  übermitteln,  werden  ihnen  stets 
das  neueste  Buchmaterial  besorgen  und  Ihnen  Ver- 
anstaltungsdlenste.  Arbeitsbriefe  über  die  Vertrle- 
benenarbeit  zuteilcn.  so  daß  sie  aus  der  Fülle  schöp¬ 
fen  und  bei  den  Patenschülem  das  Wissen  um  die 
Heimat  Im  Osten  mehren  und  wachhalten  können. 
Die  Arbeit  bol  den  Patenschulen  steht  unter  der 
Obhut  una-rer  Allcnstelncr  Schulbetretier,  die  «ich 
unermüdlich  um  ihre  Fortsetzung  und  Ihr  Gelingen 
bemühen. 

Danken  müssen  wir  vor  allem  dem  Verständnis 
und  der  wHMgen  Bereitschaft  der  Herren  Direkto¬ 
ren.  sie  sich  Immer  wieder  unserer  Anliegen  an¬ 
nehmen  und  unsere  Ratschläge  gern  verwirklichen. 

Ihr  olle  aber  könnt  zu  diesem  Dank  Euren  Teil 
beitragen.  Indem  Ihr  beim  Jahreshaupttreffen  In 
Gelsenkirehen,  tn  diesem  Jahr  am  30.  September, 
um  II  Uhr  die  Feier  In  einer  der  drei  Schulen  be¬ 
sucht  und  «o  Euer  Interesse  an  der  Arbeit  dieser 
Schule  bekundet  und  Ihr  einen  neuen  Ansnom  ru 
kommenden  Taten  echt.  Einzelheiten  über  die 
Schulfeiern  berichte  Ich  E"eh  demnächst  Haltet  vor¬ 
erst  den  Termin  fest:  30  September.  11  Uhr.  In  Gel¬ 
senkirchen! 

Georg  Hermanowskt,  Erster  Stadtvertreter  1.  V. 
Bad  Godesberg,  Zeppollnstraßc  57 
♦ 

Gesucht  werden:  Rechtsanwalt  Tlbold.  frü¬ 
her  Aliensteln.  —  Otto  Assmann,  früher  Lehrer, 
dann  Güternahverkehr  In  Aliensteln.  —  Josef  Ki¬ 
witt,  geh.  25  5.  1905  ln  Mokalnen  bol  Wartenburg, 
früher  Aliensteln.  Jacoblstraße  3  (Schneidermeister), 
194S  nach  Rußland  verschleppt,  soll  vor  längerer  Zelt 
entlassen  worden  sein.  —  Hubert  Salzmann,  etwa 
59  Jahre  alt,  Sohn  des  ln  Aliensteln  wohnhaft  gewe¬ 
senen  Justizrats  Salzmann.  —  Robert  Matuga.  Kraft¬ 
fahrzeugmeister.  früher  Aliensteln.  Bahnhotstraße. 
—  Frau  Schmeske,  Inh.  des  Konfektionsgeschäftes 
Richtstraße  14  ln  Aliensteln. 

Mitteilungen  erbeten  an  Kreisgemeinschaft  Stadt 
Aliensteln  In  Gelsenkirehen.  Dlckompstraße  13. 

Barlenstein 

Urlaub  des  Kreisvertreters  —  Weitere  Änderungen 
lm  Verzeichnis  der  Ortsbeauftragten 

Ich  darf  nochmals  darauf  hlnweiscn.  daß  Ich  bis 
Mitte  September  ln  Urlaub  bin  In  dringenden  Fäl¬ 
len  (ohne  Suchanfragen)  bitte  tch.  «Ich  an  meinen 
Vertreter,  Hermann  Zipprick.  (24u)  Lübeck,  Reifcr- 
atraüe  4a,  zu  wenden. 

Kapsitten:  Macketanz.  Hubert.  Jetzt  Hauptmann. 
(24b)  Plön.  KlanderstrnOe  26a.  —  Loyden:  von  Ne¬ 
genborn,  Hans  Werner.  (24a)  Buxtehude.  Kantstraße 

Nr.  ft. 

Zelß,  Kroisvcrtreter 

(20a)  Celle,  Hannowcreehe  Straße  2 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Ehemalige  Realgymnasiasten  nnd 
Lulsenschülrrlnnen 

Unser  diesjähriges  Schullreffen  lm  norddeutschen 
Raum  findet  am  Sonnabend,  dem  26.  August,  ab 
.5  Uhr  tm  „Domkrug"  zu  Lübeck  regefeuer  14.  Am 

)om.  statt  wo  uns  Frau  Schebsdat  (früher  „Zum 
Elch"  tm  Jagdschloß  Rominten)  bewirten  wird.  Am 
lo.genden  'iage  wollen  wir  uns  am  Kreistret. en  In 
Ahrensburg  beteiligen.  Anfragen-  Dr.  Hofer.  Ham¬ 
burg-Volksdorf,  Duvenwtschen  22.  oder  Elfriede 
Pomm,  Lübeck.  Wnkenltzstraße  55. 

Zugleich  weise  Ich  nochmals  auf  unser  Treffen 
am  9.  und  10.  September  In  Marburg  ATVerhaus. 
Kaffweg  U.  hin.  Wir  leiten  es  ein  durch  eine  Kranz¬ 
niederlegung  am  Sarge  Hlndenburga  ln  der  Ellsn- 
bethklrchc  um  1*  Uhr:  dabet  wird  Pfarrer  Otto 
Lettner  sprechen.  Fehlende  Anmeldungen  müssen 
Jetzt  umgehend  erfolgen. 

Dr.  Kurt  Stahr.  Marburg.  RUckertweg  4 

Elcbniederung 

Jahreshaupttreffen  am  27.  August  In  Nordhorn 

Es  wird  nochmals  an  das  Treffen  mit  Neuwahl  der 
KrelAgcmelnschaft  erinnert  und  um  rege  Beteiligung 
gebeten  I  Das  Programm  wird  tm  Lokal  Rollnckbräu. 
Nruenhauser  Straße  S.  ausgelegt  Die  Feierstunde 
beginnt  pünktlich  um  10.30  Uhr.  anschließend  Neu¬ 
wahl.  Die  Mitgliederversammlung  wählt  den  Kreis¬ 
tag  und  dieser  den  Krclsausschuß. 

Am  Sonnabend,  dem  26.  August,  Sitzung  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Im  Lokal  Rollnckbräu  (nicht  lm  Land- 
rntsamt)  schon  um  16  Uhr.  Tagesordnung  Hegt  tm 
Sitzungszimmer  aus  Etwaige  Anträge  u.  a.  mehr 
sind  dem  I^lter  der  Sitzung  vorher  schriftlich  aus¬ 
zuhändigen  I 

Klaus.  Kreisvertreter 

(24a)  Wedel  (Holst),  Gorch-Fock-Straße  21 

Fischhausen 

Seestadt  PtlUn 

Das  Treffen  der  Bezirksgruppe  findet  am  Sonn¬ 
tag.  dem  10.  September,  tm  Steeler  Stadtgarten  tn 
Essen-Steele  statt.  Hierzu  laden  wir  herzlich  ein. 
Die  Gaststätte,  Ate  ab  11  Uhr  geöffnet  Ist.  Ist  vom 
Hauptbahnhof  Essen  mit  den  Straßenbahnlinien  16. 
E  18  und  28  zu  erreichen.  Wer  mit  der  Bundesbahn 
aus  Richtung  Dortmund  kommt  und  einen  über 
Steele  fahrenden  Zug  benutzt,  kann  ln  Essen-Stecle- 
West  aussteigen.  Um  14  Uhr  Ist  eine  Feierstunde  zum 
Gedenken  an  die  Heimat,  und  anschließend  wollen 
wir  miteinander  gesellig  Zusammensein.  Es  Ist  die 
Unterhaltung*-  und  Tanzkapelle  O.  Zache  (V.  MAA) 
engagiert  worden.  Weiter  wird  die  Tanzgruppe  der 
Deutschen  Jugend  des  Ostens  zur  Unterhaltung  bei¬ 
tragen.  Die  alljährlichen  Treffen  In  Steele  können 
wir  weiterhin  nur  bet  einem  guten  Besuch  durch¬ 
führen.  Erfreuen  Sie  uns  daher  mit  einem  zahlrei¬ 
chen  Erscheinen. 

E.  F.  Kaffke.  Vorsitzender 

Reinbek.  Bezirk  Hamburg.  Kampstraße  45 

Gerdauen 

Nur  noch  wenige  Wochen  trennen  uns  von  unse¬ 
rem  diesjährigen  Hauptkreistreffen  ln  Hannover. 
Wie  bereits  mehrfach  an  dieser  Stell«  bekanntgege¬ 
ben  worden  Ist,  findet  dieses  Treffen  am  10.  Sep¬ 
tember  ln  Hannover.  Gaststätte  Wülfeler  Biergarten. 
Hildesheimer  Straße  380,  statt.  Ich  rufe  erneut  und 
dringlich  alle  Gerdauener  Landsleute.  Insbesondere 
die  aus  dem  Raume  Hannover  und  Niedersachsen 
au t,  an  diesem  Treffen  tollzunehmen.  Nur  durch 
zahlreiches  Erscheinen  können  wir  auch  nach  außen 
zeigen,  daß  wir  treu  zu  unserer  Heimat  stehen  und 
fest  zueinander  halten.  Ich  bitte  daher,  am  10.  Sep¬ 
tember  vollständig  zu  Stelle  zu  sein,  zumal  auch 
unaer  Patenkrels  und  unsere  Patenstadt  Rendsburg 
durch  führende  Persönlichkeiten  vertreten  sein 
wird.  Dte  Heimatfeierstunde  beginnt  um  13  Uhr, 
während  das  Lokal  schon  am  Vormittag  für  dte  an¬ 
reisenden  Landsleute  geöffnet  Ist. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 

Lübcck-Molsling,  Knusperhäuschen  9 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Wir  treffen  uns  wieder 

Neben  dem  —  für  dieses  Jahr  hinter  uns  Hegen¬ 
den  —  aUlährlichen  Hauottreffen  tn  unserer  Paten¬ 
stadt  Krefeld,  die  für  viele  unserer  Landsleute  im 
Norden  und  Süden  unserer  Bundesrepublik  zu  weit 
entfernt  Hegt,  veranstalten  die  Krelsgemelnschaften 
Insterburg-Stadt  und  -Land  In  diesem  Jahr  noch 
zwei  wettere  Treffen. 

Treffen  am  3.  September  tn  Celle 

Es  wird  von  der  Gruppe  Celle  veranstaltet  und 
gibt  den  lm  Norden  wohnenden  Landsteuten  Gele¬ 
genheit.  sich  dort  ohne  größere  Fahrtkosten  zu  tref¬ 
fen.  Das  Schützenhaus  tn  Celle-Kl.-Hehlen.  Bremer 
Weg  169  (12  Minuten  vom  Hnuntbahnhof  Celle  ent¬ 
fernt)  ist  der  Treffpunkt  und  Tagungsort,  wir  bit¬ 
ten  alle  Landsleute  aus  dem  Norden,  sich  diesen 
Termin  vorztrmerken. 

Für  die  Insterburger,  dte  Im  Süden  wohnen,  ver¬ 
anstaltet  die  Helmatgruppe  München  ein 

Treffen  am  22.  Oktober  tn  München 

Die  Veranstaltung  findet  ln  der  Gaststätte  ..Münch¬ 
ner  Hof"  —  Apotlo-Festsoat.  München  2.  Dachauer 
Straße  21.  statt.  Sie  ist  vom  Hauptbahnhof  München 
zu  Fuß  ln  drei  Minuten  zu  erreichen.  Ein  größerer 
Parkplatz  für  die  Fahrzeuge  der  motorisierten  Be¬ 
sucher  Ist  tn  allernächster  Nähe.  Für  gepflegte  Spei¬ 
sen  sorgen  die  Gastwirtsleute,  dte  auch  Vertriebene 
sind. 

Natürlich  sind  diese  beiden  Veranstaltungen  nicht 
nur  auf  die  tm  Süden  bzw.  Im  Norden  wohnenden 
Insterburger  beschränkt.  Die  veranstaltenden  Hel¬ 
matgruppen  würden  sich  freuen,  wenn  recht  viele 
Insterburger  aus  der  Bundesrepublik,  besonders 
natürlich  aus  Berlin,  kämen. 

Wer  es  sich  mit  dem  Urlaub  einrichten  kann,  dem 
sei  z.  B.  ein  Besuch  Bayerns,  des  südlichsten  Lan¬ 
des  unserer  Bundesrepublik,  vor  oder  nach  dem 
Treffen  ln  München  empfohlen.  Der  Herbst  ist  hier 
die  beständigste  und  schönste  Jahreszeit.  Dte  Berge 
stehen  zwar  nicht  direkt  vor  der  Münchener  Tür. 
sind  aber  nicht  mehr  als  eine  Autostunde  entfernt. 
Und  die  Münchener  Gruppe  würde  s'cb  freuen, 
recht  viele  Insterburger  bei  Ihrem  großen  Treffen 
begrüßen  zu  können. 

Fritz  Padeffke 

Oldenburg  (Oldb).  Postfach  931 

To>'annl<ih(irq 

Das  Jahreshaupttreffen  der  Johannisburger 
tn  Hamburg 

Am  6.  August  fand  tn  Hamburg  das  Jahreshaupt- 
treffen  der  Kreiagemelnschaft  Johannisburg  statt. 
Bel  dem  schönen  Wetter  fanden  sich  die  ersten 
Landsleute  schon  um  9  Uhr  ein  und  der  Saal  füllte 
sich  zusehends,  so  daß  am  Nachmittag  über  tausend 
Landsleute  beisammen  waren.  Unser  Krelsvrrtreter. 
Herr  K<wtz,  hieß  alle  Johanniaburgcr  herzlich  will¬ 
kommen?  Ganz  besonder*  begrüßte  er  als  Gast  den 
Landrst  unseres  Patenkrclscs  Flensburg,  Dr.  Schle¬ 
gelberger.  der  eigens  zu  unserem  Haupttreffen  nach 
Hamburg  gekommen  war. 

Nach  der  Totenehrung  und  dem  Rechenschafts¬ 
bericht.  wies  der  Krclsvertreter  noch  einmal  auf  die 
Jugendlehrgänge  In  Bad  Pyrmont  und  bei  unserem 
Patenkrels  Flensburg.  Auf  dem  Schecrsberg.  hin. 
Jeder  Jugendliche  bla  zu  30  Jahren  kann  sich  zu 
solch  otner  helmatpolltlschen  Tagung  melden. 
Landsmann  Kaute  gab  ferner  bekannt,  daß  der 
Kreistag  In  seiner  Sitzung  vom  8.  August  Ober  den 
l.astenausgtetch  und  Insbesondere  Uber  die  14.  No¬ 
velle  diskutiert  habe.  Das  Ergebnis  dieser  Diskussion 
wunde  m  Hon»  einer  Itcanhfeloe  an  den  Bpnmgui 


der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Gllle,  und 
an  den  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  wie  folgt  zusammengefaßt. 

„Der  Kreistag  stellt  fest,  daß  In  den  drei  Haupt¬ 
punkten  1.  Hauptentschädlgung.  1.  Altersversorgung. 
3.  Stich  tag  versa  umer  die  berechtigten  Wünsche  aller 
Vertriebenen,  Insbesondere  der  ehemals  Selbständi¬ 
gen,  keinesfalls  erfüllt  worden  sind." 

Danach  folgten  die  Neuwahlen  für  den  Kretsaus- 
schuß  und  den  Kreistag.  In  den  Kreisausschuß  wurde 
für  den  aus  gesundheitlichen  Gründen  zurückgetre¬ 
tenen  3.  Vorsitzenden.  Landsmann  Sparks.  Amts¬ 
gerichtsrat  Wlpplch  aus  Gehlenburg  gewählt  An  dte 
Stelle  von  Landsmann  Beyer.  Johannlsburg.  trat 
dessen  Sohn.  Klaus  Beyer,  als  Beirat.  Sonst  hat  sich 
an  der  alten  Zusammensetzung  der  Vorsitzenden 
und  Beträte  nichts  geändert. 

Nach  der  Wahl  ergriff  I. andrst  Dr.  Schlegelbcrger 
das  Wort.  Er  begrüßte  die  enge  Zusammenarbeit 
zwischen  Heimatkreis  und  Patenkreis:  dieses  be¬ 
sonders  In  so  einer  gefahrvollen  Zelt  wie  der  heu¬ 
tigen.  Wir  säßen  alle  In  einem  Boot  und  müßten  fest 
Zusammenhalten. 

Nach  dem  Schlußwort  des  Krelsvertrcter*  wurde 
der  offizielle  Teil  mit  dem  Deutschlandlied  beendet. 

Aber  dte  Johannisburger  saßen  noch  bis  spät  ln 
die  Abendstunden  hinein  bei  gemütlichem  Flaudern 
beisammen. 

Christa  Krüger 

# 

He  imatk  reist  reffen  am  3  September  im  Rittersaal, 
Dortmund-Dorstfeld.  Hellweg  6 

Tagesfolgc:  10  Uhr  ev.  Gottesdienst  ln  der  ev  Kir¬ 
che  Dorstfeld.  Wittener  Straße  7  (5  Minuten  vom 
Rittersaal  entfernt)  Predigt:  Pfarrer  Dr  Lic  Mo¬ 
deregger  11.30  Uhr  Begrüßung:  Max  Maselzik.  CSriiO- 
worte:  Pfarrer  Dr.  Moderenger.  Ostpreußenlied: 
Chor  des  BdV..  Dortmund.  Totenehrung:  Max  Ma¬ 
selzik.  Lied  über  den  Stern:  Chor.  Berrüßnnn  der 
Landsleute  und  Bericht  über  Arbeit  der  Krelage- 
naMnschaft.  Kr?»ljrvertreter  Pritz-Wnltcr  Kautz. 
Chor:  Lied  der  Heimat.  Schlußwort:  Max  Maselzik. 
Deutschlandlied. 

Fr.  W.  Kautz.  Krclsvertreter 
Altwarmbüchen  (Han) 

Königsberg-Stadt 

Burgscbule-TrcNen  ln  Duisburg 

In  diesem  Jahr  findet  wieder  ein  großes  Treffer, 
der  ehemaligen  Schüler  und  Lehrer  der  Burgschule 
ln  unserer  Patenschule,  dem  Mcrcatorgymnasium 
Duisburg,  statt.  Ein  Rundschreiben  hierüber  ging 
bereit«  heraus.  Leider  haben  viele  bei  Wohnungs¬ 
änderungen  uns  Ihre  neue  Anschrift  nicht  mitge¬ 
teilt.  Wir  bekamen  eine  ganze  Reihe  Briefe  rr.lt 
dem  Vermerk  „Empfänger  unbekannt  verzogen“  zu¬ 
rück.  Wir  bitten  daher  Jeden,  der  kein  Rundschrei¬ 
ben  erhielt,  steh  zu  melden. 

Der  tm  Rundschreiben  genannte  Termin  (14.  Okto¬ 
ber)  mußte  um  ä  Tage  vorverlegt  werden.  Das  Tref¬ 
fen  findet  also  Jetzt  bereits  am  Sonnabend,  dem 
7.  Oktober,  ln  Duisburg  statt  Nähere  Einzelheiten 
werden  Jedem  noch  rechtzeitig  zugeschlckt  Während 
des  großen  Treffens  finden  sich  auch  dte  ersten 
Klassengemeinschaften  zusammen.  Erstmalig  trifft 
sich  der  Abitur-Jahrgang  0  30.  Auch  hier  fehlen  noch 
einige  Anschriften.  Damit  dieser  Jahrgang  sich  mög¬ 
lichst  vollständig  trifft,  bitten  wir  um  Meldung  und 
Anschriftenangabe.  Ferner  feiert  der  Ablturjahr- 
gang  0  38  sein  Wiedersehen.  Zusammenschlüsse  von 
weiteren  Abiturjahrgängen  würden  wir  sehr  be¬ 
grüßen.  Bet  der  Zusammenstellung  der  Anschriften 
sind  wir  gern  behilflich. 

Nähere  Auskünfte  und  Anfragen  hinsichtlich  des 
Treffer*  am  7.  Oktober  sind  zu  richten  an  Hellmuth 
Schulz,  Düsseldorf,  Vautierstraßc  94. 

Labia« 

Hauptkretstreffen  am  30.  Juli  vereinte 
Ober  9M  Lablauer  Im  Gedenken  an  dte  Heimat 

Das  diesjährige  Hauptkretstreffen  des  Kreises 
l.abiau  vereint«  auch  ln  diesem  Jahre  wieder  Uber 
900  Teilnehmer,  die  sich  lm  Gedenken  an  die  Heimat 
ln  der  Elbschloßbrauerel  ln  Hamburg  zusammen- 


Kätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Dte  Silben  -  bass  -  ben  -  gra  — 
j  _  |0r  —  ma  —  mi  —  na  —  nt  nit  ren 
r  ^  _  sati  —  su  —  ul  —  “m  —  ergeben 
I  zusammengesetzt  -  Wörter  folgender  Be- 

d7 'cesteinsari,  2.  osIpreuBisdter  Krahausdrudc 
!üi  Bengel*,  3.  Männername,  4  Bleifarbe,  5. 
Dampfbad,  6.  ostpreußisdie  Landschaft.  7.  Forst- 
Z~. '  Lr„i  der  Elchniederung. 

Nach  richtiger  Lösung  benennen  die  Anfang», 
und  Endbuchstaben  der  Wörter  -  von  oben 
nach  unten  gelesen  -  eine  begehrte  os.preuBi- 
sehe  Speise  ich  —  ein  Buchstabe). 


Glllerrätsel 


Waacierecht  fortlaufend,  NATANGEN, 
RIECHEN  TUDOR,  RUTE.  RUM,  SILO.  LOTTE- 
5!1  BALGA.  BARTEN.  HELSINKI.  AGILU 
R1JDAU  KANU,  ESEL.  STREIFE,  BRAQ5B  < 
KOCH  PISSA  HEU.  PEYSE.  RAR. 

S  e”'k  recht  reihenweise:  OPA.  INTER- 
ESSE, 'lASSO.  ABITUR.  N  ACHTIGALL  ARTUR, 
TFNDER  L  A  B  I  A  U  ,  ALE.  NARR,  MUT,  IM- 
BISS  TOTAL  EHE.  EMPORE,  LUKE.  NOCH 
KUR.'  TONI  NATO.  RNTE,  EYDTKAU.  CHOR. 

Die  Stadl  heißt:  LABI  AU. 


Famttientreffcn  der  Lablauer,  die  von  nah  und  fern 
nach  Hamburg  gekommen  waren.  Einzelne  Gemein¬ 
den  hatten  »teil  wieder  besonders  zahlreich  zusam- 
men gefunden.  So  waren  aus  der  Ortschaft  Gllge  am 
Kurlschen  Haff  etwa  eo  Landsleute  erschienen.  Dem 
Treffen  selbst  ging  am  Vormittag  eine  Sitzung  der 
Kreisvertrctung  voraus,  die  Kreisvertreter  Walter 
Gemhöfer  mR  dem  Gedenken  an  den  verstorbenen 
Kreiskarteiführer  Bruno  Knutti  und  an  das  Kreis- 
tagsmitglled.  Stadtbaumeister  a.  D.  LcklesLablau, 
eröffnetc.  Das  Wirken  von  Bruno  Knutti  bleJbe  dem 
Kreise  unvergeßlich  durch  den  so  genauen  und  sorg¬ 
fältigen  Aufbau  der  Kreiskartei. 

Noch  dem  Tätigkeitsbericht  durch  den  Kreisver¬ 
treter  und  Besprechung  von  Organisationsfragen 
erfolgte  die  Neuwahl  der  Kreisvertretung  gemäß 
den  veröffentlichten  Wahlvorschlägen.  Einstimmig 
wurde  Kielsvertreter  Walter  Gemhöfer  wiederum 
zum  I.  Kreisvertreter  gewählt.  Neben  Ihm  setzt  sich 
der  neue  Vorstand  wie  folgt  zusammen:  Stellvertre¬ 
tende  Krclsvertreter  Willy  Krippeit  (Labiau)  und 
Manfred  Pemer  (Legitten):  Karteiverwalter  und 
KassenfUhrer  Hildegard  Knutti  (Kadjiencn)  Heid» 
(Holst),  Lessingstraßc  51.  Jugend:  Gerd  Obersteller 
(Labtau):  Werbung  Kurt  Grigull  (Hohenbruch): 
Heimatpflege  Willy  Krlpor  t.  Krenäiarsmitgllcd 
Hans  von  Spaeth-Me.vken.  Koblenz  Bundcsarchlv- 
amt.  dankte  Kreisvertreter  Gemhöfer  für  seinen 
Einsatz  und  seine  Tätigkeit. 

Um  12.30  Uhr  begann  lm  vollbesetzten  Saale  bei 
musterhafter  Disziplin  die  Heimatgedenkstunde 
mit  der  gemeinsam  gesungenen  ersten  Strophe  des 
Chorals  „Großer  Gott  wir  toben  Dich“.  Sodann  ge¬ 
dachte  man  der  Paten  der  Hetmatkrelsgemeindc 
und  des  Patenkreises  l-and  nadeln,  der  durch  den 
Tod  des  stellvertretenden  Oberkreisdirektors  Rlen- 
aensctmelder  In  der  vergangenen  Woche  auch  einen 
schweren  Verlust  erlitten  habe. 

Kretsvertreter  Gemhöfer  gab  sodann  einen  Über¬ 
blick  über  die  Jetzige  politische,  Lage.  Das  Selbst¬ 
bestimmung*  recht,  das  allen  Völkern  Afrikas  zuge¬ 
sprochen  wird,  verlangten  wir  auch  für  uns.  Jede 
eurooiüsche  Lösung,  die  der  betroffenen  Bevölke¬ 
rung  das  Selbstbestimmung* recht  verweigere  «et 
für  Deutschland  unannehmbar.  Wir  Hetmatvertrlc- 
benen  verbäten  uns  Jedoch  Fernsehsendungen.  Rund¬ 
funkübertragungen  und  Zeitungsartikel,  die  Vor- 
veraichte  Im  Sinne  Moskaus  abgeben,  wir  Hetmat- 
vcrtrlebenen  wollten  In  unseren  Willen  fest  und  ein¬ 
mütig  bleiben.  Unser»  Jugend  müsse  lm  Slrme  der 
Heimat  von  dsn  Eltern  erzogen  werden.  Hierin 
liege  eine  große  Verpflichtung  der  Elternschaft  Was 
daraus  such  werele.  steh  zur  Heimaterde,  bleibe 
wurselstark".  so  riefen  wir  unserer  Jugend  zu  die 
Vorbilder  für  Treue.  Bescheidenheit  und  Pflichter¬ 
füllung  genug  In  der  preußischen  Geschichte  habe 

Krclsvertreter  Gemhöfer  sprach  sodann  über  da« 
gut»  Verhältnis  zum  Pstenkrels  Land  Radeln  und 
da  niete  für  die  bisher  geleistete  Hilfe.  Landrst  von 
der  Wense  ließ  »etne  persönlichen  Grüße  und  Wün¬ 
sche  übermitteln  und  Oberkreisdirektor  Bünlne 
wünschte  ln  einem  Telegramm  dem  Treffen  guten 
Erfolg  lm  Sinne  des  Helmateedanken*  Das  Gvrr- 
naslum  Ottemdnrf  hatte  durrh  seinen  Leiter  Ober 
Studien  rat  Lamrhans.  ebenfalls  die  besten  Wünsch, 
für  die  Jugend  von  Lablau  übermittelt  nie  Paten' 
schuft  des  Gymnasiums  Otterndorf  für  dir  Srhniä 
Labtnu  sei  Ihm  etn  ernste*  Anliegen.  u,e 

Mit  den  drei  Strophen  de*  Deutschlandlied.« 
wurde  die  eindrucksvolle  Teler  gesehlowen  inT? 
mütltchem  Beisammensein  bltcb  man  nach  I-ablauer 
Helmatsitte  noch  lange  zusammen  Bemerkenswert 
daß  unter  den  Beeuchem  de*  Treffens  neben  der 
Jugend  such  viele  Leblsuer  zum  ersten  Male  rtw 
KreWt reffen  brauchten.  Krrteve Ureter  GemhöfJJ 
dankte  zum  Schluß  allen  Teilnehmern  für  Ihre  ,,>• 
mattreue  Besonderen  Dank  gebühre  den  Alten  dre 
aus  weiter  Entfernung  gekommen  wären  Sn  war 
Schloseermelater  Donnerstug  (Lablau)  mit  M  Jahren 
der  aus  Hessen  gekommen  war.  sicher  der  ältest. 
Teilnehmer. 

Der  Dank  des  Kretsvertreter*  erstreckte  eich  auch 
auf  die  Mitglieder  der  Kretavertretung  VorT.^.i?1 
mltelled  Willy  Krlnnett  habe  sich  durch  sein.  Müh. 
'n  Bildern  und  Hrimatbtlefen  uns  die  Lablauer 

Heimat  nahentbrtneen.  ein  besondere*  v«e,u_- 
orvrortxn.  MWIW1 


lleiinattreffen  Io  Bochum 

L.rrd*m  SMn  September!  gemeintem  mR  ÄS. 

! r.‘ ' Bochum ^{testmna nt  ’  K sernu c^Ttattü n det.  wir 
Wtten  äuT'dür  diesbezüglichen  V.  .„rfenUlchungen 
tm  Ostpreußenblatt  zu  achten. 

Walter  Gemhöfer,  Kreisvertreter 
Lamstedt  (Niederen»).  Fernruf  3  3*. 

Lötzen 

Lötzener  Treffen  In  Hannover 

Am  9  September  1911  wurde  lm  Kaffeehaus  Reiner 
ln  Lötzen  der  Ballspiel-  und  Eislauf  verein  Lötzcn, 
der  spätere  „Sportverein  Lotzen  gegründet  Die 
50  Wiederkehr  des  Gründungstages  des  drittältesten 
ostpreußischen  Sportvereins  gab  der  Kretsgcmctn- 
schaft  Veranlassung,  unsere  Landsleute  für  den  9. 
und  10.  September  nach  Hannover,  dem  Sitz  der 
Tradittonsgruppe  des  Sportvereins  Lötzen,  zu  einem 
Lötzener  Tretfen  emzuladen.  Das  Treffen  beginnt 
daher  am  9  September  um  19.30  Uhr  mit  einer  Ju¬ 
biläumsfeier  lm  Brauer-Gllde-Haus  ln  Hannover, 
Georgsplatz  II  (Am  Ägl)  Zu  dieser  Feierstunde,  bet 
der  Obersludlenrat  Kunze  au«  Berlin  den  Festvor¬ 
trag  halten  wird,  werden  von  der  Tradittonsgruppe 
des  Sportvereins  die  früheren  Mitglieder  und 
Freunde  des  Sportvereins,  die  übrigen  -norttreiben- 
den  Vereine  von  Lötzen,  Tradltlonsgruppen  befreun¬ 
deter  ostdeutscher  Sportvereine,  die  Spitzen  des 
Sports  und  die  Sportpresse,  Vertreter  unserer  Pa¬ 
tenstadt  und  anderer  Behörden  besonders  eingela¬ 
den.  Die  am  Sonnabend  In  Hannover  eintreffenden 
Gäste  werden  ab  16.30  Uhr  von  Vertretern  der  Tra- 
dltlonsgruppe  des  Sportvereins  im  Brauer-Gttde- 
Itnus  begrttüt.  Landsleute,  dte  an  dieser  Jubiläums¬ 
feier  gern  teilnehmen  möchten  und  eine  Einladung 
nicht  bis  Ende  August  erhalten  haben,  mögen  sich 
an  Herrn  Willibald  Geclhaar  ln  Hamburg  28,  Hjjfn- 
mev  Landstraße  72a  wenden.  Soweit  es  die  Pfatz- 
verhältnlsse  gestatten,  erhalten  auch  sie  eine-  Ein¬ 
ladung.  Quartlerwünsche  bitten  wir  an  das  Vor¬ 
kehrsbüro  Hannover  tn  Hannover.  St.-Georgs-Plafe, 
zu  richten. 

Dis  allgemeine  Krelstreffen  findet  am  Sonntag  Im 
großen  Festsaal  des  Casinos.  Kurt-Sehumacher- 
Straße  23  statt,  der  ab  9  Uhr  geöffnet  Ist.  Das  Ca¬ 
sino  Hegt  ebenfalls  wie  da«  Brauer-Gllde-Haus  ln 
der  Nahe  des  Hauptbahnhofs 
Im  Mittelpunkt  des  Treffens  am  Sonntag  steht  die 
um  II  Uhr  beginnende  Heimatfeterstundc.  bei  der 
der  Leiter  der  Traditionsgruppe  des  Sportvereins 
I.ätzen  Stna'L«ekretär  Hellmut  Gosslng.  dte  Fest¬ 
ansprache  halten  wird.  Bel  der  Feierstunde  wird 
das  Kleine  Knmmerorchester  Hannover  unter  Lei¬ 
tung  von  Dr  Gerhard  Klavls  mfiwtrken. 

Da  an  dem  Treffen  am  Sonntag  dte  alten  und  die 
Jürgen  Mitglieder  des  Sportvereins  tellnehmcn  wer¬ 
den,  wird  auch  dieser  Tag  lm  Zeichen  des  Sports 
stehen.  Der  Tanz  am  Nachmittag  Im  Casino  möge 
ein  echter  „SoortlerbalV  werden  Es  wird  manches 
frohe  Wiedersehen  geben.  Erinnerungen  an  unsere 
unvergessene  Heimat  und  die  dort  geübte  Sport- 
kemeradschaft  werden  uns  Stunden  schenken,  die 
ke'ner  von  uns  m!s«cn  möchte.  So  hoffen  wir.  daß 
sich  zu  diesem  Treffen  außer  den  Snortkemcraden 
aus  dem  ceeamtpn  Bundesgebiet  und  aus  Berlin 
t  r  nd-tente  h-snnders  aus  Niedersachsen 
recht  zahlreich  einfinden 

Lötzener  Hcimathurh 

Wir  erinnern  nochmals  an  die  Möglichkeit,  das 
i.otzenor  Hcmatbuch  beim  Ontt’nqrr  Arbeitskreis 
/um  verbilligten  Preis  von  fl  DM  bis  rum  31.  August 
«  J  zu  bestellen  D»*r  Petra«?  el*»iehw;!titf  auf 
«  1  T.,:,,<t'r''kkrin,n  "lrnovrr  555  31  des  Göttinger 
Arv.it«:c--Isc«.  Göttin»».,  n'soivstrrüe  54.  zu  über- 
'*"*  "71,  T’clmntbueh  kommt  lm  September 

zur  Auslieferung.  .•'—»ras! 

W'lhelm  Driernn,  Kreisvertretor 
FUntbek  bei  Kiel 

Lvck 

Zum  70.  Geburtstag  von  Frau  MInnle  von  Blottnll» 

Gede’nJnÜUenStu‘."l°  Neut‘h‘lorf  (Kreis  Lyck)  -  alle» 
frautrs5i,|a.c  <ü?fC  ö*'llch*tfi  der  deutschen  Land- 
vo^  Bhureire1  1,1  fl'K  clcl1  der  Direktorin.  Mtnnle 
“i?tlnt,z-  die  sie  ttbei  19  Jahre  von  1926  ab  bl» 
ÄÄnh?ndc  lm  Januar  1M5  leitete  Frau  von 
Welt  mrS  :V.n  Au‘-'’ls'  Ihren  70  Geburtstag. 
60«  bis  Hüi  vL.u'  !'euu‘  d,e  Schar  der  mehr  al» 
^  bf’btllerinnen.  die  In  Ntutndorf  elfte 

ablr  m'rJlrnehlr^dna,lllche  Aust>Hdung  erhielten: 
öonkbaZ  tm  V"hUnd!'n  fUhIe"  »'*  •'<*  »>■« 

Uber  dem  Jahr  ^  an  ,den  b,'s')nderen  Glanz,  der 
dU*Landfriui»e*in  ?'''  •"'"'"schule“  lag  (so  hieß 
te  KreSes  i'v!*'*»"*  ?elt  ,S28  "ach  dem  Landrat 
Verdiensten^?'  der  ste  gründete)  Es  Ist  das  große 
rieht  und*  dnß  sie  den  Unter¬ 

au!  das  1  ehe  £  ni,m.° n '  ''he  n  als  eine  Vorbereitung 

Rüstreue  V!c,<‘  erhielten  damit  da* 

itern  und  ühe„  =n!  "In  TaRen  lhr  Leben  tu  mel- 
vergessen  d^ß Pflichten  nicht  zu 
ersdiöpfen  darf  Aufg»be  der  Frau  nicht  darin 

gehl  leben  V  obgteicl^H  *  Frohl'atur  bis  heute 

faßte  sic  Schicksal  sie  auch  hart  an- 

Beendlgunc  ,(er  slh.ü^f  ", Rcboren  ur,d  w*r  n*c*’ 
sie  1915  ihr*  Auo^m.VI-1*  n|n  Jahr  I"  I-ondon.  bl* 

»eba  ft  liehen  Zu  T  T'ehrcr,n  de*'  landvrtrt- 

^chui*  u n<1c  ln  d*r  Landfrmifliv 

ler  In  FrVnkrJlrt?  n  Män!  1910  ,lcl  lhr  V*’ 

äommandcor  Nactuw Lnf  "''^ulhant  und  Division^ 
re  rin  an  der  I  anrtfrs,™  rtrcl  J«hre  lang  als  Leh- 
halte  übnrnahn?f7lpe7ow  l"u  Ohernkirchen  gewirkt 

frnuersdiuin  in  Ne  fen,f*»d  f'  ,*e|tung  der  Land- 

ferr.r  n  j1, „Quendorf  Noch  den  Welhnachla- 

wzrückknmmen  ia.sen*1  *  Schülerinnen  nicht  mehr 

Lehrerinnen  »re  rr°  *'«  a"olne  mH  den 

Nachkrmc  i Uhren  .?..®  LTucht  ging,  tn  den  ersten 

dam»  tatre  iwu  F,i'*  von  Blnttnlt*  als  Haus- 

’muär ’  ^  «Ir  ein«  Ihr  aus  Ost- 

"ch  ein«  AltvIureHr  "  K-’r,'d"  wo  »'• 

Aitsclrülerln  acu  Nruendnrf  aufsuchte. 

Poti.eizung  de,  Rechte 
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Ostpreußische  Spoitmeiaungen 

Unsere  Ruderer  wieder  erfolgreich 

Die  Ostpreußen  Karl-Heinrich  von  Grod- 
deck.  Karl-Heinz  Hopp  Kraft  und  Frank 
Schepke  mit  dem  Schlesier  Klaus  Bittncr  aus 
dem  siegreichen  Olvmipa-Achler  I960  in  Rom  starte¬ 
ten  als  Deutsche  Meister  Ir.  drei  von  sieben  olym¬ 
pischen  Bootsgattungen  in  Potsdam  bei  den  Aus¬ 
scheidungen  für  die  Teilnahme  Kode  August  bei 
den  Km  opameister  schäften  auf  der  Moldau  ln  Prag. 
Erwartungsgemäß  blieben  auch  diesmal  die  Ost¬ 
preußen  siegreich  sie  werden  in  Prag  mit  v  Grod- 
deck  Im  Einer  v  Oroddeck 'Bitt»ir*r  im  Donnel- 
zwoler  und  Hopp.  Bittner.  Gebr  Schepke  im  Vierer 
mit  Steuermann  Deutschland  vertreten. 

•* 

Der  Königsberger  Segler  Bruno  S  p  1 1  e  t  h  .  Jetzt 
Kiel,  erfolgreicher  Olympiateilnehmer  I960.  war  ln 
der  Starboulklasse  bei  den  Europameisterschaften 
auf  der  Kieler  Korde  einer  der  Anwärter  für  den 
Furopameistertltel  Nach  fünf  sehr  spannenden 
Wettfahrten  gewann  der  Franzose  Debargc  vor 
Spltcth  und  dem  russischen  Olympiasieger  Plnegin. 

* 

Rannte  Garlsch-Culmberger  (Plllati/ 
Rostock)  wurde  bei  den  Lelchtathletlkmelsterschaf- 
't  der  SB/.  In  Dresden  Meisterin  im  Kirnet*' to¬ 
llen  mit  16.25  m.  während  Hans  Grodotzkl  (Pr - 
Holland  Potsdam)  lm  5000- Meter-Lauf  aufgab,  da 
er  gerade  eine  Mittelohrvereiterung  überwunden 
hatte. 

B?l  den  Deutschen  Jugcndmclsterschaften  ln  Kiel 
Übersprang  der  18jährige  Hubertus  Lemke 
(Asco  Konlgsberg/Mülhelm'Ruhr).  1,82  m  und  be¬ 
legte  mit  dieser  guten  Leistung  mit  zwei  weiteren 
Jungen  den  zweiten  bis  vierten  Platz.  Hans-Georg 
SchUßler  (Goldap/Atsfeld)  wurde  mit  der  für 
Ihn  mäßigen  Leistung  von  3.40  m  Siebenter  Im  Stab¬ 
hochsprung. 

* 

Rosemarte  Nltsch  (Asco  Königsberg/Mann¬ 
helm)  startete  ln  der  deutschen  Nationalmannschaft 
ln  Pilsen  gegen  die  Tschechoslowakei  im  800-m- 
Lauf  und  belegte  den  dritten  Platz. 

* 

Der  Deutsche  Hürdenlaufmeister  über  110  Meter. 
Klaus  W  l  l  1  I  m  c  z  1  k  (Hellsberg/Leverkusen) 
wurde  ln  Berlin  von  Pensbergcr-München  auf  den 
zweiten  Platz  verwiesen  und  erreichte  14.4  Sekun¬ 
den.  Sein  ostpreußischer  Rekord  steht  bei  14,2  Se¬ 
kunden. 

* 

Die  22jährige  ostpreußische  Schwimmerin  Jutta 
O  I  b  r  l  s  c  h  .  Jetzt  Bremen,  die  ln  der  deutschen 
Nationalmannschaft  steht,  war  bei  den  Deutschen 
Schwimmelstersehaften  in  Reutlingen  eine  der  er¬ 
folgreichsten  Schwimmerinnen  Im  Kraulen.  Deut¬ 
scher  Meister  im  Turmspringen  wurde  der  ln  Rheydt 
ansässige  Ostpreußc  Herbert  Bahrend  t. 

W.  Ge. 

Briefe  an  das  Ostpreußenblatt 

Zur  Klarstellung 

Hs  kann  nicht  oft  genug  darauf  hingewiesen 
werden,  daß  es  vollkommen  abwegig  ist,  für 
die  verbrecherischen  Taten  eines  Untermenschen 
wie  Eichmann  alle  Deutschen  mitverantwortlich 
zu  machen.  Ober  Eichmann  ist  sich  fraglos  alle 
Welt  einig.  Ob  es  klug  war.  diesen  Prozeß,  dem 


die  gesetzlichen  Grundlagen  fehlen  (Aburteilung 
von  Verbrechen  vor  Bestehen  und  außerhalb  des 
Staates  Israeli  in  Szano  zu  setzen,  von  dem  der 
dei  große  Menschenfreund  und  jüdisch< 
Verleger  Gollanc?  in  London  befürchtete,  daß 
der  Antisemitismus  dadurch  eher  zunehmen 
würde,  ist  eine  andere  Frage 

Besonders  Länder,  die  durch  ihren  ehemaligen 
und  heutigen  Kolonialismus  bzw  Grausamkei¬ 
ten  in  ihren  Kriegen  und  Unterdrückungen  in 
Friedenszeiten  der  Welt  bereits  alle  diese  Dinge 
vorexerzierten,  sollten  sich,  bevor  sie  uns  an 
klagen,  an  die  eigene  Brust  schlagen. 

* 

Unser  früherer  Reg.-Präsident  Angermann  hat 
Herrn  .Stern'-Nannen  und  dann  den  geradezu 
turbulenten  journalistischen  Frühschoppen  des 
Herrn  Höfer  wegen  der  Verzicht-Debatten  an¬ 
geprangert.  Warum  schweigt  unsere  Regierung 
zu  diesen  alkohoiumdufteten  .Kannegieße¬ 
reien'?  W.  B..  Waltrop 

SUdtirol 

Sehr  geehrle  Herren!  Zu  dem  Bericht  .Ein 
Ostpreuße  sah  Südtirol'  von  Herrn  Brieskorn 
möchte  Ich  mich  wie  folgt  äußern: 

Das  Problem  .Südlirol'  sollte  von  uns  Ost¬ 
preußen  mehr  als  bisher  beachtet  werden.  Vor 
unseren  Augen  und  sogar  innerhalb  unseres 
westlichen  Bündnissystems  vollzieht  sich  die 
Vernichtung  einer  deutschen  Volksgruppe.  So 
sehr  man  auch  die  Südtiroler  Terroraktionen 
und  che  Anwendung  brutaler  Gewalt  dagegen 
seitens  der  Italiener  ablehnen  sollte,  läßt  es 
vidi  nicht  hinwegleugnen,  daß  nunmehr  d;e 
Dinge  in  Fluß  gekommen  sind  und  Italien  zu 
einigen  Zugeständnissen  an  die  Südliroler  ge¬ 
zwungen  sein  wird.  Italien  hat  es  meisterhaft 
verstanden,  durch  ergebnislose  Verhandlungen 
mit  Österreich  eine  Entscheidung  über  die  für 
die  Provinz  Bozen  gewünschte  Teilautonomie 
jahrelang  hinauszuzögern.  In  wenigen  Jahren 
wird  es  soweit  sein,  daß  die  Südtiroler  Jugend 
ihr  deutsches  Volkstum  ablegen  oder  auswan¬ 
dern  muß.  weil  sie  beruflich  keine  Entwiddungs- 
möglichkedlen  haben  wird.  Es  ist  zwar  verständ¬ 
lich,  daß  die  Bundesregierung  sich  bei  der 
gegenwärtigen  politischen  Situation  in  diese 
Differenzen  nicht  einmischt.  Unverständlich  ist 
es  nur,  daß  der  Bundeskanzler  gerade  in  diesen 
Tagen  seinen  Urlaubsort  am  Corner  See  in  Ita¬ 
lien  wählt.  Wir  Ostpreußen  sollten  unsere  deut¬ 
schen  Brüder  in  Südlirol  dadurch  unterstützen, 
daß  wir  in  diesen  Monaten  unsere  begehrte  D- 
Mark  bei  Reisen  nach  dem  Süden  nicht  so  sehr 
im  eigentlichen  Italien,  sondern  in  Südlirol  aus¬ 
geben.  ln  gewissem  Sinne  ist  ihre  Sache  auch 
die  unsere  —  das  sollten  wir  nicht  vergessenl 

Dr.  v.  W.,  Oldenburg  (Oldb) 

* 

Presse  und  Rundfunk  berichten  von  italieni¬ 
schen  Schikanen  in  Südtirol.  Man  hört  von  Plä¬ 


Schaufenster  Ostpreußen 


Erst  in  diesen  Tagen  erreichte  uns  dieses  Foto  eines  Schaulenslers  In  Darmstadt  Landsmann 
Deter  (früher  Allenstein)  hat  dieses  schöne  Schaufenster  im  Gedenken  an  unsere  Heimat  aus 
Anlall  der  Gesamtdeutschen  Woche  in  Hessen  geschaffen.  An  der  Gesamtdeutschen  Woche  he 
teiligten  sich  alle  Landsmannschallen,  der  Club  der  Berliner  und  die  Vereinigungen  der  Sow/el- 
zonenllüchtlinge.  Aul  dem  Waldlriedhol  in  Darmstadt  wurde  ein  großes  Holzkrem  zum  Ge¬ 
denken  der  Toten  In  unserer  Heimat  geweiht.  Eine  Reihe  von  Veranstaltungen  vereinte  unsere 
Landsleute  und  die  hessischen  Bürger  in  gemeinsamer  Besinnung.  Die  Gesamtdeutsche  Woche, 
die  zum  erstenmal  in  Darmstadl  durchgelilhrt  wurde,  war  ein  voller  Erfolg  Wesentlich  dazu 
heigefragen  hat  die  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Der  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Stu¬ 
dienrat  Konrad  Opitz,  brachte  in  einem  interessanten  Lichthildervorlrag  den  Zuhörern  unsere 

Heimat  Ostpreußen  nahe. 


nen  der  italienischen  Obrigkeit,  die  auf  eine 
Vertreibung  ihnen  ungelegener  Tiroler  hinzielen 
Dazu  kommt  seit  einiger  Zeit  eine  Deutschen¬ 
hetze  gewisser  italienischer  Kreise,  die  dazu 
beiträgt,  uns  in  der  Weltöffentlichkeit  zu  diffa¬ 
mieren 

Erfreulich,  daß  die  bayerischen  Landtagsfrak¬ 
tionen  der  Gesamtdeutschen  Partei  und  der 
Freien  Demokratischen  Partei  an  die  Selbst¬ 
disziplin  unentwegter  Italienfahrer  appellieren 
und  nahelegen,  bis  auf  weiteres  von  derartigen 
Reisen  abzusehen.  —  Es  gehört  schon  eine  gute 
Portion  Würdelosigkeit  und  Gedankenarmut  da¬ 
zu,  angesichts  der  bekanntgewordenen  Vor¬ 
gänge  sein  Reiseziel  in  Italien  zu  suchen,  und 


mit  den  dorthin  gebraditen  Geldern  noch  in¬ 
direkt  die  Schikanen  gegen  Südtirol  und  die 
Hetze  gegen  uns  mit  zu  finanzieren! 

B.  J.,  München 


Privater  Häuserbau  1 

A  1 1  e  n  s  t  e  I  n  -  jon.  -  Der  Drang  zum  Bau  von 
privaten  Einfamilienhäusern  soll  in  Allenstein 
immer  stärker  werden.  Angeblich  wollen  die 
kommunistischen  Behörden  die  erforderlichen 
Baugrundstücke  dafür  bereitstellen,  um  mit  die¬ 
ser  privaten  Initiative  endlich  der  Wohnungs¬ 
not  Herr  zu  werden. 


ROSTFREI  ROl.LMANN 


Unterricht 


i  Dos  Königsberger  Diakonissen  -  Mutterhaus 

"  der  Barmherzigkeit  auf  Altenberg  im  Lahntal 

nimmt  jederzeit  auf: 

1  junge  Mädchen  aus  gut.  evang  Hause 
^  von  16  Jahren  an  als  Vorschiilerinnen. 

Prakt  Jahr  Vorbereitung  auf  Kranken- 
pflegeschule  usw 

2  Lernschwestern  und  Schwesternhelfe- 
M  4FMk  rinnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildung  als 

i)  iW  W  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester. 

#■1 3  ältere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 
Sonderausbildung  für  den  Dlakonissen- 
cl  enst 

Anfragen  Diakonlssen-Mutterhaus  auf  Altenberg.  Kr  Wetzlar 


Wer  hat  f  meine  Mutter  u.  Schwe- 


JOetbun# 

?uti4t  r=4 meinen 


ster.  zwei  ruhige  ältere  Damen, 
a.  Hohenstein,  Ostpr.,  stammend, 
z.  Z.  noch  in  der  SBZ  wohnend. 
1  b.  2  Leerzimmer  frei,  möglichst 
Nordrhein-Wcstf.?  Nachricht  er¬ 
bittet  Ulrich  Diehr,  Duisburg, 
Dickelsbachstraße  3. 


Stellenangebot« 


Wegen  Heirat  me'ncr  langjährigen  Hausangestellten  suche  ich 
erfahrenes 

Krtiiiiiiiilclien  oder  Wirtschafterin 

mit  besten  Zeugnissen,  für  ruhigen  5-Personen- Villenhaushalt 
Im  Vorort  von  Bochum 

Neben  vollmeehanisiertem  Haushalt  sind  Putzfrau  und  weitere 
Hllfckräfte  vorhunden  Zeitgemäßer  Lohn,  geregelte  Freizeit 
und  Zimmer  mit  allen  Annehmlichkeiten  werden  geboten 
Es  wird  Wert  auf  einen  zuverlässigen  Menschen  gelegt,  der 
seinerseits  eine  Dauerstellung  sucht 
K.  Laermann.  Bochum-Stiepel.  Kalkampswcg  11 


Diesen  Bestellschein  ausschneiden  und  einsenden  an  Schabek-Mocca,  (0),  Hamburq-AHona' 
Postfach  10  tot. 


Die  DRK-Schwesternschaft  Krefeld 


Schwesternschülerinnen 
Kinderkrankenschwestern-Schülerinnen 
Vor  Schülerinnen 


Die  DRK-Schwestemschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  W. 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerlnnen  —  Mindestalter  1*  J.  —  Ihr  haus- 
wlrtschaftllchcs  Jahr  ln  unserer  Vorschule  »Meisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbcglnr.  lewells  1.  4.  und  1.  10. 


stellt  zum  1.  10  1961  und  auch  zu  späteren  Terminen 


Schwesternschülerinnen 


ältere  erfahrene 
Krankenschwester 


mit  Examen 


für  Hospital  in  West-Berlin  für 
chron.  Kranke  gesucht.  Bedin¬ 
gung:  im  Hause  wohnend 

Chiffre  IB  5643.  iwag.  Berlln- 
Grunewald.  Bismarckplatz. 


Wegen  Heirat  meiner  Jetzigen 
Hilfe  suche  Ich  zum  1.  10.  1961 
oder  später  nette,  kinderliebe 

Hausgehilfin 

(1  Kind).  Zimmer  mit  Radio 
vorhanden.  Ruth  Höfinghoff, 
Bad  Homburg  v.  d.  H..  Welde- 
bomweg  17. 


Stellengeiecbe 


Haushälterin,  ln  allen  Hausarbeit, 
perfekt,  sucht  bei  gt.  Behandlung 
i.  1-  b.  2-r<*rs  -Haushalt,  gepflegt, 
z.  1.  10.  od  spät.  1  Raum  Köln 
sich  zu  verändern.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  15  127  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Welche  Jüngere  Frau  aus  Ostpr., 
Pommern  od.  Schlesien  hat  den 
Mut.  mit  mir  einen  Wäscheici- 
betrieb  (3-Mann-Betrieb)  1.  ehel. 
Bunde  größer  u.  rentabler  auszu¬ 
bauen?  Alter  25  b.  38  J.,  ledig  od 
nur  kleinerer  Anh..  arbeitsfähig  . 
arbeitswillig,  aufricht.  Einwandfr. 
Personalpapiere.  Partner  51  1.68. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  14  793  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Königshergerln,  Binde  60.  m.  neu- 
zeitl.  Siedlungshaus  In  herrl.  ruh. 
Gegend.  Bad,  10  Min.  Bahnverb, 
nach  Sigmaringen,  blet.  2  Zimmer 
(1  Tr.),  davon  eins  mit  Koch- 
I  gelegenhelL,  Miete  25  DM.  an  ev. 
alleinst.  Frau  mlttl.  Alters.  Ver- 


Tüchtige.  freundliche 


•  75.-  DM  u.  mehr  jede  Woche  • 

d.  Verkauf  u.  Verteilung  unseres 
überall  bekannten  u.  beliebten 

Bremer  Qualitäts-Kaffees 

Preisgünstig.,  bemustertes  An¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  499 


Suche  z  1.  10.  od.  später  Stelle  als  dienstmögl.  vorhanden.  Zuschr. 
Wirtschafterin.  Bin  ehern,  ostpr  erb.  u.  Nr.  15  114  Das  Ostpreußcn- 

BuUerHf^tCr;  ev  -  y /•.  u-  noch  blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
sehr  rüstig.  An  selbst.  Arbeiten 

gewöhnt,  z.  Z.  ln  ungekündigter  — — 

Stellung.  Zuschr.  m.  Gehaltsang.  _  K  -  -  B  M 

erb.  u.  Nr.  15  056  Das  Ostpreußen-  f  AB  R  I  K 

blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  f  frod,tVrtll  AQ  — *  TroasportwofltnA 

I  nur  OM  OV.y  K«twtflröBe  86x57x?0im,  1 
A  \  I  Uftbweifino  320  x  60  mm,  I 

(  Yf  rSChitdlRII  1  ■  L  ä  \wm  Ko9*llafltr,  Troflkroft  150ka  | 


Bremen,  Postfach  561 


Sonderangebot 


Gegen  diesen  Bestellschein  erhallen  Sie  von  unserer  Röststation 
in  Hamburg  bis  auf  Widerruf  monatlich  zum  1.:  1  Ptd.  Schabek- 
Mocca  GOLD  X,  100  g  holländischen  Kakao  und  eine  100-g-Tafel 
Vollmilch-Schokolade  für  DM  9,50,  frei  Haus,  kein  Porto.  Jeder  neue 
Kunde  erhält  bei  der  ersten  Lieferung  ein  entzückendes  Kaffee- 
gedeck  für  DM  1,95. 


Suche  per  sofort  oder  später 

perfekte  Hausangestellte 

für  metnen  modernen  Villenhaushalt  (2  Erwachsene) 

Geboten  werden  gutes  Gehalt,  angenehme  Arbeits¬ 
bedingungen.  Hilfe  vorhanden. 

Bewerbungen  bitte  schriftlich  oder  telefonisch  unter 

Firma  Franz  Fahnlng,  Hamburg  36 
Neuer  Wall  18.  Telefon  34  17  84 


.Haddien 

oder  alleinst.  Frau  für  Arzt¬ 
haushalt  gesucht.  Dr.  med.  K. 
Hahn  und  Frau  (Helene,  geb. 
Marczlnkowskl,  aus  Passen¬ 
heim.  Ostpr.),  Altena  (Westf). 
W ix bergstraße  8. 


Zum  1.  Oktober  1961  oder  sofort  ist 
ln  Norddeutschland  ein  lnndwlrt- 
schaftl.  Anwesen  mit  2  bis  6  Mor¬ 
gen  Land  als  Nebenerwerbsstelle, 
Hühnerfarm  oder  dergl.  zu  ver¬ 
pachten  oder  zu  verkaufen.  Gün¬ 
stige  Lage,  gute  Arbeltsmöglich- 
f  keit.  Angeb.  u.  Nr.  15  188  Das  Ott- 
i  preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
I  bürg  13. 


ab  l.  9  oder  später  gesucht. 
Unterkunft  steht  z.  Verfügung. 
Zuschriften  erbeten  an 


Damen-  u.  Herren-Frisler-Salon 
Margarete  Monitz 
Wedel  bei  Hamburg 

Friedrich-Eggers-Straße  85 
früh.  Wldmlnnen,  Kr.  Lötzen 
Ostpreußen 


Verl  rauensperNnn 


Gutausgeblldete 

KrankeiimeliRemJerii 


unter  günstigen  Bedingungen  ein.  Auch  ausgebUdete 
Schwestern  können  jederzeit  Aufnahme  finden.  Be¬ 
werbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin,  Krefeld 
Hohcnzollernstraße  81. 


finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Stadt  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  38.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  ln  den  Städt  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  62 


Fri  Neurin 


I  Verdienet  im  Heim  •  auch  für  Frauen  • 
btelot:S.Böhm,König«borg  Kr  Wotilar 

INS  AUSLAND? 

Megbdik  m  USA  und  24  anderen  l ordern'  Ford  Sie  emer 
. Wonn?  Wohin?Wie?-Progromm”  grotie  petto 
I nt  im  latarMtieMi  teetot  ti.  Abi  jyn  Hamburg  34 


Heim-  u.  Frcizeitverdlenst.  Fund¬ 
grube  für  jedermann  Prosp.  gra¬ 
tis  (Rückporto)  W  Stumpf.  Abt.  3 
Soest  (Westf).  Fach  599 

Gratlsprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  ZU  ll)  Ihrer 

„Freizeit"  anfordern  von  E  Alt- 
mnnn  KG.,  Abt.  XD  130.  Hbg.  39. 


In  einem  frauenl.  Gaststätten¬ 
haushalt  würde  eine  erfahrene, 
alleinst,  ält.  Dame  einen  ange¬ 
nehmen  Wirkungskreis  l.  West- 
Berlin  finden.  Näh.  Bedingun¬ 
gen  nach  Vereinbarung.  Zu¬ 
schriften  erb.  unter  Nr.  15  213 
Das  Ost preußen blatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Altere  Hausarztin 


Jahrgang  12  /  Folge  .»3 


Das  OslpreußenblciU 


19.  August  1961  /  Seite  14 


Landsleute,  Ich  bitte  nochmal*  dringend,  Anschrlf- 
tcntlnderungcn  unverzüglich  anzugeben.  Dieses  um 
so  mehr,  als  im  Herbst  diese*  Jahres  neue  Adressen- 
büchei  hcrgcstellt  werden  und  es  darauf  inkommt, 
nur  zutreffende  Anschriften  zu  vermerken.  Insbe¬ 
sondere  richte  ich  diese  Bitte  auch  an  die  Gemclndc- 
bcauftragten  unsere»  Kreises. 

Zeugen  gesucht 

Hermann  Schirrmacher,  geb.  30.  1.  1910,  Schweine¬ 
meister  in  Osterode,  Graudenzcr  Strotie  19,  und  seine 
Ehefrau  Elise,  geb.  Foerschke,  kamen  bei  der  Ver¬ 
treibung  um  Zwei  der  Kinder:  Lore,  geb.  30.  L  mo 
und  Monika-Gerda,  geb.  21.  3.  1942,  wurden  durch 
eine  Pflegemutter  ln  Berlin  aufgezogen.  Für  den 
Fltichtlingsauswels  A  bzw.  C  fehlen  zwei  Zeugen 
für  die  Daten  der  Familie  Schirrmacher;  Meldungen 
und  Anschriften  bitte  umgehend  einreichen. 

v.  Negenborn-Klonau,  Krei*vertreter 
Lübeck.  AlfstraOe  39. 

Rastenburg 

Gesucht  werden  aus  Krausendorf-.  Bannasch 
und  Frau,  Blcrfrcund  und  Frau,  Bombe  und  Frau. 
Bozlan  und  Frau.  Brandt  und  Krau,  Czezorr  und 
Frau,  Dannchl,  Ernst.  Domnick.  Marie.  Farun  und 
Frau,  Federmann  und  Frau,  Grunow  und  Frau, 
Görke  und  Krau,  Hess  und  Frau,  Janott  und  Frau. 
Janetta  und  Frau,  Jonzeck  und  Frau,  Kahncrt  und 
Frau.  Kallppke  und  Frau,  Kasperski  und  Frau.  Keg¬ 
ler  und  Frau,  Klein.  Gustav,  Konrad  und  Krau,  Kos¬ 
tet  und  Frau,  Kozahn  und  Frau,  Kruck  und  Frau, 
Krause  und  Frau.  KUssner  und  Frau,  Ley  und  Frau, 
Linke  und  Frau.  Nowack  und  Frau.  Raygrotzki. 
Friedrich.  Rcpold  und  Frau.  Schiewcck.  Johanna. 
Sakowskl.  Paul.  Szepanskl.  Ernst,  Streich  und  Frau. 
Ströhl,  Karl.  Wedlg.  Otto.  Zacharias,  Frau. 

Gemeindevertreter 

Gemeinde-Vertreter  für  Krausendorf:  Trojan. 
Heinz.  In  Wannweil  (Württ),  PanoramastraOe  30. 

Kreishandwerksmeister 

Der  Kreisausschull  Rastenburg  wählte  ln  der  Sit¬ 
zung  am  13.  Juli  Malermeister  Willi  Kneters  ln  Bad 
Nenndorf.  Hasterstraße  3.  zum  Kreishandwerksmei¬ 
ster  unseres  Heimatkreises. 

Unser  Treffen  ln  Hamburg.  Wlnterhuder  Fähr¬ 
haus,  findet  am  22.  Oktober  statt. 

Hilgendorff,  Kreisvertreter 

(24a)  Flehm,  Post  Kletkamp  üb.  LUtJenburg  (Holst) 


Fortsetzung  von  Seite  12 

Deren  Freude  ist  unaussprechlich  gewesen,  denn  es 
war  der  erste  und  einzige  Besuch  aus  der  Hclmal 
105«  wurde  Trau  von  Blottnitz  für  sechs  Monate 
mir  Unterstützung  einer  Farmersfrau  nach  SUdwest- 
afrlka  gerufen.  Jetzt  lebt  sie  mit  ihrer  ZwllUngs- 
sehwester  zusammen  In  Hamburg  20.  Bismarck - 
Straße  96. 

Zu  Ihrem  70.  Geburtstage  gratulieren  wir  ihr  hciz- 
lichl  Mögen  Ihr  noch  viele  Jahre  In  Gesundheit  und 
ln  Verbindung  zu  den  Neuendorfer  Schülerinnen 
geschenkt  werden. 

K.  Lemke 

Die  Kreisgcmelnschaft  Lyck  schließt  sich  den 
Glückwünschen  an.  Die  Verdienste  der  Jubilarin 
wurden  beim  Jahrestreffen  ln  Hagen  gebührend 
gewürdigt. 

Otto  Sklbowski.  Kreisvertreter 
Klrchhaln.  Bezirk  Kassel,  Am  Brauhaus  1 


Ehrung  unserer  oslpreußischen  Gefallenen 


Mohrungen 

Helmattreffen  In  Duisburg.  Braunschwelg  und 
München 

Nach  unserem  schönen  Helmattreffen  ln  Hamburg- 
Nienstedten  am  18.  Juni  weise  ich  auf  die  weiteren 
Kreistreffen  unseres  Heimntkreiscs  hin: 

1  Am  Erntedankfest,  dem  1.  Oktober,  für  Nord- 
rhein-Wcslfalen  In  Duisburg-Mülheim,  wie  alljähr¬ 
lich  im  ..Saalbau  Monning“.  Zu  erreichen  vom  Haupt¬ 
bahnhot  Duisburg-Mülheim  und  Oberhausen  direkt 
mit  der  Straßenbahn,  Haltestelle  Monning.  Mit  Auto: 
Autobahn  An-  und  Abfahrt  Dulsburg-Katserberg.  Die 
Feierstunde  beginnt  um  11.30  Uhr.  Nähere  Auskunft 
erteilt  Landsmann  WlUy  Schilling,  Duisburg.  Ober- 
S trade  42.  Das  Trefflokal  steht  schon  am  Sonnabend 
ab  17  Uhr  zu  unserer  Verfügung.  Landsmann  Schil¬ 
ling  Ist  vom  gleichen  Zeitpunkt  ab  dort. 

2.  Kreistreffen  in  Braunschweig  am  8.  Oktober  ln 
Verbindung  mit  dem  Helmatkreis  Pr.-Holland  im 
Schützenhaus.  Hamburger  Straße  53.  Das  Lokal  Ist 
bequem  zu  erreichen  vom  Hauptbahnhof  mit  der 
Straßenbahnlinie  3  bis  zur  Haltestelle  Schützenhaus 
Ab  9.30  Uhr  ist  das  Trefflokal  geöffnet.  Beginn  der 
Feierstunde  11.30  Uhr.  Nähere  Auskunft  erteilt  der 
Unterzeichnete. 

.7.  Kreistreffen  ln  München  In  den  Salvator-Gast¬ 
stätten  am  15.  Oktober  In  Verbindung  mit  den  Hel¬ 
matkreisen  Elbing-Stadt,  Elbing-Land  und  Pr.- 
Holland.  Die  Salvator-Gaststätten  sind  vom  Zentrum- 
Bahnhof  mit  den  Straßenbahnlinien  7.  15  und  25 
bequem  zu  erreichen.  Das  Lolysl  ist  ab  9  Uhr  ge¬ 
öffnet.  Beginn  der  Feierstunde  gegen  11  Uhr.  Nähere 
Auskunft  erteilt  Frau  Frieda  Elsenblätter,  Mün¬ 
chen  19.  Frunsberger  Straße  56. 

Ich  bitte  alle  I -ambiente,  die  Ith  zu  diesen  drei 
Treffen  he-7.Uch  olnladc.  sich  die  Termine  vorzu- 
merken. 

Wilhelm  Rausch,  Mohrungen 
stellvertr.  Kreisvertreter 
Jetzt:  Rrnunschwelg-Gl lesmarode 
Karl-Zeiß-Straße  5. 

Osterode 

Unsere  Helmatveranstaltung  am  2ä77.  August 

Es  wird  noch  einmal  auf  unser  Treffen  für  Nie¬ 
dersachsen  am  26.  27.  August  ln  Hannover,  Kurhaus 
Llmmcrbrunnen.  hingewiesen  und  gebeten,  die  Ein¬ 
zelheiten  aus  dem  Aufruf  lm  Ostpreußenblatt  am 
5  August  zu  entnehmen.  Daselbst  wurden  auch  die 
Treffpunkte  für  die  Hohenstetner  lm  Beiseln  von 
Bürgermeister  Stein,  der  Hohenstetner  Behrlng- 
schüler  und  der  Angehörigen  des  Gymnasiums  und 
Lyzeums  von  Osterode,  sowie  der  Seminaristen  von 
Osterode,  bekanntgegeben.  Ich  hoffe  eine  ebenso 
große  Anzahl  von  Landsleuten  wie  beim  letzten 
Male  ln  Hannover  begrüßen  zu  können. 

Anschriftenmeldungen  erbeten 

da  die  Fost  als  unbestellbar  zurückkam  von: 
Gerhard  Baselau,  bisher  Blomberg,  C.  Brüschke 
(Osterode),  bisher  Berlin- Wilmersdorf,  Küthe  Braun, 
bisher  Hannover,  Alfred  Burgner  (Lindenwalde), 
bisher  Dorsten,  Alfred  Cardaun  (Hohenstein),  bisher 
Goch,  Fritz  G.  Hotfmann  (früherer  Gymn.),  bisher 
Broistedt  06,  Arnold  Jogusch  (Hohenstein),  bisher 
Dettingen,  Ernst  Karsten,  bisher  MÖUn,  Rud.  Kirsch- 
nik  (Lic bemüh!),  bisher  Sch warzenbeck,  Kurt  Kruck, 
Bergfriede,  bisher  Nürnberg,  Paul  Lletz  (Domkau), 
bisher  Essen,  Alfred  Ltssek.  bisher  Lemförde  38. 
Lotte  Nowack  (Klonau).  bisher  Bremen-Lesum,  Else 
Peyk  (Baarwicse),  bisher  Essen-Borbeck,  Max  Peine 
(Hohenstein),  bisher  Hilden,  Christel  Rudnlcki 
(Theuemitz),  bisher  Soz.-Werk  Stuckenbrock,  Anna 
Lelm,  bisher  Essen,  Frau  M.  Stenzei,  bisher  Kassel- 
Wilhelmshöhe,  Konrad  Tiede  (Osterode),  bisher 
Hannover,  Käthe  Thleme,  Osterode,  bisher  Braun- 
schwolg,  Rolf  Voss  (Klrstelnsdorf),  bisher  Lüneburg, 
Hildegard  Werner  (Domkau),  bisher  Wesel,  Käthe 
v.  Wernitz  (Seythen),  bisher  Bremerhaven-Lehe. 

Durch  den  Versand  der  Einladungen  werden  ln 
den  Hauptwohngebieten  der  Osteroder  Krelsgemeln- 
schaft  Jährlich  die  Anschriften  überprüft.  Trotzdem 
war  In  diesem  Jahre  das  traurige  Ergebnis:  fast 
500  Einladungen  konnten  durch  die  Post  nicht  be¬ 
stellt  werden  und  kamen  zurfldc.  Erhebliche  Mittel 
wurden  aut  diese  Weise  wiederum  vergeudet.  Liebe 


ci  hiid  des  namenlosen  Soldaten.  Eln- 
Anlagc  des  Göttinger  Rosen  ga  r  t  ens  t  preu  ü  ,sch  e  r  Divisionen  und  Verbände, 

lohen  Sandsteinmauer  mit  den  Namcntafeln  osiprv 

mal  unserer  ostprcußlschcn  Gefallenen.  .  Male  seit  der  Vertreibung  aus  Oat- 

ntage  wird  diesmal  am  3.  September  zum  neunten  Mil  hen  Landsleute  aus  allen 

punkt  einer  würdigen  Gedenkstunde .(Beginn  1  ^  ^  slch  wle  Inden  Vor- 

achsens  und  auch  aus  den  benachbarten  Bunde; släi sa  c  n  und  Lyck  bewußt 

Zudem  werden  die  Helmatkrelsgemelnsehaften  G  u  m  n  nma,  abhaiten. 

uch  Kretstreflen  in  der  Stadt  mit  d  c  mosl  P äfUl che  Gruppe  Göttingen  ihre  Blu- 
Ige  Gefallener  werden  durch  die  Undsmannscham  e  £  wcrden  Tausende  von 
weiten  Fläche  vor  dem  Ehrenmal  Ostpreußen  tragen. 

en  Seldenschlelfen  die  unvergessenen  Namen  gefallen  beschrlftctcn  Blumensträuße 

ittlngen  bittet  schon  Jetzt.  die  B  « ■*  *  •} 1 '  i"ußip  BUimenstrnuß  mit  Schleife)  mit  Zahl- 
rd  gebeten,  den  Unkostenbeitrag  (1,20  Mark  je  Blu  '^™ej!.pn  an  i.andsmnnnsehnft 
gäbe  des  Namens,  den  die  ,nrt,..rrKaunf  das'  K7öntobdimCKrelssparkasse  Göttingen. 


2Ju0  öec  lanösmannftftaftlirfjen  2Icßeftm 


Sensburg 

Am  s.  September  findet  ln  Remscheid  unser  dies¬ 
jähriges  Hauptkreistreffen  statt.  Wer  ln  der  Kartei 
eingetragen  ist,  hat  bereits  eine  Einladung  erhal¬ 
ten  mit  Programm.  Diejenigen,  die  inzwischen  den 
Wohnsitz  ohne  Ummeldung  bei  unserem  Kartclfüh- 
rer,  Gustav  Waschke.  Remscheid,  Lennepcr  Straße 
Nr.  15,  gewechselt  haben,  werden  dringend  gebeten, 
das  sofort  nachzuholen,  damit  auch  sie  ln  den  Besitz 
der  Einladung  kommen. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
Ratzeburg,  Kirschenallee  tl 


HAMBURG 


BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Bcrlin-Charlottenburg,  Kalserdamm  >1,  .Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“. 

27.  August,  15  Uhr,  Heimatkreis  Allenstein.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  67. 
Alt-Moabit  47/48,  Straßenbahnen  2,  3,  23,  25,  35 
und  44. 

15  Uhr.  llrlmatkrels  Samland/Lablau,  Krelstref- 

fen.  Lokal:  Schultheiß.  BcrUn-BrlU,  Busehkrug- 
allec  20,  U-Bahn  Grenzallec. 
t.  September,  20  Uhr,  llelmalkrels  Königsberg/Be- 
zlrk  Steglitz,  Bezirkstreifen.  Llchtbltdervortrag 
Uber  Ostpreußen,  In  der  Wirtschaftsschule  Ber¬ 
lin-Steglitz,  Florastraße. 

Wieder  Großkundgebung  in  der  Waldbühnc 
lm  Mittelpunkt  des  Tages  der  Heimat  ln  Berlin 
steht  auch  diesmal  wieder  die  Großkundgebung  In 
der  Waldbühnc,  die  am  Sonntag,  dem  3.  September, 
nach  dem  katholischen  und  evangelischen  Gottes¬ 
dienst  Stattrindet.  Beginn  10  Uhr.  Es  spricht  Bundes- 
inintstcr  Ernst  Lemmcr.  Alle  Landsleute  sind  aut- 
gcrulen,  an  dieser  friedlichen  Demonstration  lür 
das  selbstbcstlmmungsrccht  teilzunehmen. 

Kurt  Borsdorff  70  Jahre 

Auf  ein  ereignisreiches  Leben  Im  Dienste  der 
Presse  kann  der  uslpreußtsche  Journalist  und  Publi¬ 
zist  Kurl  Borsdorfl  zurückbllcken,  der  am  17.  August 
ln  Berlin  W  15,  Darmstädter  Straße  3,  seinen  70.  Ge¬ 
burtstag  feiern  konnte.  Der  gebürtige  Neldenburger, 
der  heute  noch  unermüdlich  taug  ist,  begann  nach 
dem  Studium  der  Volkswirtschaft  »eine  journalisti¬ 
sche  Laufbahn  bei  der  .Ostpreußischen  Zeitung"  ln 
Königsberg.  Nach  der  Teilnahme  am  Ersten  Welt¬ 
krieg  ging  er  1919  für  die  .Ostpreußische  Zeitung“ 
und  .Ostprcußlschc  Woche“  nach  Berlin.  Schon  in 
den  ersten  Jahren  seiner  Berliner  Tätigkeit  wandte 
er  sich  der  Raiffeisen-Organisation  zu.  deren  Presse¬ 
referent  er  wurde.  Außerdem  war  er  noch  als  Mit¬ 
arbeiter  mehrerer  Zeitungen,  Zeitschriften  und  Kor¬ 
respondenzen  tätig.  Der  Zweite  Weltkrieg  unter¬ 
brach  seine  Arbeit.  Er  wurde  noch  einmal  Soldat. 
Nach  dem  Zusammenbruch  mußte  er  wieder  von 
vorn  anfangen.  Er  spezialisierte  sich  auf  die  Mit¬ 
arbeit  an  wirtschaftlichen  Fachblättern  und  Kor¬ 
respondenzen.  Auch  bei  der  Kalffetsen-Organtsa- 
tloo  arbeitete  er  wieder  mit.  14  Jahrgänge  des  Ratff- 
eisen-Famllletv-KalencIers  hat  er  seit  Kriegsende 
herausgegeben  und  redigiert.  Und  mit  Stolz  kann 
er  heute  von  sich  sagen,  daß  er  der  älteste  Publizist 
der  Raiffeisen-Organisation  und  der  Senior  der  noch 
tätigen  Berliner  Wirtschaftsjournalisten  ist.  Von 
Kurt  Borsdorff  sind  auch  mehrere  Buchpubllkatlo- 
nen  erschienen,  darunter  ..Landwirtschaft  und 
Preise“  und  die  .Ralffelsen-Flbel“.  Mit  großer  An¬ 
teilnahme  widmet  er  steh  auch  zusammen  mit  Dr. 
Leo  von  der  „Hartungschcn  Zeitung“  der  kleinen  In 
Berlin  bestehenden  TradJtionagruppe  oslpreußischer 
Journalisten,  die  sich  ihm  an  seinem  Ehrentage  be¬ 
sonders  verbunden  fühlt  und  Ihm  noch  viele  Jahre 
erfolgreichen  Schaffens  bei  guter  Gesundheit 
wünscht.  -rn 

Ostpreußen  auf  der  Steglitzer  Woche 
Die  anläßlich  der  Steglitzer  Woche  stattftndenden 
Ostprcußenveranstaltungen  des  Patenbezirks  Steg¬ 
litz  stehen  nunmehr  lm  einzelnen  fest.  Donnerstag, 
den  3t.  August.  11  Uhr,  Enthüllung  eines  Gedenk¬ 
steins  für  Ostpreußen  vor  der  Tannenberg-Schulc  in 
Lichterfelde.  Berliner  Straße.  Es  sprechen  Bezlrks- 
bürgcrmcister  Dr.  Bloch  und  der  1.  Vorsitzende  der 
Berliner  Landesgruppe,  Dr.  Matthee.  Am  Donners- 
tagobend,  1830  Uhr.  Parkkonzert  lm  Musikpavillon 
des  Steglitzer  Stadtparks,  anschließend  Vorführung 
von  Ostpreußcnttlmen  durch  die  Landesfllmstclle 
Berlin.  —  Freite*,  den  1.  September.  20  Uhr,  Licht¬ 
bildervortrag  ln  der  Steglitzer  Wirtschaft!» chule 
Florastraße  13.  Es  spricht  der  Kreisbetreuer  der  Kö^ 
mgsberger,  Fritz  Roddeck,  über  das  Thema  .Ostpreu¬ 
ßen  —  Vergessenes  und  Unvergessenes“.  —  Unsere 
Landsleute  werden  auf  diese  Veranstaltungen  beson¬ 
ders  hingewiesen  und  um  regen  Besuch  gebeten. 

_ -:  n 


Vorsitzender  der  l.anrfesgruppe  Mamourg  «i.o 
Tintemann,  Hamburg  33,  h<h»alben*tr«B«  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  *8,  Tele¬ 
fon  43  25  41  ’  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Singt  mit  lin  Ostpreußenchor 

Singen  des  Ostpreußenchores  an  Jedem 
tag,  2(i  i  hr,  lm  „llaus  der  Heimat  ,  t»r  dem  Holsten- 
lor  2  (hinter  dem  Slcveking-Plat*.  an  der  Gnaden- 
klrche,  gegenüber  der  jV,br«cht-Xfiarr-t.c9julo).  /tu 
erreichen:  U-Bahn  Feldstraße,  8-Bahn  nnmmtor» 
bahnllnle  (Karl-Muck-Platz). 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  die  Mit¬ 
gliedsausweise  mltzubringen. 

Bezlrksgr  uppen  Versammlungen 

Hamburg- Wandsbek:  Alle  angemeldeten  Teilneh¬ 
mer  für  unsere  Fahrt  Ins  Blaue  werden  gebeten,  sich 
am  Sonntag,  dem  20.  August,  pünktlich  tun  7.30  Uhr, 
vor  dem  llauptelngang  des  Gewerkschaftshauseo  am 
Besenblndcrhof  elnzuflnden.  Von  dort  erfolgt  die 
Abfahrt  mit  Sonderbus.  Es  wird  besonders  darauf 
hingewiesen,  daß  bei  Jedem  Wetter  gefahren  wird. 


Tilsit-Ragnit 

Stadt  Ragnit 

Hcimaltrctfcn  der  Kagniter 
In  der  Patenstadt  Preetz  (Holstein) 

Wie  bereits  In  den  Folgen  17  und  19  unseres  Ost¬ 
preußenblattes  angekündtgt.  findet  unser  Paten- 
schattstreffen  ln  unserer  Patenstadt  Preetz  (Hol¬ 
stein)  am  Sonntag,  dem  3.  September,  statt.  Treff¬ 
punkt:  „Ballhaus  Preetz“,  Klostcrstraße  27.  Beginn: 
11  Uhr  mit  einer  Feierstunde,  daher  Eintreffen  mög¬ 
lichst  bis  10.43  Uhr.  Die  Festansprache  hält  Profes¬ 
sor  Schneydcr  Uber  das  Thema  .Heimat  und  Treue 
—  ein  Begriff“.  Die  Feierstunde  wird  durch  musi¬ 
kalische  Darbietungen  eines  Orchesters  des  Jugend- 
mustkkreises  Preetz  und  Liedern  des  Fllntbcker 
BdH-Chores  umrahmt  werden 

Nach  der  Feierstunde  kann  das  Mittagessen  In 
benachbarten  Gaststätten  auf  eigene  Kosten  einge¬ 
nommen  werden.  Das  ..Ballhaus  Preetz"  selbst  hat 
keine  Bewlrtungsmögllchkelt.  Nach  dem  Mittag¬ 
essen  treffen  wir  uns  wie  im  Jahre  1959  zu  einem 
geselligen  Beisammensein  mit  unterhaltenden  Ein¬ 
lagen  Im  „Hotel  Stadt  Hamburg".  Markt  9.  Weitere 
Einzelheiten  über  den  Tagesablauf  des  Treffens 
werde  ich  am  Schluß  der  Feierstunde  bekanntge¬ 
ben. 

Ich  lade  alle  Ragnltcr  Landsleute  aus  dem  nord- 
westdeutschen  Raum  zu  diesem  Helmattreffen 
herzlich  ein.  Ehemalige  Einwohner  des  Landkreises 
Tilsit-Ragnit.  die  In  der  Nachbarschaft  des  Kreises 
Plön  oder  Kiel  wohnen,  sind  ebenfalls  herzlich  will¬ 
kommen. 

Die  Jetzt  In  Norddeutsehland  und  West-Rerlln 
wohnenden  Ragnltcr  Landsleute,  deren  neueste  An¬ 
schriften  ln  der  Kartei  unaerer  Kreisgemeinschaft 
erfaßt  sind,  haben  inzwischen  mein  Rundschreiben 
Nr.  1  mit  besonderer  Einladung  und  Programm 
durch  unsere  Patenstadt  Preetz  per  Post  erhalten. 

Um  recht  zahlreiche  Teilnahme  bittet 

Burrat,  Bürgermeister  a.  D. 
Belm,  Kreis  Osnabrück 


Kreisgruppen  Versammlungen 
Memelkreise:  Sonntag,  den  20.  August.  16  Uhr,  ln 
Hamburg.  Jarreshalle.  Jarresstraße  27,  Hcimattrel- 

fen  mit  LlehtbMdervortrag,  Unterhaltung  und  ge¬ 
mütlichem  Beisammensein.  Die  Jarreshalle  Ist  von 
der  U-Bahnstatlon  Stadtpark  bzw.  Borgweg  leicht 
zu  erreichen.  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  I.nndessruppe  Schleswig-Holstein! 
Günther  Petersdorf.  Klei,  Nlebuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Klei,  Wllhplmlnenstraße  47/4S.  Tele- 
lefon  4  02  11. 


Ober  tausend  Heiligenbeiler 
und  Pr.-Eylauer  trafen  sich  in  Schwerte 


i  der  Krelsgrunpf 
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Deutscher  Osten  statt.  Gäste  herzlich 
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Jahrgang  12  /  Folge  33 


Das  Oslpreußenblatt 
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Kränzen  durch  die  Organisationen  und  Verbünde. 
” 1 1‘  4,1  Jahren,  so  werden  auch  diesmal  wieder 

lausend«-  um  Blumensträußen  —  jeder  mit  einer 
weinen  Sridciisclilrllt*  versehen,  welche  den  Namen 
«•ines  osipreuiliSihen  Toten  trägt  —  niedergelegl 
werden.  lue  Heimat  krcisgemelitscliaf  ton  Gumbinnen 
uiul  i.\ vli  hallen  im  Anschluß  an  die  Feierstunde 
Kreisler« »**ii  ah.  I»ic  Guinhinner  Jugend  trifft  sich 
heieiis  am  ‘läge  vorher  In  Güttingen,  um  unter 
anderem  dem  Kdnigsbcrgcr  Staatsarchiv  einen  Be¬ 
such  ab/ustatten. 

ll  a  n  n  o  \  c  r.  Zusammenkunft  aller  ostpreußl- 
S'  h-n  !-'« ..tieii  ;im  21.  August  zu  einer  Kaffeetafel  ln 
cii  i  t>  .  1.«  tc-  Alte  Muhle",  Hermann-Löns-Park  3, 

Stiaüciiijahnlinie  5  bis  Annastift.  Beginn  15.30  Uhr. 
—  Am  3  September  wird  eine  Busfahrt  nach  Güt¬ 
tingen  /u  der  Feierstunde  am  ostpreuliischen  Ehren¬ 
mal  fJr  die  Gefallenen  beider  Weltkriege  durchge- 
fnn.:  Anschließend  eine  Fahrt  rund  um  den  „Hohen 
M  i  tu  und  gemeinsame  Kaffeetafel.  Die  KreLsge- 
m*  ii  i'ifi  Gumbinnen  und  Lyck  führen  an  diesem 

I.U..  in  Güttingen  ihre  Kreistreffen  durch.  Die 

1 . anns laute,  die  an  den  Treffen  teil  nehmen,  und  den 
r.  «?  bei  der  Hinfahrt  benutzt  haben,  können  gegen 
ü»  l  in  mit  dem  Bus  ab  Göttingen  zurückfahren. 
!■  4«ii preis  io  DM.  Abfahrt  Kanalstraße  (neben  Bren- 
nlnkme.vei)  um  7  Uhr  Rückkehr  gegen  21  Uhr.  Vor¬ 
verkauf  bis  28  August:  Konditorei  Schwarz, 
Schmiedest raüc*  Heiliger Straße,  Albertus-Drogerie, 
Rt.di  (i  .tter,  Altenbekener  Damm  23.  I-ebcnsmlttel- 
geschäft  H  Schemionek.  Ferd.-Wallbrccht-Straße  21. 

O  s  ii  a  brüc  k.  Gioßes  Familien-Sommerfest  für 
ni  O  l-  und  W-  tpreußen  am  Sonnabend.  19.  Au- 
gu.st  ln  de?  Blankenburg  in  Hellern  unter  dem 
Mnt  '  ihst  die  Erde,  dann  die  Sterne,  erst  d»le  Hel- 
nwh  dann  die  Ferne  Ab  10.30  Uhr  Kaffeekonzert. 
K  derbelustigung.  Kegeln  und  Prelsschieüen  für 
Di  n-,  >n  und  Herren  Ab  20  Uhr  Festprogramm  und 
Fiii  Ruck  f\.hrt-Busverblndung  ist  gesorgt. 
t"1  '  herzlich  willkommen.  —  Jeden  ersten  Diens- 
ta;1  Im  Monat.  20  Uhr,  Monatsversammlung  Gast- 
stM«  am  Schtoßgarten.  —  Dienstag,  5.  September. 
20  Uhr.  Vortrag  „Deutschland  lm  Spannungsfeld  der 
W-v tpohtik"  —  Auf  riet  letzten  Monatsvcrsammlung 
SP  •*  Landsmann  Dr.  Mlelczarzyk  über  Copperni- 
c;; .  und  Frauenburg  Der  Chor  verschönte  den 
Abend 

Sense  n.  Am  3.  September  unternimmt  die 
Cr,  ;  •  eine  Fahrt  nach  Göttingen  zur  Gedenkfeier 

am  l  Mrenmnl  für  die  ostpreußischen  Toten.  Der 
Hviimi  ibe.ul  am  14.  Oktober  wird  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Kulturleiterin  Dora  Steinhof  lin  Zeichen 
heimatlichen  Erutcbrauchtums  stehen.  --  Belm  letz¬ 
ten  Heimatabend  erzielten  die  von  Mittelschulkon- 
rektor  Budzinski  vorgeführten  zeitnahen  Tonfilme 


Jugendtagung  in  Bad  Pyrmont 
Nur  noch  wenige  Plätze  frei! 

Für  unsere  15.  heimatpolitischc  Jugendta- 
gung  Im  Oslheim  In  Bad  Pyrmont  vom  24. 
his  30.  August,  die  unter  dem  Leitgedanken 
„Der  deutsche  Osten  und  Europa"  steht,  sind 
noch  einige  Plätze  frei. 

Bitte  meldet  Fuch,  wenn  Ihr  noch  teilneli- 
men  möchtet,  umgehend  bei  der  Abteilung 
Jugend  und  Kultur  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee  Kfi.  Der 
I  nkoslenheitrag  betrügt  20,—  DM.  Die  Fahrt- 
kosten  für  Hin-  und  Rückreise  werden  zu¬ 
rückerstattet. 


„Freie  Wirtschaft  —  freie  Menschen*1,  „Ein  Land 
•Freie  Wirtschaft  —  freie  Menschen",  „Ein  Land 
NA  IO",  umrahmt  durch  heimatpolitische  Ausfüh¬ 
rungen  von  Obmann  Augustin  eine  nachhaltige 
Wirkung.  Sozialreferent  Wilbudles  erläuterte  die 
Leistungsverbesserungen  nach  der  14.  Novelle  zum 
LAG. 

Ol  d  e  n  b  u  r  g.  22.  August  Monatsvcranstaltung 
der  ostpreuülschen  Frauen  mit  Besuch  der  Land¬ 
wirtschaft.*-  und  Industrieausstellung.  Um  15  Uhr 
Treffen  am  Hauptolngang.  Eintrittskarten  sind  im 
Vorverkauf  selbst  zu  besorgen.  —  29.  August  heimat¬ 
pol  itisohe  Zusammenkunft  bei  Hegeler,  Donncr- 
schwerstraße  27  (Bushaltestelle  Fferdemarkt),  20  Uhr. 

BREMEN 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  u.  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen,  Sögest raße  46. 

Bremen.  Treffen  der  Frauengruppe  am  Don¬ 
nerstag,  dem  17.  August,  16  Uhr,  lm  Deutschen  Haus. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.andsgruppe  Nordrheln-West- 
ralen:  Frlch  Grlmoni,  (22a)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Mönchengladbac  h.  Die  Urlaubszelt  Ist  vor¬ 
bei.  Die  Frauen  der  Kreisgruppe  treffen  sich  am 
Mittwoch,  dem  B.  September,  um  20  Uhr  lm  Kolping¬ 
haus.  Wegen  der  Wichtigkeit  dieser  Zusammenkunft 
wird  um  regen  Besuch  gebeten.  —  Am  Sonnabend, 
dem  16.  September.  20  Uhr,  lm  Kolpinghaus  treffen 
sieh  alle  Mitglieder  zu  der  schon  lange  fälligen  Ver¬ 
sammlung.  Wichtige  Fragen  der  Krelsgruppe  und 
des  Bundes  der  Vertriebenen  müssen  besprochen 
werden.  Einige  unserer  Landsleute  werden  an  die¬ 
sem  Abend  für  Stimmung  sorgen. 

Herford.  Wir  beabsichtigen,  an  der  Helden- 
gedenkfeler  In  Göttingen  am  3.  September  teilzu¬ 
nehmen  Interessenten  werden  gebeten,  sich  bis 
spätestens  25  August  bei  Landsmann  Fritz  Neu- 
inann.  Drogerie.  Höckerstraße,  vormerken  zu  lassen. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  CJlrifen.  An  der  Llehigshöhe  20. 

Darmstadt.  Bel  der  letzten  Zusammenkunft 
der  Ftauengruppe  in  dem  festlich  geschmückten 
Heim  der  Landsmannschaft  richtete  der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Oberstudienrat  Jopski,  herzliche  Worte 
an  die  Frauen  und  berichtete  Uber  eine  Reise  seiner 
Schule  nach  Berlin.  Bel  der  Neuwahl  wurden  ein¬ 
stimmig  gewählt:  Frauenreferentin  Frau  Utecht. 
Siel  (Vertreterin  Frau  Nicklaß,  Organisation  Frau 
Roguhn.  Kassenwalterln  Frau  Bethke.  Frau  Utecht 
bat  d:t*  Frauen  um  weitere  rege  Mitarbeit.  Sie  wies 
darauf  hin.  daß  die  Frauengruppe  sich  nicht  nur 
zu  trauten  Stunden  zusammenflnden  wolle,  sondern 
»  als  vernehmlichste  Aufgabe  betrachte,  an  Kinder 
und  Enkelkinder  Mundart.  Brauchtum,  heimatliches 
Liedgut,  Literatur  der  Heimat  und  das  Wissen  um 
Ihre  Geschichte  und  Bedeutung  weiterzugeben.  Da¬ 
zu  ollen  die  Zusammenkünfte  ln  der  Frauengruppe 
Am«  gungen  geben.  —  Die  nächste  Zusammenkunft 
der  Frauengruppe  findet  am  Sonnabend,  dem  26. 
August,  um  16  Uhr  lm  Heim  der  „Möwe"  (auf  dem 
Gelände  des  ehern.  Landgestüt*)  statt. 


roiivgrstflt  Fritz  Kleln-Srhükslupönen 
bei  den  Reiterspielen  in  l.uiicburg 

Bel  den  Lüneburger  Reitertagen  die  ln  der  tau¬ 
sendjährigen  Reitcrtradltlon  der  Sülfmeisterstadt 
Lüneburg  zum  Wochenende  durchgeführt  werden, 
.sind  unter  den  Sehnublldern  auch  Vorführungen 
und  Keitcrr.piclc  von  Kindern  auf  Shetlandponys 
angesetzt.  Bereits  lm  letzten  Jahr  fanden  die  Rel- 
terspiele  der  Klndcr-Ponyreiter  beim  uüneburger 
Turnier  den  größten  Anklang  In  diesem  Jahr  sind 
diese  Reiterspiele  ausgebaut  worden.  Es  wird  u.  a. 
auch  die  Ungarisch«  Post  (ein  auf  zwei  Pferden  ste¬ 
hender  Re‘te-)  gezeigt.  Die  Ponys  und  einen  Teil 
der  Reiter  teilt  das  Lüneburger  Ponygestüt  Fritz 
Klein  (früher  Gut  Schökstupönen,  Kreis  Stallu- 
pönen). 

Zum  ersten  September-Wochenende  wird  in  Han- 
nover  antiiaileti  der  großen  Hausfrauonausstellung 
ein  ponytumier  auficezogen.  Der  l  nndesverband 
der  Klein pferdezüchter  Hannover  will  die  Ulne- 
Purt  ■  i  Reitei  spiele  der  Kinder-Ponyreiter  auch  für 
diese  Veranstaltung  gewinnen.  M.  Ag. 


Nachrichten 

über  Wehrmachtsangehörige 


Uber  nachstehend  aufgeführte  Wehrmachtsange- 
hortge  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrichten  vor,  ge¬ 
sucht  werden  die  Angehörigen. 

1.  M  a  t  z  a  t ,  Willi,  aus  Wllluhnen.  Kreis  Schloß- 
berg,  geb.  etwa  1918/1919.  Uffz.  bei  der  Einheit  Feld¬ 
postnummer  00  353  A,  Landarbeiter,  etwa  1.71  m 
groß,  schwarzes  Haar.  Gefallen  Januar  1945  bei  In¬ 
sterburg.  Berlcht-Nr.  7063/A/15  926 

2.  R  e  g  a  ,  Vorname  unbekannt  aus  Osterode, 
geb.  etwa  1909.  Hauptfeldwebel  bei  der  9.  Komp.. 
Gren.-Rcgt.  531.  Größe  etwa  1.75— 1.8a  m.  von  brei¬ 
ter  Statur.  Gefallen  Juni  1944  lm  Raum  Bobruisk. 
Bericht  Nr.  7065,  A/15  933. 

3.  Tollkühn,  Ernst,  aus  Königsberg  oder 
Thiergarten,  geb.  etwa  1921.  Obergefreiter  bei  der 
Einheit  Feldpostnummer  20  067  Gefallen  Ende  Mal 
1944  bei  Wlnlcn.  Bericht  Nr.  7068/A/15  937. 

4.  Wohlgemuth.  Vorname  unbekannt.  au9 
Königsberg,  geb.  etwa  1893.  Obergefreiter  bei  der 
Einheit  Helwtg.  Arbeiter,  verheiratet  zwei  Töchter 
Gefallen  April  1945  In  Königsberg  Bericht  Nr.  7071/ 
A/15  953. 

5.  Schneider,  Gerhard,  aus  Königsberg- Po- 
narth,  geb.  etwa  1923,  Obergefr.  ln  einem  Panzcr- 
reglment,  kaufm.  Angestellter,  ledig,  etwa  1,90  m 
groß,  dunkelblond,  wohnte  bei  den  Stiefeltern.  Ge¬ 
fallen  April  1945  bei  Metgethen  Bericht  Nr  7ö82'A/ 
15  989. 

ti.  Born  men  bei  Zlnten:  Lü  b  k  e  .  Willi,  geb. 
etwa  1897—1902.  Stellmacher  B/32  737. 

7.  Goldap  oder  Umgebung:  Schmidt,  Ru¬ 
dolf,  geb.  etwa  1900.  Landwirt.  B/33  047. 

8.  Gumbinnen  oder  Umgebung:  M  u  r  a  c  h  , 
Anton,  geb.  etwa  1901.  A/35  570 

9.  Königsberg:  Stach  Oskar.  Geburts¬ 
datum  unbekannt.  Bäckermeister.  A/32  909. 

10.  Lötzen  oder  Umgebung  K  o  n  r  ->  d  Vor¬ 
name  und  Geburtsdatum  unbekannt,  B  33  221. 

11.  O  r  t  e  I  s  b  u  r  g  :  Dudecls  Paul.  geb. 
etwa  1901—1902,  verheiratet,  4  bis  5  Kinder.  Land¬ 
wirt.  A/35  468. 

12.  Rastenburg:  Koriot.  Vorname  un¬ 
bekannt,  geb.  etwa  1896.  Berauf:  Maurer.  Polizei- 
Reservist.  ß/33  218. 

13.  Rastenburg:  Schulz,  Vorname  und 
Geburtsdatum  unbekannt.  Schlossermeistcr,  Polizei- 
Reservist,  B  33  219. 

14.  Rastenburg:  Slbbcl.  Vorname  unbe¬ 
kannt,  geb.  etwa  1917.  Gutsbesitzer.  B/33  102. 

15.  Rosenberg  oder  Umgebung:  T  wär¬ 
et  o  n  ,  Vorname  und  Geburtsdatum  unbekannt. 
B/33  135. 

16.  Schippenbell  :  R  o.s  e  n  o  w  . 

der.  geb.  etwa  1S04— 1905.  verh.,  Landwirt.  A  34  683. 

17.  Ostpreußen:  Hinz.  Peter,  geb.  etwa 
1920.  A/35  169. 

18.  Ostpreußen:  Markus.  Wilhelm,  geb. 
etwa  1908—1910.  A  '35  537. 

19.  Ostpreußen:  Pieckert,  Fritz  oder 
Friedrich.  Geburtsdatum  unbekannt,  Gutsstellma- 
cher.  B '33  129 

20.  Stetnke.  Bruno,  geb.  3.  11.  1925  !n  J«ir- 
kental,  SS-Kan..  Truppent.  8  Batt.  SS-Pz.-Art.-Regt. 
Nr.  1,  Erkennungsmarke  5021—11  SS-A.-E.-R. 

21.  S  a  k  u  1  o  w  s  k  i  .  Vorname  unbekannt,  ver¬ 
mutlich  aus  Königsberg,  geb.  etwa  1928.  Kanonier 
oder  Gefreiter  bei  der  Einheit  Feldpostnummer 
12  096  C.  er  war  1945  als  Junger  Rekrut  zu  der  Ein¬ 
heit  gekommen.  Gefallen  April  1945  auf  der  Halb¬ 
insel  Peyse.  Bericht  Nr.  7066/A/16  ooo. 

22.  S  a  1  e  w  s  k  I  oder  ähnlich.  Johann,  aus  der 
Gegend  von  RÖßel.  geb.  etwa  1925,  Gefreiter.  8. 
Komp..  Pz  -Cren.-Regt.  6,  Div.  „Totenkopf",  früher 
bei  der  SS-DI Vision  Prinz  Eugen.  Er  war  etwa  1.68 
m  groß,  dunkelbl..  gefallen  Januar  1945  bei  Beinar 
(Ungarn)  BeriQht  Nr.  7087  A  16  002. 

23.  Sutter.  Richard,  vermutlich  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  geb.  etwa  1900.  Obergefreiter  bei  der  Einheit 
Feldpostnummer  45  546.  Schuhmacher,  etwa  1.80  m 
groß,  gefallen  Mai  1944  vor  Sewastopol.  Bericht  Nr. 
7090/ A  16  020. 

24.  Schwarz.  Josef,  aus  Ostpreußen,  geb. 
etwa  1898,  Feldwebel  bei  der  Einheit  Feldpostnum¬ 
mer  44  784.  Landwirt,  verheiratet,  dreizehn  Kinder. 


gefallen  Mal  1945  bei  Herzberg,  Danziger  Niederung. 
Bericht  Nr.  7106/A/ 16  089. 

23.  Seemann,  Kurt,  aus  Königsberg,  Yorck- 
straüe.  geb.  etwa  1900,  Gefreiter  bei  der  Einheit 
Feldpostnummer  23  287  B.  Arbeiter,  verheiratet, 
etwa  1,67  m  groß,  blond.  Brillenträger,  gefallen  Fe¬ 
bruar  1945  bei  Rassi  (Kurland).  Bericht  Nr.  7107/A/ 
16  103. 

26.  Latsche,  Vorname  unbekannt,  aus  Ost¬ 
preußen,  geb.  etwa  1910—1915,  Obergefreiter  bei  der 
Stabs-Komp.  126,  verheiratet,  mittelgroß,  blond,  ge¬ 
fallen  Oktober  1944  bei  Groß- Wardein  (Ungarn).  Be¬ 
richt  Nr.  7123/A/16  168 

27.  S  a  n  n  t  a  g  .  Vorname  wahrscheinlich  Hans, 
aus  Königsberg,  geb.  etwa  1900.  Hauptmann  und 
Kompaniechef  bei  der  Fest. -Nach r  -Abt.  732  in  Lüt¬ 
zen,  etwa  1.65—1,68  m  groß,  dunkelblond.  Gefallen 
März  1945  bei  Pellen,  Ostpreußen  Beucht  Nr.  7133/ 
A/16  205. 

28.  Ostpreußen:  Schneider.  Relnhold.  geb. 
etwa  1926.  A/35  568. 

29.  Ostpreußen:  Schür  k.  genannt  „Bubi", 
geb.  etwa  1927.  B/33  154. 

30.  Ostpreußen:  Sturm.  Paul.  geb.  etwa  1890 
bis  1895.  Stabsfeldwebel.  B/33  257. 

31.  Ostpreußen:  Werschkul,  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  etwa  1890.  Oberleutnant,  A/35  533. 

32.  Gesucht  werden  Angehörlgr  eines  unbe¬ 
kannten  Soldaten,  der  am  17.  5.  1945  ln  der 
Nähe  von  Qudorp  (Holland)  aus  der  Nordsee  ge¬ 
borgen  worden  Ist.  Er  war  im  Besitz  eines  Trau¬ 
ringes  mit  der  Gravierung  „B.  Uschkoreit 
13.  5.  1937". 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkalle«  86.  unter  Su/MU/5/61. 

Kinder  aus  Ostpreußen,  die 
von  ihren  Angehörigen  gesucht  werden 

1.  Aus  Schönheide,  Kreis  Goldap.  wird  der 

Schlosserlehrling  Helmut  P  I  r  d  ß  u  h  n  .  geb.  am 

6.  4  1930.  gesucht  von  .seinem  Vater  August*  Plrd- 

ßuhn.  Der  Gesuchte  wurde  am  23  Januar  1945  auf 
der  Flucht  von  seiner  Mutter  getrennt  und  von  den 
Russen  mit  noch  anderen  Jungen  nach  Schillenberg. 
Kreis  Wehlau.  in  ein  Lager  gebracht  Dort  soll  er 
nach  acht  Tagen  wieder  entlassen  worden  sein  lind 
Ist  seitdem  vermißt. 

2.  Aus  Königsberg.  Yorekslraße  36.  wird  Bodo 
Rau,  geb.  9.  1.  1943.  gesucht  von  seiner  Tante.  Frau 
Angermeyer.  Bodo  lebte  bis  1C45  bei  seinen 
Eltern,  zuletzt  lm  Schrebergarten  ..Morgenrot"  ln 
einer  Gartenlaube.  Sein  Vater,  Har.»  Rau,  wurde  1945 
von  den  Russen  verhaftet  und  verstarb  noch  im  sel¬ 
ben  Jahr.  Se*ne  Mutter.  Elisabeth,  ■"'b  Heinz«,  ar¬ 
beitete  nach  der  Besetzung  in  einer  Munitlonsanslalt 
und  starb  ebenfalls  in  Königsberg  auf  dein  Bahn¬ 
hof. 

3.  Aus  Königsberg,  Hippelstraße  21.  wird  Liane 
Marlis  Will.  geb.  1.  10  1942,  gesucht  von  ihrer 
Mutter  Erna  Will.  Das  Mädchen  hatte  eine  kleine 
Narbe  am  Hals,  braune  Augen  und  war  sehr  zart. 
1948  wurde  sie  init  ihren  Brüdern  Wolfgang  und 
Manfred  in  das  Yorck-Lazarett  Königsberg  elnge- 
licfert.  Wählend  die  Brüder  inzwischen  aufgefun- 
den  worden  sind,  fehlt  von  Liane  Marlis  jede  Spur. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86,  unter  Kindersuchdienst  9/ßl. 

Auskunft  wird  erbe’en 

Auskunft  wird  erbeten  Ober  ... 

.  .  .  Angehörige  der  Familie  Friedrich  Felix  Kunz 
Beek  von  B  e  b  e  r  I  t  z  .  die  in  der  Nähe  von 
Königsberg  auf  einem  Rittergut  lebte. 

.  .  .  Angehörige  des  Klaus  Bethke.  vermutlich 
aus  Ostpreußen,  der  sieh  zur  Zelt  lm  Repatriierungs¬ 
lager  Bykowo  bei  Moskau  befindet. 

.Kurt  D  o  m  m  e  I  ,  geb.  etwa  1895  96,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  und  Erich  Weidlich,  geb.  etwa  1896. 


Zu  einer  Holzschnitt-Mappe  von  Eduard  Bischoff 


„ Hi  schal  ls  innigste  Liebe  geholte  den  Fischern 
aui  der  Kurischen  Nehrung.  Ihnen  widmete  er 
die  Hallte  der  Blätter.  Die  Reihe  beginnt  mit 
den  zum  nächtlichen  Fischlang  auslahrenden 
Kurenkähnen.  Grelle  Farbgegensälze  von  hell 
aulloderndem  Karminrot  und  dunklem  Kobalt¬ 
blau  gehen  der  Szene  eine  düstere,  romantische 
Note.  Der  Farbenholzschnitt  kommt  liier  einem 
expressionistischen  Gemälde  nahe.  Dabei  bleibt 
die  Besonderheit  der  Schille  nicht  verborgen. 
Sie  sind  breit,  haben  das  große  Sprietsegel, 
keinen  Kiel,  dafür  Seilenschwert,  alles  noch, 
wie  es  uns  von  ulten  niederländischen  Bildern 
her  vertraut  ist.  Aber  am  Mast  dreht  sich  eine 
phantastisch  anmulende  Beigabe:  der  von  den 
Fischern  aus  Holz  geschnitzte  und  bemalte  Ku¬ 
renwimpel,  an  dem  der  Kundige  den  Heimal- 
halen  abliesl.  Die  Flächenordnung  ist  streng 
ohne  daß  sie  sich  auldrängt  Symmetrisch  ent¬ 
sprechen  sich  die  beiden  vorderen  Kähne,  wobei 
ihre  Tonwerle  polar  ausgewogen  sind:  einer¬ 
seits  helles  Segel,  durchsetzt  von  einem  Hell¬ 
streifen,  dazu  dunkler  Wimpeh  andererseits 
dunkles  blaues  Segel,  durchsetzt  von  llellstrei- 
len,  dazu  heller  Wimpel.  Meer  und  lerne  Segel 
Hießen  zu  einer  blauen  Masse  zusammen.  Im 
Vordergrund  ist  das  Blau  zum  Teil  mit  Schwarz 
Überdruck!,  gespenstisch  leuchten  im  reinen  Pa- 
pierton  die  Wellen  heraus.  So  tauschen  die 


schweren  Kähne  in  den  Brand  des  Horizonts, 
als  wenn  es  sich  um  eine  Wikingertahrt,  nicht 
einen  gewöhnlichen  Fischlang  handeile.  Bischoff 
hat  in  diesem  außerordentlichen  Blatt  das  Ewig- 
Abenteuerliche  des  nalurgebundenen  Daseins 
erlühlt  und  gestaltet . . ." 

Diese  Betrachtung  zu  dem  hier  wiedergegebe¬ 
nen  farbigen  Holzschnitt  schrieb  der  trübere 
Danziger  Muscumsdireklor  Willy  Drost. 
Eduard  Bischoff  hat  aut  Empfehlung  des  Arbeits¬ 
und  Sozialministeriums  von  Nordrhein-West¬ 
talen  zehn  großformatige  Holzschnitte  mit  ost- 
preußischen  Motiven  zu  einer  Mappe  zusammen- 
geslelll.  Beabsichtigt  ist  die  Herausgabe  von  nur 
lünlzig  solcher  Mappen,  die  unmillelbar  von 
Prolessor  Bischoll  (Gelsenkirchen,  Künstlersied- 
lung  Halfmannshol)  bezogen  werden  können. 
Einzelblätler  sind  nicht  erhältlich.  Jede  dieser 
Mappen  kostet  300  DM.  Y.u  bemerken  ist,  daß 
der  Künstler  die  iarbigen  Unterdrücke  selbst 
getätigt  hat.  Einige  der  Blätter  sind  schwarz¬ 
weiß  gehalten,  andere  im  Meluiarbendruck.  Sie 
zeigen  Motive  von  der  Kurischen  Nehrung,  und 
aus  dem  Leben  der  Fischer,  ein  Erntebild,  eine 
Reitergruppe,  dichterisch  erhöht  Ist  ein  Agnes 
Miegel  gewidmetes,  symbolisches  Blatt  von 
Strand  und  See,  auch  der  graue  Weg  des  großen 
Trecks  1045  nach  Westen  findet  einen  schmerz- 
haltcn  Ausdruck. 


FRIEDLAND  RUFT 

Im  Zusammenhang  mit  dem  anschwellenden  Flücht- 
lingsstrom  aus  der  Sow|etzone  hat  die  Friedlandhilfe 
e.  V.  an  die  Öffentlichkeit  appelliert,  Ihre  Arbeit 
mit  vermehrten  Spenden  zu  unterstützen.  Der  Flücht¬ 
lingsstrom  nimmt  die  Friedland  hllfe.  so 
heißt  es,  zur  Zelt  besonders  stark  In  Anspruch. 

Erbeten  sind  vor  allem  Geldspenden  zur  Ausstat¬ 
tung  der  Flüchtlinge  mit  den  notwendigsten  Ge¬ 
brauchsgegenständen,  die  bei  der  Flucht  zumeisl  zu- 
rückgelassen  werden  mußten.  Spenden,  die  aui  das 
Postscheckkonto  Köln  Nr.  1 1  65  überwiesen  werden 
können,  sind  steuerbegünstigt.  An  Sachspenden  wild 
vor  allem  Miinnerbekleidung  erbeten;  sie  werden  an 
die  Friedlandhilfe  e.  V.,  Friedland  |Leine|,  Lager, 
erbeten. 


iiuiiiimiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiomiimiiiiiiimmiiinMimiiiiiimiiiiiii 

Beide  waren  in  den  Jahren  1912  bis  1915  bei  der 
Elektroflrma  Paul  Dommnick,  Königsberg.  Weiß- 
gerberstraße  2,  bzw.  Steindamm  55.  als  Lehrlinge 
tätig. 

.  .  .  Fräulein  Martha  S  k  I  b  a  .  geb  17  !)  19*.  4  aus 
Schwedrich,  Kreis  Osterode.  Sie  befand  sich  1945  auf 
der  Flucht  und  wollte  nach  Jena  (Thüringen)  fahren, 
dort  ist  sic  aber  nicht  angekommen. 

.  .  .  Ida  und  Martha  Sperling,  etwa  70/73 
Jahre,  Gutsbesltzertöchter  aus  Nai  utschatschen, 
Kreis  Gumbinnen:  ferner  Über  Frau  Anna  Cork  e 
aus  Königsberg.  Tiepoltstraße  16,  der  Ehemann  war 
Bäckermeister. 

In  einer  dringenden  Angelegenheit  wird  die 
Ehefrau  des  im  Jahre  1934  erschossenen  Frar.z 
Bläsner  aus  Tilsit,  Stoibecker  Straße  41,  ge¬ 
sucht.  Frau  Bläsner,  vermutlich  Martha,  soll  später 
einen  Tischler  B  e  h  n  k  c  geheiratet  und  in  Bud- 
wethen  bei  Tilsit  ein  Haus  gekauft  haben 

.  .  Hans  Urban,  geb.  27.  7.  1893.  aus  Klein- 
Albrecht-shof.  Kreis  Angernpp.  Er  wurde  lm  Oktober 
1944  zum  Volkssturm  nach  Trempen  eingezogen  und 
ist  seitdem  vermißt. 

.  .  .  den  Arzt  Dr.  Hoydcck  (bzw.  Heydecker) 
und  Ehefrau  Grete,  geb.  TutUies,  aus  Königsberg. 

.  .  ehemalige  Angehörige  des  Gren.-Rgt.  3  und 
Rgt  380  aus  den  Jahren  1914  bis  1919.  die  mit  Erleb 
Steiner  zusammen  waren  und  bestätigen  kön¬ 
nen,  daß  er  als  Kriegsfreiwilliger  gedient  hat  Es 
weitlen  gesucht:  Oberleutnant  K  U  s  s  n  e  r  :  Leut¬ 
nant  Schumacher;  die  Offiziersanwärtei 
f!  randin  und  Gottschalk  :  ferner  der 
Oberlehrer  der  Haberberger  Schule  Königsberg, 
Oberfeldwebel  M  ü  k  I  e  s. 

.  .  .  Bürovorsteher  Urbantat  aus  Kucker- 
neese.  Kreis  Elehnlederung. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


„Kdmerad  Ich  rulv  Dicht* 


„Trakehner  Soldatenpferd  Im  Gefecht  unbeirrt“ 

In  obigem  Beitrag  aus  Folge  30  ist  dem  Verfasser 
Insofern  ein  Irrtum  unterlaufen,  als  der  Rittmei¬ 
ster.  der  durch  seine  Umsicht  die  V.  Eskadron  des 
Dragoner  Regimentes  Nr.  10  vor  größeren  Verlusten 
bewahrte,  nicht  Neumann,  sondern  Raerecke 
hieß.  Die  Berichtigung  Ist  den  Landsleuten  G  Witt- 
moser  und  Freiherrn  von  Ketelhodt  zu  verdanken. 


Bund  ehern.  Tilsiter  Prinz- Albrecht- Dragoner  i. 

Am  Ehrenmal  der  ostpr.  Divisionen  findet  in  die  rn 
Jahr,  veranstaltet  durch  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  am  3.  September  eine  Heldengedcnkfeier. 
statt  Wir  werden  »n  dieser  Feier  —  wie  alle  Jahre 
—  durch  eine  Abordnung  vertreten  sein  und  an  dem 
Gedenkstein  der  1.  Kav.-Dlv.  einen  Kranz  nieder¬ 
legen.  Es  Ist  sehr  erwünscht,  daß  sich  recht  viele 
Kameraden  an  der  Abordnung  beteiligen  Anmel¬ 
dungen  bei  dem  Vorsitzenden  der  Frlnz-Albrcrht- 
Drogoncr  1.  Kameraden  Bruno  MasuraUl.  (16)  Hof¬ 
geismar,  Marktstraße  13.  bis  zum  25  August  erbeten. 
Treffpunkt:  Eingang  zum  Ehrenmal. 

Die  Kameradschaft  13.  Inf.-Rgt.  407  lm  Traditions¬ 
verband  der  121  Ostpr  Infanterie-Division  hält  am 
23  .  24  September  lm  Hotel  Industrie  In  Bochum. 
Horner  Straße  53  55.  Ihr  drittes  Wiedersehenstreffen 
ab.  In  Jahrelanger,  mühevoller  Kleinarbeit  wurden 
bisher  die  Anschriften  von  72  ehemaligen  Komp  - 
Angehörigen  ermittelt,  doch  fehlen  uns  noch  Immer 
vle’e  Anschriften  der  ostpreußischen  Kameraden 
unserer  Kompanie.  Es  wird  vermutet,  daß  vielen 
dieser  Kameraden  «las  Bestehen  unserer  Kamerad¬ 
schaft  und  des  Tradltionsver Randes  noch  gnr  nicht 
bekannt  ist.  An  alle  ehemaligen  Komp. -Angehöri¬ 
gen  der  13  Inf.-Rgt  407.  soweit  sie  noch  keine  Ver¬ 
bindung  zu  uns  hoben,  ergeht  daher  die  herzliche 
Bitte,  ihre  Anschrift  umgehend  an  Heinz  Adamsen, 
Wuppertal-Barmen.  Vor  der  Boule  39.  oder  Hans- 
Jachem  Taube.  Neu-Bottenbrolch  über  Horrem.  Be¬ 
zirk  Köln.  Tannenweg  Nr.  2.  mitzuteilen  damit 
Ihnen  noch  eine  schriftliche  Einladung  zu  unserem 
dritten  Wiedersehens! reffen  zugesteüt  werden  kann. 

Ehemalige  Angehörige  des  Infantcrle-Iteglments 
Generalfeldmarsehall  v.  Ilindenburg,  2  Masurisches 
Nr.  147.  werden  gebeten,  Ihre  Anschrift  mitzuteilcn. 
Nächste  Zusammenkunft  ln  Hamburg  am  fi  Sep¬ 
tember  im  Vereinslokal  Kühnemund.  Fuhlsbütteler 
Straße  527.  Meldungen  erbeten  an  Franz  Schauka, 
Hamburg-Bergedorf,  Am  Bahnhof  15. 


Verreisen  Sie  ietzt? 

Sicher  werden  Sie  Ihr  Oslpreußenblatt  auch  Im 
Urlaub  lesen  wollen.  Ebenso  wird  Ihnen  daran 
liegen,  das  Poslabonnement  durch  die  Urlaubs¬ 
reise  nicht  unterbrechen  zu  lassen.  Dazu  emp- 
lehlen  wir  folgendes: 

Postbezieher  beantragen  bei  längeren  Reisen 
etwa  4 — 5  Tage  vor  Retsean  tritt  bei 
Ihrem  Postamt  die  Überweisung  des 
Abonnements  an  ihren  Reiseort  im  In¬ 
land.  Vordrudte  dazu  gibt  die  Post  ab,  es  gebt 
auch  formlos;  dem  Antrag  sind  60  Pf.  Postge¬ 
bühren  beizufügen  IBrieimarken).  Wiederum 
einige  Tage  vor  der  Rückkehr  ist  bei  der  Post 
des  Reiseortes  die  Rücküberwei¬ 
sung  zu  beantragen,  die  gebührenfrei  Ist.  — 
Damil  wird  die  laufende  Zustellung  der  Zei¬ 
tung  und  die  Erhebung  des  Zeitungsgeldes  ge¬ 
sichert. 

Bei  kurzen  Reisen  bleibt  das  Postabonnement 
am  Wohnsitz  besser  unberührt;  gegebenenfalls 
ist  für  Zahlung  des  Zeitungsgeldes  vorzusor¬ 
gen  Auf  Wunsch  kann  die  Zeitung  gern  den 
Urlaubsort  zusätzlich  unter  Streifband  gesandl 
werden,  wenn  Sie  uns  mitteilen.  welche  Folgen 
gesandt  werden  sollen,  die  Anschrift  angeben 
und  je  Folqe  30  Pf  In  Briefmarken  beifügen. 

Bei  Reisen  ins  Ausland  Ist  nur  der  Streif¬ 
bandversand  möglich 

Wir  wünschen  (rohe  Urlaubstagel 

Das  OstpreuOenblatt  /  Verl  iclisahteilung 
Hamburg  13,  Postfach  80  47 
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stein,  und  all  unsere  Lippenbekenntnisse  zur 
.Aufklärung'  und  zum  .sozialen  Gewissen'  zur 
f.iri  e  machen.  Von  den  Deutschen,  die  so  viel 
und  so  grausam  zu  all  dem  Bösen  'beigetragen 
haben,  muß  dieses  gesagt  werden:  Sie  haben 
zumindest  der  großen  Mehrheit  ihrer  eigenen 
entwurzelten  Menschen  die  Möglichkeit  geschaf¬ 
fen.  wieder  in  Ihrer  eigenen  Art  unter  ihren 
eigenen  Leuten  zu  leben." 

Obwohl  die  Vertriebenen  und  Flüchtling« 
überwiegend  als  Stiefkinder  des  Wirtschafts¬ 
wunders  angesehen  werden  müssen,  lat  Ihre  Be¬ 
scheidenheit,  ihr  wacher  politischer  Sinn  nach 
Ansicht  Muggendges  eher  geeignet,  dem  Kojn* 
munismus  zu  wehren,  als  der  flache  bequeme 
Materialismus  der  Günstlinge  des  Schicksals  Im 
Westen  Bezeichnend  für  diese  Menschen  seL 
daß  sie  „mehr  Freude  in  der  Not  als  ln  der 
Fülle"  zeigten: 

„Die  Deutschen  aus  dem  Osten 
wirken,  trotz  ihrer  Ärmlichkeit!  verblüffend 
viel  lebendiger  und  viel  weniger 
s  c  li  1  .1  1  w  a  n  <1  I  e  r  1  s  c  h  als  die  im  Weslen. 
Eine  Figur  in  Pasternaks  ,Dr.  Sdllwago'  sagt 
einmal  an  einer  Stelle,  daß  nur  an  der  Front 
geistige  Freiheit  und  Klarheit  zu  linden  sei 
Denn  dort  sei  es  nicht  -mehr  nötig,  so  zu  tun, 
als  ob,  oder  zu  lügen  Ungefähr  in  demselben 
Sinne  haben  Ulbrichts  Deutsche  weniger  Angst 
als  Adenauers.  Ich  habe  einen  ganzen  Abend 
mit  einigen  von  ihnen  verbracht  Die  Frauan 
trugen  ihre  heimatlichen  Trachten,  ein  vertrie¬ 
bener  schlesischer  Bergmann  trug  die  Uniform 
der  oberschlesischen  Knappen.  Wir  tranken  zu¬ 
sammen  dünnes  Bier  und  lachten  herzlich,  mit 
einer  Fröhlichkeit,  die  bei  Champagner  und 
Striptease  in  den  Nachtklubs  von  Mamburg  oder 
Mönchen  oder  Düsseldorf  nirgendwo  zu  finden 
ist  Die  Russen,  ging  es  mir  durch  den  Sinn, 
propagieren  den  Kommunismus  und  machen 
damit  sehr  erfolgreich  Menschen  zu  Anlikom- 
munislen,  während  die  Amerikaner,  die  den 
Kommunismus  bekämpfen,  es  alleweil  schallen, 
die  Leute  zum  Kommunismus  zu  bekehren.  Dir 
I  rage  ist  nur,  ob  der  Antikoinmunismus,  der 
s  on  den  kommunistischen  Regimes  erzeugt  wiul, 
sich  als  starker  erweist,  als  der  Kommunismus 
der  überall  unter  amerikanischem  Einfluß  ent- 
Mehl  Davon,  wie  diese  Gleichung  aufgeht,  mag 
das  Ergebnis  des  kalten  Krieges  abhangen." 


Volk  hat  durch  eine  verfehlte  Machtpolitik  so 
viel  durchgemacht,  daß  es  an  die  Grenzen  des¬ 
sen  rührt,  was  Menschen  ertragen  können.  E> 
hat  —  gemeinsam  mit  der  überwältigenden 
Mehrheit  der  großen  Völkerlainilie  —  erkannt, 
daß  es  seine  Ziele  nur  au!  dem  Wege  des  Frie¬ 
dens  und  der  Gewaltlosigkeit  erreichen  kann 
Deswegen  hat  es  auch  Anspruch  auf  die  Ver 
wirkiidiung  jener  Rechte,  die  in  den  großen 
Dokumenten  der  Menschlichkeit,  angelangen 
von  der  Atlantik-Charta  bis  zu  den  Volker- 
mord-Konventionen,  niedergelegt  sind, 

Und  noch  eines  sollte  nicht  vergessen  wer¬ 
den:  Kennedys  Rede  hat  erkennen  lassen,  daß 
bei  allen  Anstrengungen  des  Westens  seine  Po- 
t.  Der  bitterböse  Artikel  in  der  litik  zwar  militärisch  defensiv,  au!  diplomal,- 
hal  erkennen  lassen,  daß  mit  diesem  sdiem  Gebiet  jedoch  offensiv  sein  soll.  Diesv 
das  angebliche  Eintreten  der  Sowjet-  Offensive,  die  sich  bis  Jetzt  nur  in  Ihren  Grund- 
ir  das  Selbstbestimmungs-  Zügen  abzeichnet,  sollte  darin  Hegen,  daß  die 
i  seinem  innersten  Kern  getroffen  wor-  Vereinigten  Staaten  und  mit  Ihnen  die  gesamte 
Deswegen  sollten  sich  die  Vertreter  Atlantische  Gemeinschaft  weit  stärker  als  bU- 
igonannte»  Appeasement-Politik  es  her  das  Prinzip  des  Selbslbestlm- 
ilberlegen,  bevor  sie  —  wie  etwa  Se-  mungsrechtes  für  alle  hervorheben 
bright  —  vorschlagen,  dem  Freiheits-  sollte.  Auf  diesem  Gebiet  könnte  der  Westen 
r  mitteldeutschen  Bevölkerung  einen  vor  allem  diplomatisch  offensiv  werden,  um  so 
irzuschieben.  mehr,  als  zum  Beispiel  das  Problem  der  balti- 

de  an  dieser  Stelle  —  vor  allem  ange-  sehen  Staaten  noch  immer  nicht  gelöst  Ist  und 
■  sowjetischen  Bedrohung  der  letzten  als  die  versprochenen  freien  Wahlen  in  den 
wiederholt  betont,  daß  die  Deutschen  sogenannten  „Volksdemokratien“  noch  immer 
leinen  und  die  Vertriebenen  im  beson-  nicht  durchgeführt  worden  sind.  Es  sei  hier  noch 
ht  daran  denken,  Ihre  Ziele,  die  in  einmal  an  die  Reaktion  Moskaus  auf  die  von 
einer  Wiedervereinigung  ganz  Deutschlands  den  Vereinigten  Staaten  Initiierte  „Woche  der 
gipfelt,  mit  Gewalt  zu  verfechten.  Das  deutsche  versklavten  Nationen"  hingewiesen. 


REINE  ILLUSION 


Vor  allem  ln  der  letzten  Zeit  meldeten  sich 
eine  ganze  Reihe  von  Vertretern  einer  Be¬ 
schwichtigungspolitik  zu  Wort,  die 
angesichts  der  wieder  hochgespiellen  Bedro¬ 
hung  des  freien  Teils  von  Berlin  durch  Chru- 
schlschew  den  Vorschlag  machten,  die  wider¬ 
rechtliche  Grenzziehung  an  Oder 
und  Neiße  endgültig  anzuerkennen,  um  da¬ 
für  die  westlichen  Rechte  in  Berlin  seitens  des 
Kreml  garantiert  zu  erhalten. 

J2ioe  derartige  Politik  ist  reiner  Illusio¬ 
nismus.  Vor  allem  Jede  Gecfunkengünge,  die 
dahin  zielen,  daß  durch  eine  Anerkennung  einer 
Oder-Neiße-Grenze  Polen  von  dem  sowjetischen 
Druck  entlastet  würde,  sind  völlig  irreal.  Man 
darf  doch  nicht  vergessen,  daß  der  Kreml  mit 
seinen  weltrevolulionären  Zielen  niemals  frei¬ 
willig  bereit  sein  wird,  sein  mitteleuropäisches 
Vorfeld,  das  immerhin  bis  zur  Elbe  reicht,  auf¬ 
zugeben.  Es  se:  hier  nur  an  das  Beispiel  Un¬ 
garns  erinnert.  Damals  zögerte  Chruschlchew 
keinen  Moment,  sämtliche  Machtmittel  des  Bol- 
chewismus  einzusetzen,  um  den  Aufstand  der 
tapferen  Magyaren  in  jenen  Oktober-  und  No¬ 
vembertagen  des  Jahres  1956  niederzuschlagen 
obwohl  er  dadurch  einen  belrächllichen  Pre- 
stigeverlusl,  vor  allein  im  Lager  der  neutralen 
Staaten,  auf  sich  nehmen  mußte.  Wenn  man  da¬ 
bei  noch  berücksichtigt,  daß  die  damalige  Po¬ 
sition  des  Kreml  nicht  gerade  die  stärkste  war, 
und  wenn  man  in  Rechnung  stellt,  daß  die  So¬ 
wjetunion  inzwischen  einen  beträchtlichen  Auf¬ 
schwung  erfahren  hat,  so  muß  man  doch  erken¬ 
nen,  daß  die  sowjetischen  Machthaber  heule 
erst  recht  jede  Liberalisierungstendenzen  ln 


Ein  Brite  widerlegt  Herrn  Nonnen! 

„Die  vertriebenen  Deutschen  keine  Schlafwandler" 


Jahrgang  12  /  Folge  33 


Uas  Osipreußenblati 


19.  August  1  £>öl  /  Se.te  i 


Jestecke 


Silbe»  w. 
«ertilbert 
oller 
Merken 
und 
.  Mutter 


München-Vaterstetten 


Sie  wissen  es  längst,  daß  /Q 
•Silhfl ^Gurkendoktor/^y 
die  Gurken  über 
den  Winter  hinaus  knackfest 
und  frisch  erhält.  Wissen  Sie 
ober  auch  'WieytlL  Gurken  , 

SHba 

y:.r  . *T  Einmach- 

^ewürz 

\\  schmecken? 

Zufall<cing«bot  —  Platzmangel 

Peking-Enten 

f  iJ&T Oria.  amer.  «chwont^n  1 
)  ch läget 

\sSv/J  4  Woch.  1,60 

M  Tg.  1,20.  Nachn. -Vers. 
Leb.  Ankunft  garantiert 
3  Tg.  i.  Ansicht.  Entenhof  Grossevollmer 

Neuenkirchen  311  Ob.  Gütersloh 

Dllf  II  *R*ttp.  NEU,  b.  80*.  erm  I  Frelkoi. 
D  U  l  n  ,,  PK-Bucti- 1  (l7o)  Walbslodi 


ÜokloS)  Tief  schlaf  im  Nu 

r^:  ~  Feine  Federbetten 

js  knacktest  .« •  _ :  .  .  .  •_ 

Wissen  Sie  ;  W,e  einSt  da.h«1,m 
G..rk»n  9°nz  enorm  billig 

^urken  |  Dat  B.„  w  dem  mon  ,prlthl. 

/■BUK  ORIGINAL.  SCHLAFBAR 

m  gr  Mfß  fjf  mit  Coldilempel  und  Goronlietchem 

Garontieinleti;  rot  •  blau  •  grün  -  gold 
E  I  n  m  3  C  h  -  Olr«kf  v.  M«rtl«H«r  —  fl*  und  fertig 

r  la  larte  Gönschalbdauncn 

bewurz  kiasse  tuxut  eiite 

_ 130 '200  J  kg  nur  71.»  nur  13.*  OM 
■  ,  .  140.200  3«/»  kg  nur  83.-  nur  93.-  DM 

chmecken?  id0'200  4  kg  nur  33.-  nur  103..  DM 

80  60  1  kg  nur  22..  nur  21.-  DM 

Platzmanqel  la  tarto  Entonhalbdaunon 

in#«  CMIAM  KLASSE  PRIMA  EXTRA 

ing-cmen  ijo/200  3  kg  nur  ss..nur  43..  DM 

mer.  schwersten  140/200  31/»  kg  nur  43.«  nur  73,*  DM 

bi  140  200  4  kg  nur  73,*  nur  13,.  DM 

r  •  *  ,  A  80  80  1  kg  nur  17,.  nur  20.-  DM 

OCTI.  I,6U  la  hochfein«  Gäntohalbdaunon 
20  Nachn  -Vers  KLASSE  FXAUENLOB  FRAUIN3T01Z 

Tkunlt  garantiert  MO  S  kg  nu.  nu,  10*  •  OM 

IQrouevollme.  W*  *9  nur  10»,.  nur  11».-  DM 

*3üinrcioh  140  200  4  kg  nur  11».-  nur  123,-  DM 

jütersloh.  a(VS0  1  kg  nur  21..  nur  IS.-  DM 

80’  •  erm  !  frelkoi.  Diese  Betten  halten  30  Jahre 

0)  Walbslodi  UnsdhUg«  An«rk«nntmgmhr«ib«n 

- — — -  Nachnahm«  -  ft0ckgob«r«cht.  Geld 

■ofort  tu rück.  Ab  X>.*  DM  portofrei! 
Ab  30.*  DM  3*/e  Rabatt.  Inlottforb« 
bitt«  lieh  angeben 

Bran(]hofer  Düsseldorf 

.  ^  a|  Abt.  ^  Kurtuatemir.  30 

•-/?!  0»»d«ulich«r  Betrieb 


Bekannischallen 


Bin  301,7*.  mittelblond,  ev„  gute 
I  Position,  u.  wünsche  Beltanntsch. 
eines  lieb.,  nett.  Mädels.  Umgeb 
Ruhrgebiet.  Zuschr.  erb  u.  Nr. 
13  199  Das  Ostpreußenblatt.  Anz- 
Abt..  Hamburg  13. 

Welches  bewußt  ev.  Mädchen,  xw. 
SO  u.  30  J..  möchte  eine  Heimat 
linden  und  einen  30jähr,  Jungen 
Landwirtssohn  Gefährtin  werden? 
Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  14  *17  Das 
OstprcußenblatL  Anz.-Abt..  Ham- 
I  bürg  13. 

Ostprcußenmiidcl,  33  J„  wünscht 
»ul  diesem  Wege  einen  anständ. 
l  choraktorf.  Herrn  kennonxulern. 
Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  15  118  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

«"""  Oria.  amer.  Riesen- 


Wll  Alkohol -Trtnk.r  oufM- 
itn,  sich  tu  btinnkm. 

_ Gralliprojptk!  «trlnng.s  I 

Sonora-Labor  Abt  07.  Sdiwellbrunn  (Schwelt 


Betwinken 


f  Peking-Enten 

J  Wo.  1,70  «  wo  I  SO 

Elterntiere  bis  10  Pfund  schwer 
Nachn -Versand  Leb  Ank  u  reelle 
Bedienung  garant  Geflügelfarm 
Köckerling.  Neuenkirchen  53  über 
Gütersloh,  Ruf  3*1. 

Io  aoidgeibe».  gm.  ooiunemm 
Bienen.  Bliilen., Schleuder  Uflfl 

Mark«  .Sonnenidielo*  Edro  II II II 118 
lull««  «underborei  Storno  w  “ 
4  < .  kg  notlo  MO-Wd.-Eimarl  DM  17,10 
l'i  kg  netto  1  S-Pfd. -Eimer)  DM  *,80 
Keine  tlmerberedinurg.  Seil  «0  Jahren1  Nodm.  ob 
Honighous  Selbold  &  Co.,  1t  Mortorf  Hohl. 


Kaum  Kulmhach  (Oberfr)!  Bauern¬ 
sohn.  28  1.70.  cv..  dkbl.,  bl.  Augen, 
schl.,  sucht  eine  aufgcschl.  Bau- 
emtochtcr,  die  Freudigkeit  mit¬ 
bringt,  das  Land  meiner  Väter  zu 
erhalten.  Nur  ernstgem  Btldzu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  14  509  Das  Ost- 
Rreuüenblatt.  Anz -Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

(I7bi  Ostpreußtn,  49  1.72.  ev..  ledig, 
sucht  die  Bekanntst*  eines  ält. 
Herrn  Im  Alter  von  50  b.  60  J. 
Zuschr  erb.  u.  Nr.  14  930  Das  Ost- 
oreußenblatt,  Anz -Abt..  Ham¬ 
burg  13 

Suche  einen  Rt.  lieb.  Vater  (Ostpr.), 
35  b.  45  J..  der  1.  Mann  war  auch 
Ostpreuße  u.  Erzieher  für  meine 
5  Kinder  ält.  Sohn  14  J,  Jüngste 
Tochter  3  J.  alL  Bin  Witwe,  33  J., 
ev..  Rentnerin.  m.  Wohnung.  Bre¬ 
mervörde  (Han. -Landl  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  14  977  Das  Ostprenßen- 
blatt.  Anz--Abt.,  Hamburg  13. 

' 

|rp  iru  und  neue 
.TI  ItlXiB  Kartoffeln! 

Neue  DHG-Salzfettherlnge  1961 
12-kg-Bahnelm.  b.  140  Stck  13,95  DM 
30-kg-Bahnfaß  bis  350  Stck  28,90  DM 
5  kg  Flsehkonserv.-Sort  12.05  DM 
zart  und  lecker,  per  Nachnahme  ab 
Robert  Lowens,  Bremerhaven. 

F  110  c 


BäR&SSJjg  HalimasciilncD  ob  195.- 
WXffia KM  lubll.-Fohnodkoioiog 
ja  m.  Sonderangeboi  o  Hob- 
mSSSBM  mosch  -  Kololog  kosienl. 
IVATEBIAHO  Km.  ■*Q'  Keuenrnilc  I.  W. 


Schwerkriegsversehrter  sucht  dlcZum  Zweck  meines  Tätlgkelts- 
Bekanntscli.  einer  nett.  Ehekamt-  Nachweises  als  Maschinenbauer 
radln  b.  39  J.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  ln  Gumbinnen.  Königsberg  Pr., 
15  068  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-  Elbing  und  Berlin  für  die  Lan- 
Abt..  Hamburg  13.  1  desverslchemng  zur  Erlangung 

I  meiner  mir  zustehenden  vollen 

- -  |  Allersrente  suche  Ich  damalige 

'  _  ,  Mitarbeiter.  Bekannte  od.  Lands- 

Suchanzeiqtn  leute.  die  meine  Beschäftigung 

i  ,  j  ln  den  genannten  Orten  bezeugen 

- - können,  diese  bitte  Ich  dringend. 

Gesucht  werden  folgende  Personen  mir  ihre  Adresse  tnllzutollen.  Ich 
aus  Osterode,  (Ostpr.).  Hohenstel-  bin  bereit,  mich  dafür  erkennt- 
ner  Weg:  Eugen  Thomaschewskl,  lieh  zu  zeigen,  dabei  weise  Ich 
Hohenstelner  Weg  1.  Otto  Klotz,  besonders  auf  das  berühmte  Mar- 
Hohenstein.  Weg  4,  Erich  Zarske,1  zlpan  unserer  Stadt  hin.  Paul 
Hohenstein.  Weg  5.  Erich  Grams.  Burath.  Lübeck,  Wendische  Str. 
Hohenstelner  Weg  8  Sämtliche  Nr-  23.  geb.  20  6.  1883  ln  Gumbln- 
Unkosten  werden  erstattet.  Nach-  nen. 

rieht,  erb.  u.  Nr.  15  090  Das  Ost-  _ 

preußenblau.  Anz.-Abt..  Ham-  /  \ 

burs  13' _ ^  Unterricht  j 

Suche  meinen  Sohn.  Feldwebel  — 

Traueolt  perplles,  geb.  9.  S.  1921 
In  Mulden.  Kr.  Gerdauen,  letzter  Die 

Einsatz  Galizien.  FPNr.  44  392  E,  fl  ,  .  u  n  ,  u 

Wer  Ist  mit  meinem  Sohn  zuletzt  iulWeSiemSdian  VOm  ROleil  RfCUZ 

noch  zusammengewesen  oder  c.-.LL.j.iJ.i.  ,0ii 
kennt  seinen  Verbleib?  Unkosten  rronKlUn/nQin  VOfl  looo 
werden  gern  erstattet.  Nachr.  erb. 

Frau  Magda  Perplles,  geb.  Krü-  nimmt 

ger,  Wiehlmünden.  P.  RUnderoth/l  truuicfTCDUf  Ml  III  EDI  kill  CU 
Köln,  Gummersbaeher  Straße  43.  JkilWL  J I  CKIt 3k nULCK I H H  t H 

-  tum  l.  Oktober  auf.  sowie 

Wer  kennt  Frau  Hildegard  Sgaga.  uAntruiilEDIUIlIU 

geb.  Gruncnberg,  geb.  15.  3.  1918  TUKilnUltKIHRCH 
früher  wohnh.  Allenstegn  Ostpr  dl  das  16  Uebensjahr  erreicht 

Snndgasse  11?  Selbige  soll  auf  d  haben  dle  hai,Swlrtschaft- 

,F«luS'»t^c?L«n.ac,\aDl‘?e1lark,\m  liehe  Ausbildung  Bewerbungen 

erbittet  die  Oberin:  Frankfurt 
BKlrÄffiSK  Geburt' 'be-  ,Ma,n>  Alfred-Brchm-Platz  1. 
kannt  u.  könnte  hierzu  Angaben  ^ — 

tcl.  Meldung,  erb.  u.erNr  eriV*79  Anzeigen- Annahmeschluft  für  Folge  34 
I  Hamburg**  13.  1  ist  Sonnabend,  19.  August  1961 


Unterricht 


Sdiwestemsdiaft  vom  Roten  Kreuz 
Frankfurt/Main  von  1866 

nimmt 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

rum  1.  Oktober  auf.  sowie 

VORSCHULERINNEN 

die  das  16  Lebensjahr  erreicht 
haben,  für  die  hauswirtschaft¬ 
liche  Ausbildung  Bewerbungen 
erbittet  die  Oberin:  Frankfurt 
(Main).  Alfred-Brchm-Platz  11 

Anzeigen-Annahmejdilublür  Folge  34 
ist  Sonnabend,  19.  August  1961 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 
Anna-Renata 

mit  Herrn 

Immo  von  Keitel 
Sohn  des  Generals  der  Fanzer- 
truppen  a.  D.  Mortlmer  von 
Kessel  und  der  Dorothee  von 
Kessel,  geb.  von  Kessel,  gibt 
bekannt 

ESTHER  GRÄFIN 
SCHWER1N-W1LDENHOFF 
geb.  Gräfin  Eekbrecht  von 
Dürckheim-Montmartln 

Urfeld.  Kreis  Bonn,  Jagdweg  4 


Seine  Verlobung  mit  Anna- 
Renata  Gräfin  Schwerin,  Toch¬ 
ter  des  gefallenen  Otto  Grafen 
Schwerln-Wlldenhoff  und  der 
Esther  Gräfin  Schwerin- Wll- 
denhoff.  geb.  Gräfin  Eckbrecht 
von  Dürckheim-Montmartln, 
gibt  bekannt 

IMMO  VON  KESSEL 
Goslar  (Harz),  Claustorwall  8 


25.  JuU  1961 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Heinz-Horst  Bredenberg 
Ursula  Bredenberg 

geb.  Meyer 

Freitag,  den  11.  August  1961 

Frlcdrichsgabe,  Bezirk  Hamburg.  Könlgabergcr  Straße  27 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Bernhard  v.  Loewenidi 
Sabine  v.  Loewenidi 

geb.  v.  Kulesza 
Hamburg,  den  15.  August  1961 


Erlangen 

Gerstonborßstraße  8 
früher  Lyck.  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Volkert  Carstensen 

Reg.-Ass. 

Ursula  Carstensen 

geb.  Sehllke 
stud.  psych. 

Kiel.  Prüne  64  66 

Güttingen,  Baurat-Gerber-Str.  7 

früher 

Ganxhorn  bei  Wapiitz,  Ostpr. 
4.  August  1961 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Heinz  Gehde 
Helga  Gehde 

geb  Margnls 


Iscrlohn/Grüne 
Grünertalslraße  184 
früher  Jnnlchen  Kr.  Insterburg 
Ostpreußen 


Fern  der  lieben  Heimat  be¬ 
gehen  wir  am  22.  August  1961 
unseren  30  Hochzeitstag. 

Friedtidi  Bachler 
und  Frau  Gertrud 

geb  Garutzkl 

Suttrop  (Westf).  Dorfstraße  25 
früher  Königsberg  Fr. 
Oberhabcrberg  84  85 


Hamburg  13.  Hansastraße  38  I 
früher  Kobillnnen.  Kreis  Lyck 
Ostpreußen 


Schuhmachermeister 

Josef  Bönig 
und  Frau  Franziska 

geb.  Zomschnewska 
aus  Osterode,  Ostpreußen 
Schlosserstraße  2 
fettem  am  26.  August  1961  das 
Fest  der  Diamantenen  Hoch¬ 
zeit. 

Der  Jubilar  hatte  seinen  Beruf 
bis  1957  In  seiner  schönen,  ge¬ 
liebten  Heimatstadt  weiterge¬ 
führt. 

Der  Jetzige  Aufenthalt  Ist 
Clausth.-Zellerfeld,  Cetlbach  24. 
Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weitere  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Ihr  dankbarer  Sohn  Georg 

Schwiegertochter 

und  beide  Enkelkinder 


Am  31.  August  1961  vollendet 
unsere  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Minna  Dargel 

geb.  Mey 

früher  Seubersdorf 
Kreis  Mohrungcn 

Jetzt  Minden  (Westf) 
Lichtenbergstraße  2 

Ihr  80.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Schwlegerklndcr 
Enkel  und  Urenkel 


Am  21.  August  1961  begehen  meine  lieben  Eltern 
Reg.-Oberlnspektor  a.  D. 

Ewald  Leqner 

Und  Frau  Lina,  geb.  Deutscfrmann 
Ihr  2SJährlges  Ehejubiläum. 

Es  gratuliert  herzlich  Tochter  Rita 

(li  rlm-LkhtcrfCldc  Mnrgaretenstraßc  32a 
früher  Gumbinnen,  Ostpreußen 


öl  80  $ 

l  1 


So  Gott  will,  kann  durch  seine  Güte  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 
Flelschermelster 

Friedrich  Skrodzki 

aus  Eichendort.  Kreis  Johannisburg 
am  25.  August  1961  seinen  90.  Geburtstag  feiern. 

Daz.u  wünschen  Ihm  von  Herzen  Gesundheit  und  alles  Gute 


seine  Frau 

Kinder,  S c h  w  1  e g e r k l n d e r 


Essen-West,  Eulerstraße  6. 


Unsere  lieben  Eltern 

Robert  Gregorzik 
und  Frau  Berta 

geb.  Gcllisch 

feierten  am  14.  August  1961  ihre 
SUberhochzeiL 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Tochter 

und  Schwiegersohn 

Emcrainvllle  par  Champs 
(Seine  &  Marne),  Frankreich 
früher  Pappelhelm  bei  Arys 
Ostpreußen 


Anläßlich  des  4«,  Hochzeitstages 
am  18.  August  1961  grüßen  wir 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten. 

August  Trawny 
und  Frau  Berta 

geb.  Scbarnowskl 


Gr.-Stemebcrg  30 
Kreis  Stade  (Elbe) 
früher  Breitenfelde 
Kreis  Neidenburg 


Am  11.  August  1961  feierte  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Straßen  Wärter  1.  R. 

Gustav  Grabb 

früher  Radau.  Kr.  Heiligenbeil 
Ostpreußen 

Jetzt  WoNdorf  über  Helmstedt 

ln  körperlicher  und  geistiger 
Frische  seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

seine  dankbaren  Kinder 

Großkinder 

und  ein  Urgroßklnd 


am  29.  August  1961 

Den  Wünschen  von  Freunden 
und  BetrlebamltgUedcm  des 
väterlichen  Baugeschafts  Al¬ 
fred  Perbnnd.  Fischhau¬ 
sen.  Frelheltstraflc  11.  nach¬ 
kommend.  erlaube  Ich  mir,  den 
Geburtstag  meiner  Mutter. 
Frau 

Margarete  Perband 

geb  Birkholz 

den  sic  ln  Ihrem  Hause.  Bram¬ 
men,  Lutherstraße  87.  feiert 
bekanntzjjeeben  und  begrüße 
hiermit  olle  Freunde  der  Hel¬ 
mut. 

Kurt  Perband 
Gerda,  geb  Schüth  ] 

und  Sohn  Alfred  II 


Am  24.  August  1961  feiert  Frau 

Auguste  Jablonka 

früher  Allcnstein.  Ostpreußen 
Moltkcplatz 

Jet2t  Sa  lzgltter- Lebenstedt 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzlich 

ihre  Kusine  Olga  Kriegs 
geb.  Goldau 

Hörste  über  Llppstadt  (Westf) 


Am  20.  August  1961  vollendet 
Frau 

Erna  Wiede 

geb.  Schul tze 
früher  Königsberg  Pr. 
Rossittener  Weg  1 
Jetzt  Velbert  (Rheinland) 
Schillerstraße  23 
Ihr  70.  Lebensjahr. 

Ea  gratulieren  ihrer  lieben, 
herzensguten  Mutti  und  Omd 
ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

Eva  und  Emi!  Schilling 
mit  Marion  und  Annette 


Unaere  liebe  Omi,  Frau 

Auguste  Günther 

geb.  Schossau 

hat  am  19.  August  1961  Geburts¬ 
tag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles,  alles  Gute. 

Renate  und  Heinz 

Bad  Pyrmont,  Gartenstraße  IS 
früher  Heydekrug  und  Ragntt 


Am  2.  August  1961  verstarb  nach 
kurzer  Krankheit  plötzlich  und 
unerwartet  mein  Heber  Mann, 
Vater  und  Sohn,  unser  lieber 
Bruder  und  Schwager 

Otto  Mitmann 

Zollobersekretär 

lm  Alter  von  38  Jahren. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Elfriede  Mitmann 
und  Sohn  Rainer 

Hamburg  43 

Lauenburger  Straße  20 
früher  Sablan 

Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 


Nach  langem,  schwerem,  ln 
Geduld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  am  18.  Juli  1961  Im 
68  Lebensjahre  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwieger-  und  Großmutter, 
Frau 

Berta  Hahn 

vfrw.  Albrecht,  geb.  Gllke 
In  stiller  Trauer 
Albert  Hahn 
Richard  Albrecht 
Elll  Albrecht,  geb.  Klafkcnvsk! 

Frieda  Samlowskl 
geb.  Albrecht 

Richard  Samlowskl 
Günter  Hahn 

Reinhilde  Hahn,  geb.  Starke 
und  Enkelkinder 

Dortmund-Hörde,  Breslaustr.  85 
früher  Königsberg  Fr. 
Schlciermacherstraße  32 


Berta  Steinbeck 

geh.  Welss 

geb.  18.  10.  1895  gest.  28.  7.  1981 


Meine  liebe  Frau  hat  mich  nach 
langer  Krankheit  für  Immer 
verlassen. 


In  stiller  Trauer 


Otto  Steinbeck 
Kinder  und  Angehörige 


Borhtn-MarlenfeUle 
LIchterfeldeT  Ring  lOd 


Nach  kurzem  Krankenlager 
entschlief  ln  Frieden  unsere 
liebe  Mutter,  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter 

Hedwig  Gerlach 

geb.  Korell 

Witwe  des  1934  verstorbenen 
Rechnungsrats  beim  Oberlan- 
desgericht  Königsberg  Pr.  Ri¬ 
chard  Gerlach. 

•  4.  11.  1877  t  ?.  8.  1961 
ln  Gumbinnen  In  Brake  Utw 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Heinrich  Gerlach 
Studienrat 

vorm.  E.-M.-Amdt-Schule 
Lyck 

(23)  Brake  Utw.f  im  August  1M1 
Dürerstraße  41 


Nach  langem,  schwerem  Leiden 
erlöste  ln  den  frühen  Morgen¬ 
stunden  am  31.  Juli  1961  der  Tod 
meine  liebe  Schwester 

Lehrerwitwe 

Maria  Froese 

lm  Alter  von  77  Jahren,  wohl¬ 
versehen  mit  den  heiligen 
Sterbesakramenten. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Mathilde  Kostrzewa 

geb.  Sklbowski 

und  Söhne 

Schlierbach.  Kolonieweg  13 
früher  Allcnstein.  Ostpreußen 
Wadanger  Straße  3 


Texte  für  Familienanzeigen 
deutlich  schreiben! 


Am  26.  Juli  1961  entschlief  Im  91.  Lebensjahre  die  langjährige 
Freundin  unserer  Eltern,  unsere  Uebe  Tante  Anna.  Fräulein 


Anna  Loeper 

Postsekretärin  I.  R. 
aus  Königsberg  Pr. 


Liselotte  Schultz 
Hilda  llöckendorff 
Reinhard  Schultz,  Dip). -Ing 
Renate  Srhultz 


(20a)  Soitou,  Paul-Gerhardt-Straßo  21 


Von  langem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden  wurde 
heute  unsere  Schwester  und  Schwägerin 


Eva  Jensen 

Nordenburg,  Kreis  Gerdauen 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Kamille  ehr.  Jensen 
Familie  Fr.  Jensen 


Landstuhl  (Pfalz)  und  Gießen,  am  10.  August  1961 


Familien-Anzeigen  in  Das  Ostpieußenbiatt 


v,i 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  33 


IDic  gratulieren. . . 


zum  90.  Geburtstag 

am  21.  August  Frau  Wilhelminc  Grzegorzewski 
aus  Stradaunen,  Kr.  Lyck,  jetzt  in  Reutlingen,  Ernst- 
Rcuter-Straße  14. 

zum  89.  Geburtstag 

Landsmann  Albert  Priebc  aus  Brandenburg/Degitn- 
men,  Kreis  Elchniederung,  letzt  ln  (24b)  Tellingstcdt 
(Holst),  Bahnhofstraßc  86.  Der  durch  Sdilaganlällc 
korperlidi  sehr  behinderte  Jubilar  würde  sich  freuen, 
Lebenszeichen  von  Bekannten  zu  erhalten. 

am  21.  August  Frau  Eva  Kargoll  aus  Maasdien, 
Kreis  Lyck,  letzt  In  Hamburg  34.  Ammorenweg  466 
bei  Rostek. 

am  23.  August  Frau  Auguste  Gerladi  aus  Königs* 
borg,  Steile  Straße  5,  jetzt  in  Lübeck,  Gr.  Gröpel- 
grube  28. 

zum  88.  Geburtstag 

.un  5.  August  Frau  Martha  Gisevius.  geb.  Titlus. 
Witwe  des  Landesinspektors  August  Gisevius  aus 
Pr.-Holland.  später  Königsberg  und  Bad  Harzburg 
Sie  entstammt  einer  alten  ostpreußlsdien  Plärrers- 
tamille  und  war  verwandt  mit  dem  Berliner Theologie- 
professor  Artur  Titius.  Mit  Ihren  beiden  Töchtern 
Eva  Gisevius,  Obersdiullehrerin  (Osterode),  und 
Käthe,  verw.  Wild.  Kunstgewerblerin  und  ostpreu¬ 
ßische  Webemeisterin  —  Teppiche  und  Antcpendicn 
von  ihr  befanden  sich  u.  a.  in  der  Kirche  zu  Thieren- 
berg  — ,  wohnt  die  Jubilarin  In  Karlsruhe-Hagsfeld, 
Hirsdiäckcrstraße  10  Ihr  Sohn  Erich,  Regicrungsral 
a.  tf„  lebt  In  Stuttgart,  die  älteste  Tochter  Hertha, 
verheiratet  mit  Amtsrat  a.  D.  Georg  Graumann,  in 
Uberlingen. 

zum  87.  Geburtstag 

am  16.  August  Frau  Johanna  Boesetl,  geb.  Bogun, 
aus  Augusthol,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Walter  in  Neuenkirchen  über  Bremen-Vegesack. 

zum  88.  Geburtstag 

am  17.  August  Lehrer  I.  R  Otto  Uwiß  aus  Sper¬ 
lings  und  Neuhauscn-Tiergaiten.  Der  Jubilar,  der 
einer  allen  Lchrerfamilie  entstammt,  war  als  Groß¬ 
imker  und  langjähriger  Vorsitzender  im  Imkerverein 
Schauken  am  Kurischen  Half  bekannt.  Ferner  war  er 
Vorsitzender  im  Schanker  und  Powundcr  Lehrer-Ver¬ 
ein.  Auch  nach  der  Vertreibung  gewann  er  sich  durch 
sein  freundliches  Wesen  und  seine  Hilfsbereitschalt 
viele  Freunde.  Anschrift:  Bad  Segcberg,  Weichsel¬ 
damm  9. 

zum  85.  Geburtstag 

am  9.  August  Frau  Luise  Scharries,  geb.  Sulamon, 
aus  Königsberg,  Hinterlomse  29,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Gertrude  Plewka.  Witten  (Ruhr),  Schlachtbof- 
straße  12 

am  19.  August  Landsmann  Alberl  Dannöhl  aus  Dön- 
hollstädt,  Kreis  Raslenburg,  jetzt  bei  guter  Gesund¬ 
heit  in  der  Familie  seiner  Tochter,  Frau  Viehwog.  in 
Bottrop.  Fcuerbachslraße  11. 

am  19.  August  Obergerichtsvollzieher  a.  D.  Paul 
Krüger  aus  Königsberg,  jetzt  in  St.  Michaelisdonn 
(Holst),  Bahnhofstraßc  61b. 

am  23.  August  Obermeister  Eugen  Dietwald  aus 
Neidenburg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Elfriede  Czekay 
in  Leverkusen.  Dönhoffstraße  2.  Der  rüstige  Jubilar, 
dessen  einziger  Sohn  Kurt  Im  Kriege  gefallen  ist  — 
seine  Ehefrau  verstarb  1952  — ,  wird  an  seinem 
'  Ehrentage  seine  Töchter,  Schwiegersöhne,  Enkel-  und 
Urenkelkindcr  bei  sich  haben. 

zum  84.  Geburtstag 

am  19.  August  Frau  Heinrlctte  Kopka,  geb  Opalta. 
aus  Arys,  Markt  4.  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Johann  in 
(14a)  Gaildorf,  Memelstraße  4. 

am  22.  August  Kaufmann.  Hotel-  und  Kinobesilzer 
Paul  Kugland  aus  Königsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Meta,  geb.  Bajorat,  in  Braunschweig,  Altstadt¬ 
ring  6.  Der  Jubilar  war  Besitzer  des  Hotels  .Deut¬ 
sches  Haus'  mit  Kino  in  Pillau,  des  Hotels  gleichen 
Namens  in  Drengfurt  und  des  Hotels  Reichshof  mit 
Kino  in  Domnau. 

am  23.  August  Frau  Pauline  Hopfner  aus  Alien¬ 
burg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  In  Lübeck,  Hasenweg  4. 

am  26  August  Frau  Justine  Kursin  aus  Gallgarben, 
Kreis  Königsberg  jetzt  in  Lübcdc-Moisling,  Gretel- 
weg  5. 


T^und^unk  un ?  <^-etn»efien 

In  der  Woche  vom  20.  bis  zum  20.  August 

NDR-WDR-Mittelwelle.  Sonntag,  15.00:  Aus 
deutschen  Opern.  Unter  anderem  Otto  Nicolai,  Die 
lustigen  Weiber  von  Windsor.  —  Sonnabend, 
935:  An  den  Masurischen  Seen.  —  15.00:  Alte  und 
neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Donnerstag, 
10  10:  Ländliche  Tanze.  —  Freitag,  21 .00:  Aus  der 
Brieflade  meines  Urgroßvaters.  Eine  Hörfolge  von 
Siegfried  von  Vegesack. 

Deutscher  Langwellensender.  Dienstag.  2000. 

Ostpreußische  Lieder  und  Tänze. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 

15.20:  Deutsche  Fragen 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  UKW.  9.20: 
Heimatkalender  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland.  — 
Mittwoch,  16.45:  Das  Dorf  unter  der  Düne.  Hans- 
grorg  Buchhottz  liest  aus  seinen  Erzählungen  — 
17.30:  lleimatpost.  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland. 

SUdweslfunk.  Dienstag,  20.30:  Hörspiel.  Die 
Teilung  Deutschlands.  IV.  .Romeo  und  Julia  in  Ber¬ 
lin*  —  Donnerstag.  16.10:  Im  Volkston.  Lie¬ 
der  und  Tanze  aus  Ostpreußen  und  anderen  Landen. 

—  Freitag,  14.45,  UKW  II:  Unvergessene  Heimat. 
Ostpreußen  und  seine  Menschen  bei  Hermann  Suder- 
mann.  Manuskript  Arnold  Grunwa-ld.  —  Sonn¬ 
abend,  15.45,  UKW  II:  Der  alte  Zauberer  von  Ernst 
Wiechert.  —  20.10:  Hörspiel.  .Romeo  und  und  Julia 
in  Berlin.* 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag.  18.00:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  —  Mittwoch,  16.45:  Schlag- 
häume,  Schilder  und  Schikane.  Eindrücke  von  einer 
Fahrt  entlang  den  Grenzen  von  Berlin.  —  Sonn¬ 
abend.  2.  Programm,  14  00:  Ostmitteleuropa  und 
die  Deutschen. 

Sender  Freies  Berlin.  Freitag,  20.00:  Berlin 
1961.  Kurfürstendamm  und  Brandenburger  Tor  — 
Menschen  und  Schlagbaume  —  Schnauze  und  Herz. 

—  Sonnabend.  15.45:  Alte  und  neue  Heimat.  — 
19.30:  Unteilbares  Deutschland  —  2.  Programm. 
20.00  Die  Streusandbüchse,  Historie  und  Histörchen 
aus  Berlin  und  der  Mark. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  1200:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Montag,  20  30:  Zwischen  Ost  und  West: 
Polen  15961.  —  Dienstag,  20.30:  Die  rote  Optik. 
Das  Fernsehen  in  der  Sowjetzone.  —  Sonn¬ 
abend,  16.00  Berliner  Bilderbogen.  Ein  Streifen 
durch  daa  alte  und  neue  Berlin. 


zum  83.  Geburtstag 

Oberbahnhofsvorsteber  I.  R.  Robert  Loos  aus  Rag- 
nit.  Der  rüstige  Jubilar  ist  durch  seine  Tochter  Mar¬ 
got  SdiwagereiL  Munchen-Großhesselohe,  Am  Grun¬ 
delberg  1,  zu  erreichen. 

am  18.  August  Frau  Elise  Oltersdorf  aus  Königs- 
berg-Ratshof,  Balgastraße  5,  jetzt  in  Alzenau  (Unter¬ 
franken),  Hanauer  Straße  73. 

am  20.  August  Landsmann  August  Rohde  aus  Fried¬ 
richshof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Heidewinkel,  Ki. 
Helmstedt.  Waldlager. 

zum  82.  Geburtstag 

am  7.  August  Frau  Auguste  Wolk  aus  Georgenthal. 
Kreis  Mohrungen,  ietzt  in  Eckernförde,  Jungfern¬ 
stieg  41. 

am  16.  August  Frau  Gertrud  Grünwald,  geb.  Hem. 
Bis  zum  Tode  ihres  Ehemannes  1918  lebte  sie  in  Pili- 
kallcn,  dann  m  Königsberg  und  später  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  In  Zmten.  Heutige  Anschrift:  Bruch¬ 
sal  (Baden),  Heidelberger  Straße  65,  bei  ihrer  älte¬ 
sten  Tochter  Margarete  Klopsch. 

am  18.  August  Landsmann  Michael  Rosowski  aus 
Bärenbruch,  Kreis  Ortclsburg.  jetzt  in  Hamburg  19. 
Armbruststraße  22  HL 

am  28.  August  Frau  Anna  Fuchs,  geb.  Kubsch.  aus 
Königsberg.  Schönstraße  19.  jetzt  in  Rehme  bei  Bad 
Oeynhausen.  Strühkamp  12,  bei  ihrer  Tochter  Else 
Lehrmann. 

zum  81.  Geburtstag 

am  21.  August  Frau  Marie  Pietz  aus  Herzogs  höh, 
Kre4s  Treuburg,  jetzt  In  Lübedc-Cleverbrück.  Ring¬ 
straße  57. 

am  21.  August  Frau  Bertha  YV  »1k  aus  Mohrungen 
Ehefrau  des  RB-Weichenwürt-ors  a.  D.  Friedrich 
Wölk,  jetzt  in  Konigsbach  (Baden),  Schillerstraßc  3b. 

zum  80.  Geburtstag 

am  4.  August  Landwirt  Fritz  Kurdpkat  aus  Mühlen¬ 
hohe,  Kreis  Sdiloßberg,  jetzt  in  (24a)  Langenlehsten, 
Post  Bröthen  über  Buchen. 

am  14  August  Gast-  und  Landwirt  Otto  Roggon 
aus  Haarsdien.  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  seinem 
Sohn  Kurt  in  Hdmburg-Harburg,  Heimfelder  Str.  42. 

am  20.  August  Landsmann  Johann  Saborowski  aus 
Scllmcnthöhe,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Solingen.  Königs¬ 
mühlenweg  3. 

am  19.  August  Frau  Heinriette  Fahndrich  aus  Ko- 
nigsblumenau,  Kreis  Pr.-Holland,  Witwe  des  1945 
verstorbenen  Landwirts  Paul  Fahndrich.  Sie  feiert 
ihren  Geburtstag  bei  guter  Gesundheit  im  Kreise 
ihrer  Kinder  und  Enkelkinder  in  Braunschweig,  Fal- 
lerslcbener  Tor  8. 

am  20.  August  Frau  Anna  Symann,  verw.  Siemunn, 
geb.  Hammer,  aus  Königsberg,  zu  erreichen  durch 
Walter  Symann,  Braunschweig,  Cyriakesring  29. 

am  21.  August  Frau  Anna  Olschewski  aus  Jürgenau. 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Lensahn  (Holst). 

am  21.  August  Frau  Ida  Mauritz  aus  Königsberg, 
Farenheidstraße  34,  jetzt  ln  Lübeck,  Knud-Rasmussen- 
Straße  23. 

am  22.  August  Frau  Auguste  Fedcrmann,  qob. 
Sturmhöfel,  aus  Königsberg,  Schwalbenweg  77,  jetzt 
mit  ihrem  Ehemann  in  (16)  Butzbach  (Hessen),  Lang- 
gasse  27. 

am  22.  August  Frau  Auguste  Hankel,  geb.  Kohn, 
aus  Konnten  bei  Seerappen,  Jetzt  in  Kelzenberg, 
Post  Jüchen,  Bezirk  Düsseldorf,  bei  ihrer  Tochter 
Rosa. 

am  23.  August  Landsmann  Otto  Krieger  aus  Memel, 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Berlin-Lichlerfeldc,  Hin- 
denburgdamin  30,  AWH  des  Johanniterordens,  Zim¬ 
mer  101.  Der  Jubilar  fuhr  1906  als  Lastkraftwagen¬ 
führer  mit  zwei  Lastkraftwagen  und  fünf  ostpreußi* 
sdicn  Kameraden  nach  Deutsch-Südwestafrika. 

am  24.  August  Frau  Berta  Soult  aus  Goldbach.  Kreis 
Wehlau,  jetzt  in  Adlern  (Baden),  Hornisgrindestr.  34. 

am  24.  August  Frau  Auguste  Jablonka  aus  Allen¬ 
stein,  Moltkeplatz.  Sie  ist  durch  Herta  Herfurth, 
Ingelheim  (Rhein),  Reinstraße  158,  zu  erreichen. 

am  25.  August  Sludienrat  a.  D.  Dr.  Kurt  Stahr. 
Nach  abgeschlossenem  Studium  in  Tübingen  und  Mar¬ 
burg  ging  der  Jubilar  1908  nach  Ostpreußen  und 
wirkte  nach  Je  einjähriger  Ausbildung  din  Wilhelms- 
gymnasium  und  Friedrichskollegium  in  Königsberg 
als  Oberlehrer,  spater  Studienrat,  bis  1929  in  Slallu- 
ponen.  Später  war  er  in  Osterburg  tätig.  Seit  seiner 
Pensionierung  lebt  er  mit  seiner  Ehefrau  Clara,  geb. 
Wunderlich,  aus  Patilszen  bei  Stalluponcn,  in  Mar¬ 
burg  (Lahn),  Rückertweg  4.  Nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  hat  der  Jubilar  über  900  seiner  früheren  Slallu- 
poner  Schüler  und  Schülerinnen  gesammelt,  die  sich 
alljährlich  an  verschiedenen  Orten  des  Bundesgebie¬ 
tes  mit  ihm  treffen. 

am  25.  August  Fleischcnneister  Friedrich  Skrodzkl 
aus  Eichendorf,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  Essen- 
West,  Eulerstraße  6. 

ara  25.  August  Witwe  Anna  Schonfeld,  geb.  Borr- 
munn,  aus  Königsberg,  Schoniließer  Allee,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Edith  Bertram  im  Hamburg  22,  Wie- 
landstraße  8.  Die  rüstige  Jubilarin  ist  am  Zeitgesche¬ 
hen  rege  interessiert. 

am  26.  August  Frau  Anna  Bacher!,  geh  Pahlke, 
aus  Mahnsfeid.  Kreis  Königsberg,  Gastwirtschaft, 
jetzt  mit  ihrer  Tochter  Christel  bei  der  ältesten  Toch¬ 
ter  Edith  und  dem  Schwiegersohn  Helmut  Rosen- 
bdum  in  Neuß  tRhein),  Bockholtstraße  9. 

zum  75.  Geburtstag 

aiu  6.  August  Witwe  Elisabeth  Klosdiinski  aus 
Königsberg,  Am  Rhesianum  ü  (FelnkOftgesdiaU).  Die 
Jubilarin  ist  durch  Hertha  Riemke,  Bielefeld,  Sta- 
penhorststraße  56,  zu  erreichen.  Sie  würde  sich  über 
Lebenszeichen  von  ehemaligen  Nachbarn  freuen. 

am  11.  August  Straßenwärtcr  1.  R.  Gustav  Grabb 
aus  Radau,  Kreis  HeHigenbell,  jetzt  in  Wolsdorf  über 
Helmstedt. 

am  15.  August  Damenschneider  Fritz  Hamann  aus 
Königsberg,  Burgstraße  (Maßatelier  für  Damenbeklei¬ 
dung).  Seit  der  Rückkehr  aus  sowjetischer  Gefan¬ 
genschaft  lebt  er  mit  seiner  Familie  in  Worpswede 
Nr.  310,  Bezirk  Bremen. 

am  17.  August  Landsmann  Paul  Schwarz  aus  Inster¬ 
burg  (Südfrüchte.  Obst,  Gemüse).  Er  ist  durch  die 
landsmannschaftlldie  Gruppe  Augsbuig,  Mittlerer 
Lech  1,  zu  erreichen. 

am  17.  August  Landsmann  August  Kelka,  Post¬ 
schaffner  i.  R.  aus  Neidenburg.  jetzt  in  Schleswig, 
Husumer  Baum  63. 

am  17.  August  Frau  Elisabeth  Harnau,  geb.  John, 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Hattersheun  (Main). 

ara  18.  August  Frau  Emma  Hermann,  geb  Neu¬ 
bacher,  aus  Neukirch,  Kreis  Elctwiederung,  Jetzt  in 
Rotenburg  (Fulda),  Breitenstraße  26. 

am  18.  August  Landsmann  August  Sakel  aus  Gr.- 
Upalten,  Kreis  Lötzen,  jetzt  in  Bochuin-Wcrne,  Stau* 
dengarten  6.  Der  Jubilar  ist  erst  1958  mit  Frau  und 
drei  Kindern  aus  der  Heimat  gekommen  Seine  älte¬ 
ste  Tochter  Edith  wurde  von  den  Russen  verschleppt 


und  starb  im  Ural  Seine  Ehclrau  wurde  ihm  mi 
Oktober  I960  durch  den  Tod  genommen. 

am  21.  August  Kaufmann  Carl  Thiel  ml»  Ko”ia‘‘ 
berg,  Hagenstraße  18,  jetzt  in  Oldenburg  (Oldbl.  uoo- 
benstraße  9.  Der  Jubilar  halle  aul  dem  Weidendamm 
Nr.  42  cm.-  Kohlen-  und  Baustoffhandlung.  verDun 
den  mit  einem  Dachdeckungs-  und  Asphaltierung 
geschält.  Heute  Ist  er  als  Reisevertreter  einer  Olden 
burger  Farben-  und  Ladefabrik  latiq.  Int  Mat  dieses 
Jahres  konnte  er  mit  seiner  Ehetran  Cläre,  ö1 
Schuleit.  die  Goldene  Hochzeit  leiern. 

am  23.  August  Landsmann  Gottlieb  Rednarzik  ate 
Bärengrund.  Kreis  Treuhurg,  ietzl  in  Lübeck  Mon 
holerweq  411. 

um  23.  August  Sludienrat  n.  D.  Wilhelm  Teske  aus 
Passenhelm.  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  in  Birgelen.  Post 
Wassenberg,  Bezirk  Aadicn,  Heide. 

am  23.  August  Frau  Hedwig  Kanlsduit.  geb.  Me 
raun  aus  Königsberg.  R. -Wagner-Straße  27,  jetzt  ml 
Ihrer  lüngsten  Tochter  in  Konstanz  Bodensee,  Ge  >- 
Imrdsoi-Srti  3t  Ihr  ältester  Sohn  Rudoil  Ist  1945  ge¬ 
fallen.  Die  Jubilarin  würde  sich  über  Lebenszeichen 
von  Freunden  und  Bekannten  freuen 

am  23  August  Obersleuersckrelär  i.  R 
Teschke  aus  Braunsberg,  jetzt  in  Schleswig,  Süder- 
domstraße  21.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesunn- 
helt. 

um  23.  August  Frau  Anna  Nieswand,  geh.  Grun- 
wald  aus  Bartcnsfein,  Saatsfraße  7.  letzt  in 
(url  (Main).  Frauenholstraße  12,  bei  Familie  Müller. 

am  24.  „ugusl  Lehrerwitwe  Margarete  Hcmpel. 
gib  Zimmermiinn  Ihr  Ehemann  amtierte  30  Jahre  an 
der  Volkssdtule  Wesselshöfen,  Kreis  Helligenbe.L 
Letzte  Helmalansdirilt:  Königsberg,  Domnauer  Straße 
Nr.  21  Heute  lebt  die  Jubilarin  in  Ebingen  (Wurttl. 
Lautlinger  Straße  1 24 

am  26.  August  Reichsbahnamtmann  a  D  Louis  Hin- 
gruber.  Er  trat  1907  In  den  Eisenbahndienst  und  war 
in  Schtoßberg,  Naujeninqken.  Friodland.  Königsberg 
Neidenburg,  Martenburg,  Braunsberg,  Elbing  und 
Thom,  zum  größten  Teil  als  Dienstvorsteher  oder 
-vertratet,  beschädigt.  Mehrere  Jahre  wdr  er  in  der 
Oberzugleitung  und  im  YVagenbüro  der  Reichsbahn¬ 
direktion  Königsberg  tätig.  Seit  der  Voitreibung 
wohnt  er  ln  Beckum.  Bezirk  Münster.  NordstraBe  68a. 
Seine  Ehefrau  verstarb  I960. 

am  27.  August  Frau  Elisabeth  Müller  aus  Evdt- 
kuhnen,  Wiesbadener  Ring  II.  jetzt  in  Pogeez  bei 
Ratzeburg/Lauenburg. 

Diamantene  Hochzeiten 

Gutsbesitzer  Heinrich  Boehm  und  seine  Ehefrau 
Helene,  geb.  Link,  aus  Possindern.  Kreis  Königs¬ 
berg,  feiern  im  Kreise  ihrer  Kinder.  Enkel  und  Ur¬ 
enkel  in  Wallsbüll.  Kreis  Flensburg,  das  Fest  der 
Diamantenen  Hochzeit  am  23.  August. 

Schuhmachermeister  Josef  Bönig  und  Frau  Fran¬ 
ziska,  geb.  Zomschnewska,  aus  Osterode,  Schlosser* 
Straße  2.  jetzt  in  Clausthal-Zellerfeld,  Cellbach  24. 
feiern  am  26.  August  das  Fest  der  Diamantenen  Hoch¬ 
zeit.  Bis  1957  lebte  der  Jubilar  noch  in  seiner  Heimat¬ 
stadt. 

Goldene  Hochzeit 

Landsmann  Emil  Krüger  und  Frau  Berta,  geb.  Lo- 
rey,  am  24.  August.  Der  Jubilar  war  von  1911  bis  zur 
Vertreibung  1945  auf  dem  Rittergut  Seewald'  bei 
Mühlen,  Kn»is  Osterode,  als  Brennereiverwdlter  tätig. 
Heutige  Anschrift:  Obenstroh  über  Varel  (Oldb). 


„  in  Münchm  9.  Zollet hornslraBe  25 1, 

5ltdßo  -8.  ;  .  tih  odolinden-Realgvinnastum 

l'äi  *•'"  Abitui  bestanden. 

MRaUp"tor  Sziogohiit  Sohn  de,  getafenen  Regie. 

Rjll-Pu  c’)iix  s/ieqoleit  und  »einer  Ehclrau 

rungsmspekl  -  ,I<M1|er.  aus  Gumbinnen,  letzt  In 

Hanna  <P  1  tz.  r  Sltoße  85.  hat  an  der  Ob«, 
real  schule*  Hol  das  Abitur  bestanden. 

Instand«  ne  Prüfungen 

Rüdiaer  Prange  aus  Balzhöfen,  Krell 

Burkhard-Rudlger  ^  ^  g  A  A,)arta<los  83/aM 

Udzen,  1  •  prhioll  an  der  Academla  Torno» 

Tl  rtnian  das  Diplom  in  der  englischen,  Itanzö- 
"  71  und  spanischen  Sprache.  Seine  Mutter, 

Hetl  Pränne.  wohn.  in  Lipps-ad,  i.  W..  Reecke, 

S,uB|mn|2  Borbe  Sohn  des  Landwirts  Albert  Borhe 
1  , „er  Ehefrau  Gertrud,  geb  Rodloff.  aus  Unk. 

ü  He  lirtenheli;  jetzt  in  Eisenberg  (Plalz).  wurde 
m  '>  Juli  nach  vierjährigem  Besuch  des  Predige,. 
I  \t  »S.onss.  mmats  St  Chrischona  bet  Basel  Idr 
leinet  Dienst  als  Prediger  in  Hamburg-Altona  ein- 


alle  Bücher  u.  biloeh 

beim  ..lohr.n.n  Bu.h.üi.Urcmlsn  all.,  O.I- 
mit  dor  umfo»»«nd  gro8»n  Av.wabl, 

CrräfL  un 

urj  Hou.  dar  Büdwf  Konig»b«cg/Pr..  jatll 
Garmisch-Partenkirchen, 

Ludwig.troBa  3»,  Potlfoch  179. 

Fordern  S.a  bitte  ko.lenlo,  unieren  64.e.ligen 
groBen  Bucharkotolog  on  fin  Körldren  genügt. 
Lieferung  ob  DM  10.—  portofrei 


Landsleute  Ihr  Ingenieur-Examen  In  der  Fachrichtung 

Vermessungstechnik: 

1  Johann-Wolfgang  Onlschke.  Sohn  des  Landwirts 
Hugo  Onlschke  aus  Anqcrburg.  letzt  ln  Wulferdtn- 
gen  345  bei  Bad  Oeynhausen. 

2.  Dieter  Schwarz.  Sohn  des  Predigers  Daniel 
Schwarz  aus  Königsberg,  jetzt  in  Düsseldorf  I,  Lui¬ 
sens!  rolle  51. 

Winfried  Sdun  aus  Allenstein,  letzt  in  Freiburg  Im 
Breisgau.  Lahrer  Straße  H.  hat  seine  Doktorprüfung 
über  ETA  Hoffmann  mit  gutem  Erfolg  abgelegt 
und  sein  Examen  magna  cum  laude  bestanden,  fit 
wird  au  der  Universität  in  Madrid  bei  einer  Stif¬ 
tung  weiter  wissenschaftlich  arbeiten. 

1  jelga  Zaleck.  Tochter  der  Krankenschwester  Ger¬ 
trud  Zaleck.  geb,  Caussat  (in  der  Hell,  und  Pflege- 
anstatt  Taplau  tätig  gewesen),  letzt  In  Sl.  Johann. 
Kreis  Reutlingen  (Wurttl.  hat  an  der  Universität»- 
Kinderklinik  Tübingen  das  Examen  als  Kinderschwe¬ 
ster  m.t  -gut"  bestunden. 


KULTURNOTIZ 


Jubiläen 

Sattlcrmeistcr  Willi  Ralfel  au,  Neuhausen  bei  Kö¬ 
nigsberg  |i  tzt  in  Marburg.  Am  Sthuhmarkt.  begeht 
am  20  August  sein  vierzigjähriges  Meisteriubllaiim 

Saltlermeislcr  Fritz  Schtnllewski  aus  Barlenstein 
letzt  fn  Lübeck.  Ralzebttrger  Allee  39,  leiert  sein 
vierzig  jähriges  Meister  jubiläum  ata  20.  August. 

Das  Abitur  bestanden 

Dorolhea  Rludszuweit.  jüngnlc»  Toditcr  cF**,  Justiz 
obersekrr türs  i  R.  Fmnz  Bludszuweit  und  seiner 
Ehefrau  Margarete,  geb.  Waff,  aus  Königsberg,  Beeck- 


Hans  Georg  Brenner  t 

ln  der  vergangenen  Woche  starb  in  einem  üom* 
burger  Krankenhaus  der  Schriftsteller  Han*  Georg 
Brenner  Der  bekannte  Autor  wurde  am  12.  Februar 
1903  als  Sohn  eines  Pfarrers  ln  Barranowen,  Krcl* 
Lyck  geboren.  Er  kam  auf  dem  Umweg  über  den 
Buchhandel  zur  Literatur,  gab  eine  Reihe  vonJSgeMa 
Romanen  und  Erzählungen  heraus  und  erwarb  sich 
hohes  Ansehen  als  Übersetzer  von  Autoren  rg|e 
Sartre,  Camus  und  Genet  (daneben  übersetzte  er  euch 
die  Lebonsqeschi Hilf  von  touls  Armstrong)  Der  Ver¬ 
storbene  war  lange*  Zelt  Vorsitzender  des  Harahar« 
ger  Schriftsteller- Verbandes. 


Von  Soldau  bis  Memel 


Eine  Gerade  zwischen  Ostpreußens  Grenzen 
nahe  bei  Soldau  und  nördlich  der  Stadl  Memel 
ergibt  die  größte  Ausdehnung  unserer  Heimat, 
nämlich  fast  genau  310  km.  Die  Entfernung 
zwischen  Pillau  und  Eydtkau  in  der  Luftlinie 
beträgt  rund  185  km.  Beiderseits  dieser  sich 
kreuzenden  Achsen  liegt  das  Stammland  unse¬ 
rer  Väter.  —  Die  Ostpreußenkarte  t  :  400  000 
—  ausgestattet  mit  den  farbigen  Wappen  unse¬ 
rer  Heimatstädte  —  zeigt  Ihnen  dieses  und  dazu 
viele  andere  Einzelheiten.  Sie  ist  käuflich  zu 
erwerben,  wird  aber  kostenlos  als  begehrte  An¬ 
erkennung  für  Bezieherwerbung  gegeben.  Lesen 
Sie  bitte  folgende  Liste,  aus  der  Sie  wählen 
können. 

Für  die  Werbung  eines  neuen 
Dauerbeziehers: 

Karle  von  Ostpreußen  1:400  000  mit  Städte 
Wappen,  larbig;  fünf  Elchschaulelabzeichen  Me¬ 
tall  versilbert,  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
Ostpreußenblair ,  ein  Autoschlüsselanhängei 
oder  eine  braune  Wandkachel  oder  ein  Wappen- 
teilet  12,5  cm  oder  ein  Brielöllner,  alles  mit  der 
Elchschaulel,  Bernsleinabzeichen  mit  der  Elch- 
schaulei,  lange  oder  Broschennadel,  Lesezeichen 
mit  larhigem  Band  und  Elchschaulel.  Heimattoto 
18  mal  24  cm  I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch 
übersandll.  Buch  .Heitere  Slremel  von  Weichsel 
und  Memel'  von  Fritz  Kudnig .-  Buch  .So  zärtlich 
war  Suleyken’  von  Sieglried  Lenz  laus  der  Fi- 
scher -Taschenbücherei  l. 

Für  zwei  neue  Dauerabonnenlen. 

Feuerzeug  mil  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mit  Elchschaulel,  Ad¬ 
ler  oder  Wappen  ostpreußischer  Slädle.  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß helle 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mit  Skizze  Ostpreu¬ 
ßen  glasiert;  Heimallolo  24  mal  30  cm  I Auswahl¬ 
liste  aul  Wunsch);  Buch  .333  Oslpreußisihc  Späß¬ 
chen";  .Die  drei  Musketiere'.  Roman  von  Du¬ 
mas  1512  Seilen). 

Für  drei  N  e  u  w  e  t  b  u  n  g  e  n  . 

Elchschaulelplaketle  Bronze  palinieri  aul  Ei- 
chenplatte,  Silberbroschellc  mit  Nalurbernstcin 
Wappenteller  20  cm  mil  Elchschaulel  oder  Adler, 
Bernsleinabzeichen  Silber  800  mil  Elchschaulel. 

Wer  mehr  neue  Dauerbezieher  werben  kann 
erhall  aul  Anlordern  ein  weilerqehendes  Anne 
bol.  y 

Bestellunp'n  werden  mit  nachstehendem  Mu 
der  und  Angabe  des  gewählten  Gegenstandes 
erbeten. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENHl  ATT 

Organ  der  landsmannschall  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Hohe  von  1,50  DM  bitte  Ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


— 


Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Idt  bitte,  mich  in 
fuhren.  Meine 

Üntorschlif1 

der  Kartei  meines  HoimatkrcUM 
letzte  Heim.itansrhrltl: 

Wohnort 

Straße  und  Hamnuromef 

Krefs 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 

Klt  Werbepräm.e  « 

Ah  °"ene  Drucksache  zu  senden  an 


Ostp, 
v  p  '  »  r  I  e  h 
Hamburg  j  3 


eu  Benblatt 
*  9  h  1  e  1 1  u  n  0 
Postlach  8041 


Jahrgang  12  /  Folge  33 


Das  Ostpreußenblatt 
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Colt  dem  Herrn  nal  e,  gefallen,  meine  lieb«  Frau,  unsere  Hebe 
Mutter.  Sen wleger mutter  Croilrautter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Anna  Beyer 

grb.  Salrwskl 

nach  langem  Leiden  doch  unerwartet  Im  Alter  von  63  Jahren 
ln  die  ewige  Heimat  abzurufen. 

In  tiefer  Trauer 

OUo  August  Beyer 
und  Kinder 

sowie  alle  Verwandten 

Leustetten- Heiligen  berg/Bodensec,  den  17.  Juli  1961 

früher  DreSfelde  Kreis  Johannisburg.  Ostpreußen 


-1 

- _ _ _ 

j  I 

Am  13.  Juli  1961  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein«  Hebe  Mutter.  Schwester  und  Oma 

Minna  Klimmeck 


geb.  Teilbach 


Im  Aller  von  81  Jahren. 


Ln  tiefer  Trauer 


Helene  Kammann,  geb.  Klimmeck 
Augu’tc  Karat,  geb.  Tellbach 
und  Enkelkinder 


Rellingen  fHolatetn) 

früher  Angerapp.  Ostpreußen 


r 

■ 

i 

1 

Johannes  11.  25  und  26 

Am  18  Juli  1881.  ln  der  Frühe,  nahm  der  Herr  meine  liebe 
Frau,  unsere  treuaorger.de  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Hedwig  Szaag 

geb.  Barstibn 

aus  Oroß-Helnrlchsdorf.  Kreis  Elchiriederung 

Im  57.  Lebensjahre  nach  schwerem,  ln  Geduld  getragenem 

Leiden  In  die  Ewigkeit. 

Wir  gedenken  Ihrer  tn  Dankbarkeit  und  Liebe. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Helene  Schukies,  geb.  Barsuhn 

Alsdorf  bei  Aachen.  Ofdener  Gracht  7 


Die  Beerdigung  fand  am  1. 
letzten  Wohnort,  statt. 

August  1961  ln  Gotha  (Thür),  Ihrem 

1 

.»  *  i>  v  *  -»-  *  i  •  s  ..  4 

*1 

i 

Am  S.  August  1961  verstarb  nach  kurzem  Leiden  lm  93.  Lebens¬ 
jahre  unsere  liebe,  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

v  Elizabeth  Barkowski 

geb.  Neben 

Witwe  des  verstorbenen  Fabrikbesitzers  Robert  Barkowski 
früher  Tilsit,  Dragoncrstraße  13 

ln  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

llose  I  Wehmeyer 


Düsseldorf.  Cranachstraßc  19 


Gott  der  Herr  nahm  heute  nach  schwerem,  mit  unendlicher 
Geduld  ertragenem  Leiden  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter.  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 


Anna  Rieck 


geb.  Zlelasko 

lm  Alter  von  66  Jahren  zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 

Es  trauern  um  sie 

Friedrich  Rieck 
Hildegard  Rieck 
Heinz  Rieck 

Christi  Rieck.  geb.  Ftndetsen 
und  Enkelkinder 
Wulf-Dlethardi.  Kalf-RQdiiger 
und  Hanns- Joachim 

Hagen.  Vlktorlastraße  9.  den  17.  Juli  1961 
frtlher  Fischhausen.  Ostpreußen 
Marlenburg.  Wcstpreußen 

Die  Trauerfelsr  und  anschließende  Beisetzung  fand  am  31.  Juli 
1961  ln  Hagen  statt. 


Nach  einem  arbeitsreichen,  von  steter  Fürsorge  für  die  Ihren 
erfüllten  Leben  entschlief  am  1.  August  1S61  unsere  liebe  gute 
Mutter 

Anna  Puzicha 

geb.  Tomzlk 

lm  70.  Lebensjahre. 

Ihre  Sehnsucht  galt  bis  ln  die  letzten  Lebensstunden  der  ge¬ 
liebten  oetpreußlschen  Heimat 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Heinz  Puzicha 


Lübbecke.  Wlttcklndstraße  43.  den  4.  August  1961 
früher  Ottelsburg.  Emst-Mey-Straße  9 


Unsere  Hebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Johanna  Ritjkowski 

geb.  Thätmeyer 

früher  Eydtkuhnen,  Hlndenburgstraße  59 
Ist  heute  lm  Alter  von  83  Jahren  von  uns  gegangen. 


In  tiefer  Trauer 

Emma  Borowskl,  geb.  Rttzkowski 
Charlotte  Seupke,  geb.  Rttzkowski 
Charlotte  Rttzkowski,  geb.  Krafft 
und  Angehörige 

Frankfurt/M.,  Wielondstraße  19.  den  9.  August  1961 
Köln-Rlehl,  Glcrkestraße  1« 


Fern  von  Ihrer  Heimat  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  am 
3.  August  1961  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 


Martha  Kowski 


geb.  Kowski 

früher  Thomsdorf.  Kreis  BeUlgenbeil 
Im  Alter  von  76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Adolf  Perschke  und  Frau  Erna,  geb.  Kowski 
Uelzen.  Gartenstraße  60 
Alfred  Arndt  und  Frau  Frieda,  geh.  Kowski 
Leer  (Ostfrlesl),  BergmannstraOe  13 
Eduard  Kowski  und  Frau  Annl 
BUhnsdorf  über  Oldesloe 
Gertrud  Förster,  geb.  Kowski 
Himshagen.  Post  Greifswald 
Gerhard  Kowski  und  Frau  Zita 

Hamburg-WUhelmsburg.  Ntppoldstr.  177 
sowie  Enkel  und  Urenkel 

Uelzen,  im  August  1961 


_ 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  am  9.  August  1961,  wenige 
Tage  nach  Ihrem  80.  Geburtstage,  unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Amande  Burau 

geb.  Mltzka 

Witwe  des  Apothekenbesitzers  Emst  Burau 
In  tiefer  Trauer 

Dr.  Karlheinz  Burau  und  Frau  Anneliese 
geb.  Wein  reich,  Schierbrok  (Oldb) 

Dr.  Gerhard  Hoppe  und  Frau  Ilse 
geb  Burau,  Ebingen  (Württ) 

Dr.  Wlnfrld  Burau  und  Frau  Nanni 
geb.  Lehmann.  Bad  Godesberg 
Enkel  und  Urenkel 

Ebingen  (Württ),  Goethestraße  43 
früher  Königsberg  Fr.,  Hagenstraße  33 


j  Ein  Herz,  das  Gott  und  Menschen  treu  geliebt. 

hat  aufgehört  für  diese  Welt  zu  schlagen. 

■*“"  Ein  Mutterherz  wie’«  edler  keines  gibt. 

das  Leid  und  Kummer  hat  so  fromm  getragen. 

Am  4.  August  1961  entschlief  nach  langer  Krankheit 
unaer  liebes,  treusorgendes  Muttchen.  Hebe  Omi. 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Rosa  Weiss 

geb.  Friese 

versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakramenten  der  Kirche, 
lm  DO.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Paula  Weiss 

Recklinghausen,  Westerholter  Weg  43 
früher  Freudenberg.  Kreis  Rößel,  Ostpreußen 


Am  3L  Juli  1961  entschlief  lm  67.  Lebensjahre  nach  kurzer  ^ 
Krankheit  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  I 
Schwägerin  und  Tante  Frau 

Frieda  Wiechert 

geb.  Arndt 

Ls  trauern  um  sie 

Lottl  Wltting,  geb.  Wiechert  I 
Kurt  Wltting 
Hans  Wiechert 

Ursula  Wiechert,  geb.  Labuhn  ü 
und  Enkelkinder 

Pinneberg.  Dr.-Theodor-Haubach-Straße  10  u.  Oeltingsallee  41  I 
früher  Heill  genbell,  Ostpreußen,  Kastanien  weg  la 


Am  3.  August  1961  verschied  nach  längerer  Krankheit  lm  Kreis¬ 
krankenhaus  zu  Alzey  (Rheinhesscn)  meine  Hebe  Schwester, 
unsere  gute  Tante  und  Großtante 


Ella  Schulz 


früher  Tilsit.  Ostpreußen,  Salzburger  Straße  4 

lm  71.  Lebensjahre.  | 

In  stiUer  Trauer  I 

lm  Namen  aller  Angehörigen  I 

Betty  Gruber,  geb.  Schulz 

DUs9eldorf-Oberkassel.  Schlefbahnwcg  14 
früher  Blumenthal.  Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 

Wir  haben  die  liebe  Entschlafene  am  4.  August  1961  unter  gro-  L 
ßer  Anteilnahme  der  Bevölkerung  auf  dem  Friedhof  zu  Uden-  F 
heim  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


B 

I 

Nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lein 
den  entschlief,  fern  seiner  ostpreußischen  HeimaL  am  6.  Mai 
1961  mein  tnnigstgehebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater,  Bruder.  Schwager.  Onkel  und 
Neffe,  der  frühere 

Landwirt 

Emil  Laumert 

lm  59.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Frieda  Laumert,  geb.  FUrstenberg 

Irene  Laumert 

Helmut  Laumert  und  Frau  Rosa 
geb  Kunkel 
Klein-Astrid 
und  alle  Verwandten 

Celle,  Dohnenstleg  5 

früher  Kl.-Ragauen,  Kreis  Angerapp.  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  13.  Mal  1961  auf  dem  Friedhof  ln  Celle 
stattgefunden. 


Am  11.  August  1961  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Helene  Thulke 

erb.  Reimer 

iin  78.  Ia4-*b<.*n*j«hre- 

In  stiller  Trauer 

Christel  Wilm,  geb.  Thulke 

Han«  Perkuhn  und  Frau  Frieda 

geb  Thulke 

Martha  Thulke,  geb.  Perkuhn 
Enkel  und  Urenkel 

Heikendorf 

früher  Schaaksvltte.  Ostpreußen 

l)le  Beisetzung  hat  auf  dem  Friedhof  Elchhof  ln  Kid  statt¬ 
gefunden 


Ganz  plötzlich  ging  heute  nacht  unsere  geliebte  Schwester, 
Schwägerin,  Tante.  Nichte  und  Freundin 

Lie  Genserowski 

infolge  eines  Herzschlages  lm  Alter  von  46  Jahren  von  uns. 

In  tiefer  Trauer 

Ursel  Weide,  geb.  Genserowski 
Siegfried  Genserowski  und  Frau  Ilse 
geb.  Rldcer» 

Adele  Genserowski  (Tanti) 

Dr.  Franz  Koch  und  Frau  Olga 
geb.  Iwascheff 
Neffen,  Nichten 
Anverwandte  und  Freunde 

Mülheim  (Ruhr).  Mönchstraß«  3.  den  31.  Juli  1961 
früher  Pobethen,  Ostpreußen 


Plötzlich,  für  uns  alle  unfaßbar,  entschlief  am  36.  Juli  1961 
mein  tnniggellebter  Mann,  mein  herzensguter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  mein  lieber  Schwiegersohn.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Rcgteningsbauoberlnspektor 

Kurt  Bartsch 

früher  Gumbinnen 

lm  62.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Bartsch,  geb.  Küster 
Heinz  Bartsch  und  Fran  Irmgard 
Wllhelmlne  Küster 


Stade,  Stettiner  Straße  23  1 


Mehl  geliebter  Mann  und  herzensguter  Vati,  unser  Sohn. 
Bruder.  Schwiegersohn.  Schwager  und  Onkel 


Günther  Nagel 


wurde  im  35.  Lebensjahre  durch  einen  Unfall  ganz  plötzlich 
von  uns  genommen  ’ 

ln  tiefer  Trader 

Agnele  Nagel,  geb.  LUdemann 
Birgit 

und  alle,  die  ihn  lieb  hatten 

Hamburg-Lokstedt-,  Osterfeldstraße  46.  den  11.  Juli  1961 
früher  Arenswalde  (Mykossen).  Kreis  Jotinnnlsburg 

Oie  Beerdigung  hat  am  Montag,  dem  17.  Juli  1961,  auf  dem 
Nicndorfer  Friedhof  stattgefunden. 
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Am  6.  August  1961  entschlief  nach  kurier  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  treusorgender  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  unser  sich 
bis  zum  letzten  Atemzug  aufopfernder  Opa.  Schwiegervater. 
Schwager.  Bruder  und  Onkel 

Obcrlokflihrer  I.  R. 

Walter  Schulz 

früher  Prostkcn,  Lötzen 
und  Lyck.  Ostpreußen.  Hlndenburgstraßc  40 

im  vollendeten  16.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


Malwlnc  Schulz,  gcb.  Borostowskl 
Helga  Holt,  gcb.  Schulz 
Ilse  Schulz 

Christel  C.öbel,  geb.  Schulz 
Walter  Holt 

Dr.  med.  dent.  Hans  Göbel 
Kntrt-Wolfgang  Holt 
Bernd-Uwe  Holt 


Heidcnoldendorf'Detmold.  Grenzstraße  507 


Die  Beisetzung  fand  auf  Wunsch  des  Verstorbenen  ln  Biele¬ 
feld  ln  aller  Ruhe  statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am  2.  August  1961 
unerwartet  mein  geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater,  Urgroßvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Maschinenbau  meiste  r 

Hermann  Waasner 

Seniorchef  der  Firma  Gebr.  Waasner 
•  17.  1.  1889  fit  1061 


In  tiefer  Trauer 

lan  Namen  aller  Anverwandten 

Frau  Berta  Waasner,  gcb.  Krause 
Gattin 

Kurt  Waasner  und  Familie 
Hildegard  Dommick,  geb.  Waasner 
und  Familie 

Hermann  Waasner  nnd  Familie 

Schwerin 

Bruno  Waasner  and  Familie 
Herber«  Waasner  nnd  Familie 

Lauf  a.  P. 


Forchhrlm  (Oberfr).  Nußbaumstraße  10a,  1.  August  1961 
früher  Insterburg.  Ostpreußen 

Beisetzung  erfolgte  am  Samstag,  dem  5.  August  1961.  auf  dem 
Friedhof  ln  Forchhetm  (Oberfr) 


Durch  einen  tragischen  Verkehrsunfall  verstarb  am  8.  August 
1961  tm  54.  Lebensjahre  unser  lieber,  unvergessener  Bruder,  der 

Konditormeister 


Hans  Peischlies 


In  stiller  Trauer 

Ewald  und  Hilde  Licdtke 

geb.  PetschMes 

Rudolf  und  Lucy  Daadert 
gcb.  Pcts Chiles 


Hamburg  13.  Schlüterstraße  44 

früher  Königsberg  Pr.,  Kaiser-Wllhclm-Platz 


Selig  sind,  die  reines  Herzens  sind, 
denn  sie  werden  Gott  schauen. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  um  15.30  Uhr 
nach  schwerem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater,  Onkel  und  Urgroßvater 


Gustav  Bandilla 

lm  fast  vollendeten  93.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Bandilla.  geb.  Herzog 
die  dankbaren  Kinder,  Enkel 
Urenkel  und  alle  Anverwandten 

Klebe  (Meckl).  34.  Juli  1961 

früher  Martinshöhe.  Kreis  Lyck 

Randlila,  Düsseldorf-Nord,  Kleshcckerweg  61 


Wer  ln  den  Herzen  seiner  Lieben  lebt,  der  Ist  nicht  tot. 
er  lat  nur  fern. 

Zum  75.  Geburtstage  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters, 
Schwiegervaters.  Großvaters  und  Bruder»,  des 

Land-  und  Fischerwirts 

Heinrich  Kosemund 

aus  Brandenburg.  Frisches  Haff.  Ostpreußen 
geb.  18  8  1886  gest.  lm  Frühjahr  1M1 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  Stiefmutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter  und  Schwägerin 

Martha  Kosemund 

geb.  Speer 

aus  Brandenburg.  Frisches  Haff.  Ostpreußen 
geb.  13.  L  1900  gest.  Im  Frühjahr  1947 

Ihre  Ruhestätte  befindet  sich  fern  von  uns  ln  heimatlicher 
Erde. 

In  Dankbarkeit  und  Verehrung 

Familie  Hermann  Kosemund 

Würzburg,  Eglotfsteinstraße  3 
Familie  Arthur  Kosemund 
Cuxhaven.  Balsenstraßc  7 
Schwester  Martha  Bremert,  geb.  Kosemund 
Ascheffcl.  Kreis  Eckernförde 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am 
29.  Jutl  1961  mein  Heber  Vater,  unser  guter  Ops, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Fritz  Parplies 


Rektor  1.  K. 


lm  83.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  der  Familie 

Christel  Pokar,  geb.  Parpttes 
Hcllmut  Pokar 
Wolfgang  Pokar 
Joachim  Pokar 


Köln.  Hülchrather  Straße  3 

früher  Ragnit,  Ostpreußen.  Schützenstraße  54 

Königsberg  Pr..  Luisenallee  12 


Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  fand  am  3.  August  1961  ln 
Köln  statt.  Die  Urne  wird  ln  Pirna  (Elbe)  beigesetzt. 


Am  31.  Juli  1961  um  13  Uhr  entschlief  nach  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater.  Schwiegervater,  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 


Franz  Geruschkat 

aus  Hohenfried,  Kreis  Gumbinnen 


Mein  lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 


lm  Alter  von  68  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Geruschkat,  geb.  Krüger 
Adolf  Wendel  und  Frau  Christa 
geb.  Geruschkat 
und  sein  Enkel  Johannes 


Beidorf.  Kreis  Rendsburg,  lm  August  1961 

Wir  haben  Ihn  am  3.  August  1961  auf  dem  Friedhof  ln  Hade- 
ma rachen  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  nach 
kurzer  Krankheit,  Jedoch  plötz¬ 
lich  und  unerwartet,  unser  lie¬ 
ber  Bruder,  Großvater,  Urgroß¬ 
vater.  Schwiegervater  und 
Schwager,  der 


Karl  Slrüwe 

lm  91.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Frau  Emma  Stelnert 

Hohenkirchen,  5.  August  1961 

Die  Trauerandacht  fand  am 
Mittwoch,  dem  9.  August  1961. 
um  15  Uhr  ln  der  Kirche  zu 
Hohenkirchen  statt.  Anschlie¬ 
ßend  Beisetzung. 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwieger-  nnd 
Großvater,  der 

Land-  und  Gastwirt 

Heinrich  Gerhardt 

lm  Alter  von  83  Jahren. 


In  stlUer  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Ida  Gerhardt,  geb.  Ccmcllo 

Holzminden,  KartstraOe  20 
früher  Giesen.  Kreis  Treuburg 
Ostpreußen 


l.ehrer  L  R- 


Ernst  Lowatzki 


A“"  ~ 

88  Jahren  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Erich  l.owatzkl  und  Frau  Ruth 

geb.  Raphael 
Dietmar  als  Enkel 

Hannover.  Goebcnstroßc  30  m 

früher  Königsberg  Pr.,  Samltte 

.  a  is  Aucust  1961.  um  15.30  Uhr  ln  der 
Die  Trauerfeier  fand  am  15.  August 
Kapelle  des  Seelhorster  Friedhofes  stat  . 


Am  Samstag,  dem,  5.  August  1961.  «tschlicf  nach  lang.r  ml, 
Geduld  ertragener  Krankheit  mein  lieber,  treusorgender  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater, 
Bruder.  Schwager  tmd  Onkel 

Emil  Kalinna 

ehern.  Bauer  und  Bürgermeister 
lm  74.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinen  beiden  Söhnen  Paul  und  K  n  r  t .  die  1943  lm 
Osten  gefallen  sind. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  alter  Angehörtgen 

Helene  Kalinna,  geb.  Hasse 


Stade  (Elbe),  Salzstraße  4.  den  10.  August  1961 
früher  Klein-Strengcln.  Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 


Fern  soiner  geliebten  Heimat  entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  mein  Heber  Mann  und  guter  Lcbcnsknmcrad.  unser 
nimmermüder  Vater.  Schwiegervater,  Opa.  Schwager  und 
Onkel 

Schneidermeister 

Richard  Abramowski 

lm  74.  Lebensjahre. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Auguste  Abramowski,  geb.  NI 


Affwinkel  über  Visselhövede,  den  31.  7,  1961 

früher  Königsberg  Pr.,  Holzstrafle  12 
Münchenhof  io 


Mitten  aus  seinem  arbeitsreichen  Leben  wurde  am  27.  Juli 
1961  mein  lieber  Mann  und  Vater 


Ernst  Meißner 


lm  Alter  von  60  Jahren  für  Immer  abberufen. 


ln  stiller  Trauer 


Klite  Meißner,  geb.  Neuleldt 
Heinz  Meißner 


Kleln-Süntel,  Post  Flegessen  über  Hameln 
früher  Saatfeld.  Ostpreußen.  Raiffeisenhaus 


Nach  einem  arbeitsreichen,  auloplerungsvollen  Leben,  das  von 
selbstloser  Liebe  zu  den  Kindern  bestimmt  war.  entschlief  santt 
nach  einem  Schlaganfall,  fern  ihrer  ostpreußischen  Heimat,  unsere 
geliebte  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und 

Tante 

Wilhelmine  Saborowski 

geh.  Stasch 

kurz  vor  Vollendung  des  89.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Otto  Sander  (Soborowski).  vermißt,  und  Trau  Erna,  geb.  Pohl 
Emma  Thimoreit.  geb.  Saborowski 

Gustav  Thimoreit 

Willi  Saborowski  und  Frau  Ida.  geb.  Monska 

Richard  Saborowski  und  Frau  Else,  geb  Falkowski 

Fritz  Saborowski 

Franz  Saborowski 

Ida  Bonk,  geb.  Saborowski 

Fritz  Bonk 

izT::::;zr Frau  Marqar^  «eb 

13  Enkel 
8  Urenkel 


Oldenburg  (Oldb),  Ammcrländer  Heerstraße  4.  den  27.  Juli  1%, 
früher  Bergensec,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  auf  dem  Neuen  Friedhof  s.a„g„fmuI(,n 


